Das Abonnement 
zuf dies mit Ausnahme der 
Ula ae täglich erſcheinende 
alt beträgt vierteljährlich 
Stadt Poſen 1½ Thlr., 
ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beflellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 
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Dienſtag 


Doſener Zeikung. 


Zuſerate 
1¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Ex pedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
19 Ahr Vormittags am 
genommen. 


Amtliches. 


mu Berlin, 7. Oktober. Se. Majeſtät der König haben 3 ge 

dt: Dem Ober-⸗Appellationsgerichts⸗Präſidenten a. D. Dr. Freiherrn Loe w 
— teinfurt zu Wiesbaden den königlichen Kronenorden zweiter Klaſſe 
ben dem Stern, den Ober⸗Appellationsgerichtsräthen a. D. Langhans, Frei. 
Wien von Preuſchen von und zu Liebenſtein und Reichmann zu 
iesbaden den königlichen Kronenorden dritter Klaſſe zu verleihen. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
N Wien, 7. Oktober, Vormittags. Die heutige „Morgenpoſt“ 
ſialichnet in einer ihr von unterrichter Seite zugegangenen Dar: 
bellung die Gerüchte über eine wegen der Konkordatsfrage ausge⸗ 
Rochene Miniſterkriſis als unbegründet. Eine dem Kardinal 
| auſcher ertheilte Generalvollmacht eriftire nicht. Der Reichskanz⸗ 
er, der das volle Vertrauen der Krone genießt, ſei beſtrebt, die für 
Ins Konkordat nöthigen Reformen vorzunehmen. Der von den 
ſtreichiſchen Biſchöfen erhobene Proteſt habe in der Konkordats⸗ 
bende eine gründliche und prinzipielle Aenderung in den Abſichten 
er Regierung nöthig gemacht. Weitere Verhandlungen mit dem 
Püpftlichen Stuhle ſeien durch die Vorgänge im erzbiſchöflichen Pa⸗ 
At unmöglich geworden. Die Regierung ſei demnach entſchloſſen, 
Anbehindert von auswärtigem Einfluſſe, den Weg der Geſetzgebung 
u betreten, um die nothwendigſten e des inneren kon⸗ 
eſſionellen Lebens zu regeln; mit der Reform der Schule ſolle der 
"ang gemacht werden. 

Wen. 7. Oktober, Abends. Der „Wiener Abendpoſt“ wird 
aus Rom vom 6. telegraphirt: 

Bei Areſe hat ein neuer Einfall Garibaldiſcher Freiſchaaren 
ſtatt efunden. Die päpftiihen Truppen haben geſtern nach ver⸗ 
iteifeltem Kampfe Bagnarea wiedergenommen, wobei die Garibal⸗ 
laner 70 Todte und 100 Gefangene verloren. Auch auf anderen 

unkten ſind die päpſtlichen Truppen ſiegreich. Von weiteren Auf⸗ 
anböoerfudhen im Innern iſt nichts bekannt. Die Bevölkerung 
bleibt überall treu. 
Dresden, 7. Oktober, Nachmittags. Der König von Sach⸗ 
ſen iſt ſoeben zur Theilnahme an der Feier der ſilbernen Hochzeit 
des Großherzogs nach Weimar abgereiſt. — Die Kronpringelfin 
Lebt uche der fürſtlichen Familie nach Hohenzollern. 


pt erwartet. 


E 


h ohe über jeine Poli⸗ 


n 


aus Livadia hat der Kaiſer geſtern ſeine Rückreiſe angetreten. Der⸗ 
gelbe geht auf der Dampfjacht, Tiger“ zunächſt nach Nikolajew und 


0 ſidenten Haffner und Madvig; das Folkething wählte Bregen⸗ 
ahl zum Präſidenten, Fenger und Carlſen zu Vieepräſidenten. 

di Kairo, 7. Oktober. Die egyptiſchen Truppen find aus Kan⸗ 
a nach Alexandrien zurückgekehrt. 

dia, Athen, 6. Oktober. Hier eingetroffene Nachrichten aus Kan⸗ 
ia melden, daß die Nationalverſammlung den in Kanea reſidiren⸗ 

den Konſuln der fremden Mächte die Anzeige gemacht habe, fie ver⸗ 

werfe die in der Proklamation des Sultans enthaltenen Konzeſſionen. 


Ein Landfih. 
m Warum ſchmeckt mir das Abendbrot heute nicht? Kann denn wohl Ie- 
und herrlicher tafeln als ich? Auf ſchmucker Holzveranda ift es aufgetragen, 
das Abendbrot. Die Bäume des Gärtchens — Stockkämpchen würde es der 
Üffeldorfer Malkaſten nennen — kann ich mit der Hand ergreifen. Im Ge⸗ 
g rührt ſich der Nachtwind, norddeutſcher, ſeptemberlicher Nachtwind. Ein 
lbes Dutzend Sterne — ich kenne fie nicht — hat die Ungenirtheit mir zuzu⸗ 
dan, wie ich meine Portion Rühreier mit Schinken vertilge. Den Gedanſen 
mich frei Audienz geben. Bis an die Nilquellen, nach Korosko, Abu Ha- 
Aut an den Salaam und Angrab moͤgen ſie ſchweifen und ſich mit Beurmanns 
nochen beſchäftigen. 

Warum ſchmeckt mir das Abendbrot nicht? Knurrt etwa das horaziſche 
ande tan amice pauperiem pati“ allzurevoltirend im Magen? Oder ſchwe⸗ 
ben ie Erinnerungen an jene gemüthlichen Soupers auf Schloß Tuchorze 
Mianife.icpattenhaft über meinem Teller ? Stundenlange Soupers, in denen 
0 mit right-honourable Oberlandſtallmeiſter und mit Major Degenhofen 

butet-Canet, Johannisberger und endlich gar zauberholden, feinherben Sa- 
dellgodner ſchlürfte, während die gütige Dame ſorgſam bemüht war, das Por- 
5 an meines Tellers mir mittelft ſaftiger Rehſtücke zu verbergen; — ſeid mir 
Korte vielholde Soupers! Noch vermeine ich die Serviette in den lüſternen 
ungern zu fühlen. Vae mihi! 2 

Laßt mich einmal Athem holen. Ich will euch etwas davon erzählen. — 
ge Wiſſet zuerſt, daß der Bomſter Kreis eine der landſchaftlich reichſten Ge ⸗ 
Finden des Poſener Landes ift. Er ftedt voller Wald und das iſt nobler glo- 
pur Wald. Er hat ſeine Landſeen, feine Schlöſſer, feine Berge, feine Hopfen⸗ 

antagen und Weinhügel. Schade, daß ich dieſe zuletzt erwähnte, denn 
le vin est bon, 
wie hoc acuit ingenium — 
. „lener altnormänniſche Chanſonnier fingt, deſſen Namen ich im Sturm der 
in, vergeſſen. An den Städten haftet das Intereſſante, Maleriſch⸗Merkwür⸗ 
ar weniger. Denn ich bezweifle gründlich, daß zu Bomſt irgend jemals ein 
uriſt in den fiebenten Himmel des Entzückens emporgefahren fein. mag. 
Hwerlich würde mir Unrubftadt, trop ſeines hochllingenden Namens, das: 


* 


"Que vai para Para, para“ entlockt haben. Was dann Kiebel anbelangt, fo | 


und mächtiger Forſt, hügelartig anſchwellendes Terrain, 


Florenz, 7. Oktober. Die Journale verlangen, daß die Re⸗ 
gierung den Aufſtändiſchen in der Belegung Roms zuvorkomme. Die 
neneften Nachrichten melden, daß die Juſürgenten ſich Rom nähern. 
Der hieſige ſpauiſche Konſul verweigert Päſſe nach Rom zu viſiren. 


—— 


Das öſtreichiſche Konkordat. 

Die Adreſſe der 25 Biſchöfe an den Kaiſer kam ganz zu rechter 
Zeit, d. h. mitten hinein in die durch die Vorgänge auf römiſchem 
Gebiete auch in öſtreichiſchen Landen erzeugte Gährung. Vom 
Standpunkte der Aufklärung kann man das Dokument nur will⸗ 
kommen heißen; denn es wird die Entſcheidung einer unauſſchieb⸗ 
baren, für Oeſtreich überaus wichtigen Frage beichlennigen. Der 
allſeitigen Proteſte gegen daſſelbe aus den öſtreichiſchen Kommunen 
wurde ſchon geſtern erwähnt. Es iſt zunächſt die Schule, welche 
von den Kommunen gegen die 8 Angriffe Seitens der 
Biſchöfe in Schutz genommen wird. 

Im Wiener Gemeinderath ſagte Dr. Granitſch zur Begrün⸗ 
dung ſeines Antrags auf eine Gegenadreſſe u. A.: 

„Ich geſtehe, daß, als ich die Adreſſe der 25 Biſchöfe durchlas, 
mich ein Gefühl nicht blos ſchmerzlicher Enttäuſchung, ſondern, ich 
ſage ungeſcheut, der tiefgehendſten Entrüſtung ergriffen hat. Meine 
Herren, in demſelben Augenblicke, in welchem die Redensarten von 
Religion und Sittlichkeit in jenem Schriftſtücke zierliche Pirouetten 
ſchlagen auf den Lippen dieſer Herren, in demſelben Augenblick grei⸗ 
fen fe zu der unfittlichften Waffe, zu der Waffe der Unwahrheit 
und Verleumdung... 

„Aber, meine Herren, wenn Jemand beleidigt, wenn Jemand 
ungerechterweiſe beſchuldigt, wenn er 1 5 wird, muß er ein 


age es offen, ein beſch 
Kaiſer dränge.“ 

Wie die heutigen Wiener Depeſchen melden, iſt durch dieſes 
Vorgehen der Biſchöſe die Stellung des Herrn v. Beuſt eher befe⸗ 
ſtigt, als erſchüttert Will er dieſelbe aber richtig benutzen, ſo hat 
er von dem Ergebniß der Unterhandlungen, welche Herr v. Hübner 
mit dem römiſchen Stuhl zu pflegen beauftragt iſt, abzuſehen und 
ich ausſchließlich auf den Reichsrath zu ſtützen. Dort findet er das 

errain vorbereitet. 

Die neueſte Enthüllung des Kultusminiſters von Hye im ſo— 
genannten konſtitutionellen Ausſchuß: im Schooße des Kultusmi⸗ 
niſteriums ſei ein interkonfeſſionelles Geſetz entworfen, welches auch 
im Geſammtminiſterium durchberathen und vollſtändig angenom⸗ 
men ſei, doch habe Kardinal von Rauſcher, deſſen Einvernehmen 
der Miniſter geſucht, ihm mitgetheilt daß er zur Zeit des Konkor⸗ 
datsabſchluſſes mit einer General⸗Vollmacht der Regierung verſehen 
worden jet, kraft welcher keine Verhandlung über interkonfeſſio— 
nelle Angelegenheiten, über gewiſſe Punkte (Miſchehen 2) ohne Zu⸗ 
ſtimmung der Kurie in's Werk geſetzt werden könne, — dieſe Ent⸗ 
hüllung hat Wien in die höchſte Aufregung verſetzt und der Rück⸗ 
ſchlag davon kann nicht ausbleiben. 


empfindet man bei ſeinem Anblicke wohl kaum mehr als ein philologiſches Be⸗ 
dauern der orthographiſchen Anomalie des Städtenamens „Kiebel“, — und 
Rakwig hatte ich ſtets im Verdachte, jener Ort außerhalb der Welt zu fein, von 
welchem aus Archimedes Mathematikus ſich vermaß, die Welt zu bewegen. 
Man wurde ihm dort hilfreich zur Hand gegangen ſein. — Die bedeutendſte 
Stadt des Kreiſes iſt Wollſtein und es mag in der That weit und breit keinen 
fo gemüthlichen Erdenwinkel geben als Wollſtein. Zwiſchen zwei große, wald» 
umgürtete Seen iſt es freundlich hineingebaut. Weit hinaus ſehen ſeine beiden 
ſchlanken Kirchthürme. Es iſt maffiveftattlic und beſitzt geräumige, vom 
Schilfrande des See's begränzte Gärten. Die Leute haben ihre Schützengilde, 
ihr Bier, ihre beaux röves, ihre honnötes passions und ihr gutes Geuſſen. 

s iſt ein Ort, in dem man, wie ich feſt überzeugt bin, von niemandem als 
von dem eigenen Ich todtgemacht werden kann. 


Zu Wollſtein nun geſchah es eines er l während die Sonne durch 
ee verſtohlen in die halbdunklen Zimmer hineinblinzelte, in 
denen ich mit Major Degenhofen auf- und abging, daß eine fashionable 
Britſchka vor dem Thore hielt und uns zehn Minuten darauf über Land ent⸗ 
führte. Die wackeren Füchſe raſten die Chauſſee hinunter. Diamantne Strah⸗ 
lengarben warf die Sonne über die weite, graue Seefläche, die ſich hinüber⸗ 
krauſelt bis an den Steinfuß der prachtvollen, aber moͤnchsleeren Ciſterzienſer⸗ 
abtei Obra. Ihre Thürme verſchwanden. Wir fuhren in den Wald rechtsab 
und rauchten köſtliche Manilla's dazu. Aber Kiefern und wiederum Kiefern, 
Birken und nochmals Birken, Sand und zwar tiefer, maſſenhafter, fortſchritt⸗ 
feindlicher Sand. Starker Duft von Erica miſchte ſich mit dem der Manilla. 


Da kommt Tuchorzer Revier. Mit einem Schlage wird's anders. Dichter 

felartig auffteigend e 

ſtaffelartt eigender Hochwald. Es nicken Parkgipfel herüber al⸗ 

terthümliche Schlosdacher 5 ſich empor, e Ewündfg, feſt, gaſtfreundlich. 

nr ann dall das weitläuftige, im wilden Weine buchſtäblich verſunkene 
oß. Halt! 

The right-honourable Landſtallmeiſter freut ſich unendlich, Major De⸗ 
genhofen zu begrüßen. Ich: — „Monsieur, monsieur j'ai Thonneur, | 
yo beza los manos de Usted“ — F j 

„Ach, was da „beze, Usted“. Ihre Cigarre ift ausgegangen, Maler.“ 


den 8 und An — Verkeh 
„wird. Di ziſchen Propoſitionen, welch 
gen auch in Vorſchlag, daß die proponirte Umwandlun 


Zweifel werden ſich alle liberalen Fraktionen an dieſer Demonſtra⸗ 
betheiligen. Uns bleibt nur noch der Zweifel auszuſprechen, ob 


So ſteht — ruft eine Wiener Korreſpondenz aus — in Folge 
einer vor 11 Jahren ausgeſtellten Regierungsvollmacht der Fürſtbi⸗ 
ſchof von Wien, in den Beſitz eines der wichtigſten Theile des Sou⸗ 
veränetätsrechts geſetzt, allgebietend, entſcheidend über den Verhand⸗ 
lungen des Reichsraths und den Beſchlüſſen des Kaiſers. Das Pu⸗ 
blikum iſt im erſten Schreck über dieſe Enthüllung wie gelähmt und 
fragt ſich jetzt, ob die Uebertragung eines Theils der legislativen 
Gewalt an eine fremde Macht noch ertragen und zugelaſſen werden 
dürfe, nachdem der Kaiſer ſelbſt auf ſeine abſolute Gewalt zu Gun⸗ 
ſten des konſtitutionellen Prinzips Verzicht geleiſtet hat! 

Die Kriſis iſt hiermit vollſtändig zum Ausbruch gekommen 
alle liberalen Elemente des Landes werden zuſammenwirken, daß 
fie nicht ſpurlos vorübergehe. Ein officiöſes Morgenblatt beſtrei⸗ 
tet zwar heute die Exiſtenz einer Generalvollmacht des Kardinals 
Rauſcher, ein anderes, nichtofſicibſes, ſucht die Enthüllung auf 
ein Mißverſtändniß zurückzuführen, aber das Dementi dürfte 
in der herrſchenden Aufregung kaum noch Glauben finden, zu⸗ 
mal der Gedanke ſicher nahe liegt, daß der Kardinal den 
Augenblick nicht für geeignet halte, von ſeiner Vollmacht Ge⸗ 
brauch zu machen. Ein der „ſüddeutſchen Preſſe“ aus Wien 
zugegangenes Telegramm, welches joeben zu unſerer Kaintniß ges 
langt, meldet: „Der Klubb der Linken beabſichtige in 
der heutigen Unterhausſitzung eine Demonftration 
gegen die Adreſſe des Episkopats zu richten. Ohne 


wirklich der Fürſtbiſchof von Breslau, Dr. Förſter, ein Mann von fonft 
gemäßigter Geſinnung einen ſo hervorragenden Antheil, wie von 
Wien aus gemeldet wird, an dieſer Adreſſe der Biſchöfe habe. Es 
würde, wenn dieſer Zweifel nicht begründet wäre, mit Recht gefragt 
werden können, was denn vom dürren Holze zu erwarten ſtehe, 
wenn ſchon am grünen ſolche Wahnehmungen gemacht werden. 


Deuntſchland. 


Preußen. Berlin, 7. Oktober. Die preußiſche Re⸗ 
gierung hat jetzt an die Regierungen von Bayern, Württemberg 
Baden, Luxemburg und Oeſtreich ſchriftliche Einladungen erlaſſen 
zur Beſchickung einer Konferenz, welche in Berlin ihre Sitzungen 
gu halten hat und deren Aufgabe die Regelung der poftaliihen 
Verhältniſſe im ee eee Poſtvereine, 


liſchen Verhältniſſe bereits mit dem 1. Januar des 2 
Jahres in Kraft trete. — In allen Miniſterien beginnt jetzt eine 
rege Thätigkeit, hervorgerufen durch die Vorarbeiten zum Landtage. 
Es handelt ſich dabei um zum Theil ſehr wichtige Fragen, welche 
durch die Annexionen angeregt ſind, da dieſe ihre Rückwirkurg auf 
die preußiſchen Gelege und Verhältniſſe äußern. In erſter Linie 
ſteht eineneue Gewerbeordnung. Daß auch ein neues Wahl⸗ 
geſetz, analog dem des Norddeutſchen Bundes, vorbereitet werde, 
iſt vorderhand durchaus zweifelhaft. Daß es zeitgemäß ſei, die 
Frage anzuregen, ob für den Norddeutſchen Bund und die preußiſche 
Monarchie noch weiter verſchiedene Syſteme gelten ſollen, iſt wohl 
nicht zu beſtreiten; jedoch wird die Regierung ſicher erſt das Reſul⸗ 
tat der bevorſtehenden Wahlen abwarten, ehe ſie über die Oppor⸗ 
tunität einer Vorlage ſchlüſſig wird. Das Wahlreglement hat für 
die bevorſtehenden Wahlen einige Abänderungen erfahren, welche 
ſich namentlich auf die größere Zuverläſſigkeit der Wählerliſten bes 
iehen. Die Liſten, welche disher nur zwei Tage auflagen, ſollen 
etzt drei Tage der Einſicht offen ſein und darauf eine Reklamations⸗ 
het von drei weiteren Tagen geftattet werden. Dies gilt nicht nur 
von den Urwählerliſten, ſondern eine gleiche Vergünſtigung tritt 
auch für die Abtheilungsliſten ein. . 


Kommen Sie, wir wollen uns den Park anſehen. Ich muß Ihnen das zeigen, 
noch vor dem Diner.“ k 

Das ſcheint in der That der großartigſte, wunderherrlichſte Park des Groß⸗ 
herzogthums zu ſein, denn er geht ins Meilenweite. Die Anlage iſt engliſch⸗ 
breit. Man weiß nicht, was man mehr bewundern ſoll, die Idee des Gan⸗ 
zen, To höchſt genial, fo weit und raumverſchwenderiſch erfunden, — oder das 
pointilleuſe Eingehen des Gartenſchöͤpfers in die geringſten Details. Man 
ſtaunt über die wundervolle, harmoniſche Gliederung kontraſtirender Baum- 


gruppen, über das Hervorzaubern ausgeſucht lieblicher Boskets in einer Ge. 


end, die vor noch nicht allzulanger Zeit ganz unkultivirt, ſandig, rau i 
are und die erſt durch kunſtvolle Beriefelung zur entzückendſten, io Be 
fenmatte umgeſchaffen worden ift. O, dieſe herrlichen, allerzarteft gefiederten 
Akazien und Robinien; jene tiefwurzelnden, wunderbaren Gleditschiae sinen- 
ses, deren u 4 nadelſcharfe Dornen, wie die Sage geht, das Haupt des Er⸗ 
loſers gekront haben! Und drüben jene Gruppen ſchlanker, reckenhafter, aber 
tieffinniger Edeltannen, welche die nervigen, dunkelen Arme weit über die Kies⸗ 
wege hinausſtrecken. Diabolus infernalis und Profeſſor Schleiden kennen ihre 
Namen, wiſſen ihre Geheimniſſe. Platanen, Park Eichen, edle Fichten und 
dazwiſchen wieder unendliche Raſenplätze, Schwanenteiche, Blumenteppiche, 
Aber allwärts, als Hintergrund, das graue, breitſtirnige Schloß, um deſſen 
Fenſter dunkle Epheuſchleier hängen, an deſſen Dächer der Wein pinauflangt 
mit üppigen, trunkenen Händen. Ich weiß nicht, trotz aller Naturſchwärmerei 
ſummte mir doch, als ich das Alles fo überſah, die honigſüße, allein etwas 
egoiſtiſche Melodie von „Ach, wenn du wärſt mein eigen“ im Ohre. 

Wir gingen hernach ins Palmenhaus, wo Zwerg., Niga⸗ und Wachspal⸗ 
men, Cpeadeen und in der Mitte eine enorme Vellocia sinensis in tropiſcher 
Hitze traumten, fremdartig, unbeweglich. A 

Ueber Tiſche flatterte ein lebendiges Geſpräch, benetzt von reichlichem Pon- 
tet-Canet umher, das endlich auf dem Schatten des guten Königs Ieröme 
von Weſtphalen haften blieb. Right-honourable Landſtallmeiſter hatte bei 
dieſem ausgezeichneten Fürſten eine Vida bekleidet und wußte die bizarrſten, 
drolligſten Dinge von Kaſſel und Wilhelmshöhe zu erzählen. Ein bodenlos⸗ 
lüderliches Schlaraffenleben hat aber dieſer König eines geſtohlenen, für ihn 


| par la grace de l’emyereur zuſammengeſtoppelten Reiches geführt. 


Damals war die Zeit der Paſteten, Auſtern und Trüffeln; das waren die 


en tſprech end 
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Billardzimmer, 


Auch das naſſauiſche Land feiert in nächſter Zeit das fünfzig⸗ 
jährige Jubiläum der kirchlichen Union. Der dortige evan⸗ 
geliſche Biſchof Dr. Wilhelmi hat den 3 November für dieſe Feier 
anberaumt. — Der Miniſter des Innern tit nach kurzer Abweſen⸗ 
heit wieder hierher zurückgekehrt — Die Regierung beſchäftigt ſich 
gegenwärtig angelegentlich mit der Erweiterung der Eif en bah⸗ 
nen in Schleswig⸗Holſtein. So ſoll jetzt zur Verbindung 
mit der auf der Inſel Romse beabſichtigten Hafenanlage die Zweig⸗ 
bahn von Flensburg nach Tondern noch bis Hoyer fortgeſetzt wer⸗ 
den. Auf dieſe Weiſe wird das nördliche und mittlere Schleswig 
mit dem Weltmeere in Verbindung gebracht. ; ER 

C Berlin, 7. Oktober. Schulze⸗Delitzſch bereitet eine In⸗ 
terpellation dahin vor, ob und event. wie lange noch Tranſitzölle 
durch Lauenburg und Mecklenburg erhoben würden. 

— Ihre Majeſtät die Königin⸗Wittwe wird dem Ver⸗ 
nehmen der „N. Pr. 3." nach am nächſten Freitag nach Sansſouci 
zurückkehren. . 

— Der Minifter der Medizinal⸗Angelegenheiten hat für das geſammte 
Staatsgebiet eine vom 18. September d. J. datirte neue Ordnung der phar⸗ 
maceutiſchen Staatsprüfung eingeführt. Der ſelbſtſtändige Betrieb 
einer Apotheke in Preußen erfordert eine von dem eben erwähnten Miniſter 
ausgeſtellte Approbation, welche nur auf Grund dieſer Prüfung ausgeſtellt 
wird. Die letztere kann entweder vor der pharmaceutiſchen Ober-Eyamina- 
tions⸗Kommiſſion in Berlin oder vor einer der bei den neun Landes. Univerſt⸗ 
täten errichteten delegirten Kommiſſtonen abgelegt werden. Dieſe Prüfungs- 
Kommiffionen, welche aus einem Lehrer der Phyſik, einem Lehrer der Chemie, 
einem Lehrer der Botanik und zwei wiſſenſchaftlich gebildeten Pharmaceuten 
oder Apothekenbeſitzern beſtehen ſollen, werden alljährlich von dem Miniſter der 
Medizinal⸗Angelegenheiten berufen, welcher zugleich den Direktor der Kommiſ⸗ 
ſion ernennt. Die Prüfung zerfällt in zwei Abſchnitte: die Kurſus⸗ und die 
Schlußprüfung. Zur Schlußprüfung darf nur der Kandidat zugelaſſen wer⸗ 
den, welcher die Kurſusprüfung beſtanden. Letztere zerfällt in einen ſchriftli⸗ 
chen, praktiſchen und mündlichen Theil. Die Schlußprüfung iſt von dem Di⸗ 
rektor und drei Mitgliedern mündlich und öffentlich abzuhalten. Mehr als 
vier Kandidaten durfen zu einem Prüfungstermine nicht zugelaſſen werden. 
Bei Ertheilung der Cenſuren haben die Examinatoren ſich nur der Pradikate: 
vorzüglich gut, ſehr gut, gut, mittelmäßig und ſchlecht, zu bedienen. Zur Wie⸗ 
derbe ung einzelner Prüfungsabſchnitte darf ein Kandidat, welcher dieſelben 
nicht beſtanden hat, nur nach Beſtimmung des Miniſters der Medizinal⸗Ange— 
legenheiten ugelaſſen werden. Die Cenſur „ſchlecht“ hat eine Zurückſtellung auf 
ze ſechs, die Cenſur „mittelmäßig“ eine Zurückſtellung auf mindeſtens 
drei Monate zur Folge. Wer nach zweimaliger Zurückſtellung die Prüfung nicht 
beſteht, wird zu weiterer Wiederholung derſelben nicht zugelaſſen. Die Gebühren 
für die Staatsprüfung als Apotheker ſind auf 46 Thaler feſtgeſtellt. 

— Der Kleinhandel mit Bier ift bis in die neueſte Zeit als ein konzeſſtons⸗ 
pflichtiges Gewerbe behandelt worden; eine Entſcheidung des Ober⸗Tribunals 
aber hat letzt die betreffenden Geſetze dahin ausgelegt, daß es zum Betriebe die⸗ 
ſes Gewerbes keiner Konzeſſion bedürfe. In Folge deſſen werden von der Poli⸗ 
zeibehörde derartige Konzeſſionen nicht ferner ertheilt. 

— Unfälle und Unfallverſicherung.] Je beſſer man die auf das 
menſchliche Leben bezüglichen Ereigniſſe zu beachten lernt, deſto mehr erkennt man, 
daß eine gewiſſe Ser mäßigkeit darin waltet, und wird dadurch in den Stand 
Plate unter anderen X a 58 8 auch ſolche zu treffen, welche unerſetzliche 

erluſte des Einzelnen auf die Schultern einer größe ren Menſchenzahl faſt 
unmerklich vertheilen. Rach Unterſuchungen Dr. Engel's, des Direktors des 
fönigl. preußiſchen ſtatiſtiſchen Bureaus, welcher übrigens die Idee der Unfall⸗ 
verſicherung zuerſt in Deutſchland allgemeiner bekannt gemacht hat, folgen ſelbſt 
ſo durchaus zufällige Ereigniſſe, wie tödtliche Verunglückungen ſind, inmitten 
eines — — Kreiſes behinmiten Geſetzen, eignen ſich alſo recht wohl zu An⸗ 
läſſen der Verſicherung Nimmt man Opfer des Krieges aus, ſo ſind von einem 
Jahr zum andern geringe Abweichungen in der Zahl der Unglücksfälle auf einem 
beſtimmten Gebiete größeren Umfangs wahrnehmbar; es verhalt ſich damit 
alfo, wie mit den Todesfällen überhaupt, den Beuersbrünften, Hagelſchauern ꝛc., 
d. h. fo gut, wie man Verſicherungen gegen dieſe Gefahren betreibt, eben jo gut 
kann man auch gegen Verunglückungen im gewöhnlichen Wortſinne verſichern. 


Bekanntlich giebt es bereits ſolche Anſtalten, und auch Deutſchland wird fie über 
kurz oder 5 


Die Unterſuchungen, deren wir oben gedachten, enthält die Abhandlung 


8 „Materialien zur Unfallverſicherung“ in Nr. 4—6 des laufenden Jahrgangs 


der Zeitſchrift des königlich preußiſchen ſtatiſtiſchen Bureaus; ſie erſtrecken ſich 
mit mehr oder weniger Ausführlichkeit über alle europäiſchen Staaten, von 
denen hierher gehörige Nachrichten exiſtiren, und ziehen ebenſowohl beſondere 
Berufsſtände, wie die Maſſe des Volks in ihren Bereich. Wir greifen einzelne 
Beiſpiele zur Veranſchaulichung heraus, indem wir allenthalben die Reduktion 
auf! Million lebender Menſchen der betreffenden Kategorien (Berufszweige 
vornehmen. > 

ach den Beobachtungen über das Alter der Verunglückten, erleiden er— 
wachſene Perſonen leichter einen — Unglücksfall als Kinder; doch ſtehen 
gerade die kleinſten, noch nicht 5 Jahre alten Kinder wenig oder gar nicht hinter 
den gebrechlichen Leuten zuruck, welche in viel höherem Maße der Verunglückung 
N als die kräftigen jüngeren Perſonen. 1 

Daß von den Geſchlechtern das männliche den tödtlichen Unfällen ftär- 
ker ausgeſetzt ſei, durfte man allerdings von vorn herein annehmen; gleichwohl 
2. zahlenmäßig nachgewieſene Differenz von Intereſſe. Von einer Million 

anner und Knaben verunglückten jahrlich in England 1032, Hannover 649, 
den älteren preußiſchen Provinzen 633, Belgien 514, Frankreich 443, Sachſen 
418 und Bayern 341; von einer Million Frauen und Mädchen in England 
349, Preußens älteren Provinzen 163, Hannover 157, Belgien 152, Bayern 
124, Frankreich 103, Sachſen 94. 

Laut den Ausweiſen über den preußiſchen Staat für 1861-64 war 
das Verhältniß auf ! Million Perſonen mäunlichen Geſchlechts in der Provinz 
Preußen 797, in Rheinland 526, im Regierungsbezirk Gumbinnen 884 und 
Erfurt 401; au 1 Million Perſonen weiblichen Geſchlechts in Preußen 218, 
Rheinland 91, im Regierungsbezirk Gumbinnen 253 und Aachen 74 Verun⸗ 
glückte. Man thut mithin der Induſtrie Unrecht, wenn man ihr eine allgemein 


5 


größere Gefährlichkeit für die ihr ſich widmenden Arbeiter andichtet; denn im 


Regierungsbezirk Gumbinnen giebt es faſt keine Großinduſtrie. Die volkreichen 
Städte weichen im Durchſchnitt mit 644 reſp. 129 Verunglückten wenig vom 
platten Lande ab. Münſter, Eſſen und Brandenburg auf der Skala mit mehr 
als 1500 tödtlichen Unfällen auf 1 Million Männer und Knaben obenan; 
Aachen, Krefeld, Trier und Erfurt erlitten dagegen noch keine 300. 

Von einer Million Bergarbeitern ſtarben durch plötzliche Unfälle wäh⸗ 
reud einer längeren Reihe von Jahren in Großbritannien jahrlich 3510, in den 
ſächſiſchen Kohlenvergwerken 2550, in Preußen 1810, in Oeſtreich 1360, in den 
ſächſiſchen Erzbergwerken 920. Die Gefährdung der Angehörigen dieſes Be⸗ 
rufszweipes hat leider neuerdings eher zu⸗ als abgenommen, offenbar im Zu⸗ 
ſammenhange mit der Erweiterung der Werke und mit dem nothwendigen Hin⸗ 
ee in die Tiefe der Erdkruſte. 

eber Unglücksfälle von Bahnbeamten und Eiſenbahnarbeitern ſam⸗ 
melt der Verein deutſcher Bahnverwaltungen jährliche Nachweifungen ein, 
woraus hervorgeht, daß auch dieſer Beruf zu den gefährlichſten gehört. Im 
Durchſchnitt der Jahre 1856—64 wurden durch fahrende Züge oder anderweit 
mit — ohne eigene Schuld 1910 Eiſenbahn⸗Beamte und Arbeiter pro Million 
getödtet. , 
Breslau, 7. Oktober. Mit dem geſtrigen Frühperſonen⸗ 
zuge der oberſchleſiſchen Eiſenbahn traf der Heer Handelsminiſter 
Graf Itzenplitz hier ein. Derſelbe hatte ſich am Freitag zu einer 
Beſprechung mit dem Geh. Kommerzienrath v. Ruffer nach Rudzi⸗ 
nig begeben. — Vom 5. zum 6. Oktober find als an der Cholera 
erkrankt 4, als geſtorben 4 Perſonen polizeilich gemeldet worden. 
(Vom 4. zum 5. Oktober: 5 — 3) 8 - 
Frankfurt a. M., 4. Oktober. Der Kurfürſt von Heſ⸗ 
jen hat nunmehr feinen ganzen Hofhalt von Hanau nach ſeiner 
Beſitzung Horzawez in Böhmen beordert, und der noch in Hanau 
befindlich geweſene Theil der Hofdienerſchaft nebſt Pferden und 
Equipagen ging vorgeſtern von dort mit einem beſonderen Bahnzuge 
nach Böhmen ab. Bez. 
Sigmaringen, 6. Oktober. Geſtern ließen ſich die preu⸗ 
ßiſchen Majeſtäten die hieſigen Behörden vorſtellen, wohnten der 
Grundſteinlegung zum Waiſenhauſe bei und machten eine Fahrt 
nach Inzighofen. Alsdann fand ein Galadiner ſtatt. Die Abfahrt 
von Sigmaringen erfolgte heute um 10 Uhr Vormittags. 


Bayern. München, 4 Oktober. Adreſſen auf Adreſſen 
laufen ein und beſtürmen die Regierung, die gegenwärtige Kammer 
als zu preußiſch aufzulöſen. Bis jetzt hat die Zahl der Adreſſen 
tauſend erreicht. Selten aber war eine Kammer ſo geſichert gegen 
eine derartige, ihre Exiſtenz bedrohende Maßregel, wie die unſrige. 
Es handelt ſich in dieſem Fall nicht allein um Erneuerung der 
Kammer, und um die Mühſal der Neuwahlen, ſondern um ein 
Fallenlaſſen der großen legislatoriſchen Arbeiten, die von den Aus⸗ 
ſchüſſen vorbereitet ſind und jetzt der Beſtätigung der Kammer 
warten. Eine der Regierung mißliebigſte Kammer könnte jetzt 
darauf rechnen, von der Regierung geſchützt zu werden, um die 
Frucht mühſeliger Geſetzesarbeit nicht verloren gehen zu laſſen. 

Nürnberg, 7. Oktober 11 Uhr Vormikt. Se. Majeſtät 
der König von Preußen empfingen heute eine Deputation Ih⸗ 
res 6. bayriſchen Infanterie-Regiments, beſuchten die alte Stamm⸗ 
burg Nürnberg, auf welcher heute neben der bayriſchen die preußi⸗ 
Ihe Königsſlagge weht, dann die Laurentiuskirche und das Germa⸗ 
niſche Muſeum. Um 1 Uhr Abreiſe mit kleinem Gefolge nach Weir 
mar; das große Gefolge iſt nach Baden-Baden dirigirt, wohin Se. 
Majeſtät der König von Weimar zurückkehren werden. 

= (Tel. Dep. des St.⸗Anz.) 

Württemberg. Stuttgart, 7. Oktober. Durch kö⸗ 
nigliches Reſkript vom 5. d. wird die Ständeverſammlung auf 
Freitag den 18. Oktober c. einberufen. N 5 

Ulm, 6. Oktober. Der König und die Königin von Preußen 
trafen um 3 Uhr Nachmittags hier ein. Der preußiſche Geſandte 
in München war von hier aus mitgefahren. 
litairkabinet ſind von hier nach Baden-Baden gegangen. 


Oeſtreich. 

Wien, 7. Oktober. Die „Reichsraths-Korreſpondenz“ iſt 
von kompetenter Seite zu folgender Erklärung ermächtigt. Anläßlich 
der Gerüchte von einer Demiſſion des Freiherrn von Beuſt wurde 
letzterer in der geſtrigen Sitzung des Verfaſſungsausſchuſſes hier⸗ 
über befragt. Freiherr v. Beuſt widerſprach dieſen Gerüchten ent— 
ſchieden und erwähnte, es ſei von ſeiner Seite nicht die geringſte 
Aeußerung gefallen, welche ein derartiges Gerücht veranlaſſen könnte 


Großbritannien und Irland. 


Das Civil⸗ und Mi⸗ 


London, 5. Okt. Direkte Nachrichten von den abyſſiniſchen Gefangenen f 


find aus Magdala vom 21. Juli eingetroffen: ein neuer Brief des Lieutenants 
Dh der als Mitglied der englischen Miſſion in Abyſſinien das Schickſal 
des Konſuls Cameron theilt. Er ſchreibt ſeinem Vater, einem Angeſtellten des 
hieſigen indiſchen Amtes, daß drei Tage vorher (am 18. Juli) Boten aus Debra 
Tabor ſeit 2 Monaten die erſte authentiſche Kunde aus dem Lager des Kaiſers 
und Briefe von Flad gebracht hatten. Theodorus war auf einen Streifzug ge- 
gen Metraha, ein Eiland in der nordweſtlichen Ecke des Tzanaſees, ausgezogen 
und hatte einen großen Theil feiner Armee, auch die beiden deuſſchen Handwer⸗ 


oldnen Tage des geil de Perdrix, des Champagne ſfraphe, der ſchönen, Teicht- 
Fertigen Weiber, der fr&tilions, der hommes élègants. Lamour avant tout 
et quand meme! Seine Majeftät wuſchen täglich Allerhöchſtihren ſchlotteri⸗ 
n, erbärmlich winzigen Kadaver in köſtlichſtem Rothwein. Er ſchwärmte, 
lebte, trank, dieſer Jerome, und pflegte am Morgen, nach tolldurchwachten 
Nächten, feinen Hofſtaat mit den einzigen deutſchen Worten, die er gelernt hatte, 
— „Morgen wieder luſchtik fein.” Bis dann endlich der ſchlitznaſige 
oskowiter Tſchernitſcheff den Freuden des Bauches und der Liebe ein rapides, 
fürchterliches Ende ſchuf; bis Sa Majesté le roi Jeröme ausriß, gen Frank⸗ 
reich zu, „was das Riemzeug halten wollte“, und ſogar Ihr prachtvolles 
Hirſchgeſpann im Stiche ließ, vom Volke mit Steinwürfen verabſchiedet. Ge 
leite ihn der Teufel! 

Nach Tiſche beſah ich mir die Gemälde im Geſellſchaftsſalon und im 
unter denen einige ganz prächtige Sachen. So vor Allem ein 
koflbares, wunderſchoͤnes Stillleben von Huyſum. Dann prachtvolle Me⸗ 
rinos von Verbockhoven. Hierauf eines von Haſenclever's beſten Bil- 
dern, die Idee des Helldunkels auf komiſches Sujet fo meifterhaft-drollig an- 
wendend, daß man ſich ſchwer davon losreißen konte. Ein meertief empfun⸗ 
denes, unſchätzbares Meiſterſtuck von Achenbach feſſelte mich ſtundenlang. Im 
Billardſale hängt eine gelungene, aber äußerſt nachgedunkelte Kopie von Fran⸗ 
cesco Migliori's graßem Bilde „Cimon und Pera.“ Zwei lebensgroße Paſtell⸗ 
porträts von ſo echt künſtleriſcher, tteffinni er Auffaſſung, jo wacker verſtande⸗ 
nem, hingehauchten Schmelze des Tone daß ich fie für Maron's oder Lielard's 
gast, — hat ii Ben — en W ne Künft- 
er aus Bentſchen geſchaffen. — Wie e Talent chon zus 
ſammgebrochen 5 5 dem Fauſtſchlage des Schickſals! Wie geht die Kunſt bet- 
teln, und wie glücklich ſind Jene, die ſich das Gebiß eines nüchternen Lebensberufs 
zwiſchen die Zähne legen. Abends wiehern ſie an voller Krippe! Malheureux, 
qui n’en parle qu'en vers! — — — Ne 
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Bereits dunkelte der Abend, als der Pürſchwagen vor dem Schloßthore 

ielt. Wir nahmen unſere Büchſen und durch eine enorm⸗lange, ganz dunkle 
— fuhren wir langſam in den Wildpark. Faſanen flattern auf, ein 
Reh flitzt ins Dunkel zuruck. Sonſt ganz tiefftill, waldfriedſam, abendlich ver. 
funten. — Brennend rothe Goldlichter warf die Sonne ins Gezweig, als wir 
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ker Waldmeier und Saalmüller mitgenommen. Auf Metraha ſteht eine 1 
und reiche Kirche; außerdem haben die Bauern der Landſchaft Dembea " 
Vertrauen auf die Heiligkeit und Unverletzlichkeit des Ortes ihr Getreide un 
ſonſtige Habſeligkeiten dorthin geflüchtet. Se Mal. aber leidet nicht an überm 
ßiger Ehrfurcht vor der Kirche und das Plündern hat er aus dem Grunde g 
lernt. Mahdera Mariam, eine 2 Tagereiſen von Debra Tabor entfernte Star 
raubte er vor Kurzem vollſtändig aus. Während ſeiner Abweſenheit elta 
gen die aufſtändiſchen Bauern im Süden und Südoften von Begemmider, 
vor das kaſſerliche Zager und haben ſchon manchen Diener, der ſich zum Wa : 
holen hervorwagte, niedergemacht. Die Europäer in Debra Tabor ſcheinen er 
Ganzen recht gut behandelt zu werden und find nie eingekerkert worden, oh! 
Ausnahme des in konigliche Ungnade gefallenen Moriz. Dieſer hatte ſo wo 
durch freies Auftreten und trotziges Reden als beſonders durch das Streben 
nach feſtem Grundbeſitze und die Magforderung einiger ſeinen Leuten abg ain 
menen Speere und Schilde das Mißfallen und den Verdacht des Souver del 
erregt, wofür er, an Hand und Fuß gefeſſelt, im gemeinen Kerker das Loos 
eingeborenen e theilt. Die andern fünf Europäer, die im em 
einen mißlungenen Fluchtverſuch machten, find auch gefeſſelt, doch in eim 
beſondern Gefängniſſe; ihre abyſſiniſchen und arabiſchen Diener waren au et 
fehl Theodors niedergemegelt worden. Nach Flad's Ausſage hat der Kais 0 
binnen ſechs Wochen 3000 Menſchen, Soldaten und Bauern, hingeſchlachte 
In Mahdera Mariam verbrannte er die Dorfbewohner in = 
Hütten, und arme Wanderer auf den Landſtraßen ließ er ohne Er 
men und ohne Grund tödten. Die ausgeblünderten Bauern der Um 
gegend von Debra Tabor haben ſich in Theodors's Lager zu Haufen 
geſammelt und ziehen mit ihm aus, in der Hoffnung, irgendwo Nahrung 


Kleidung zu erbeuten. Der große Rebell in Tigre, Waagſchum Gobaze, 15 
bis zum Abgange des Briefes den erwarteten Angriff auf Magdala noch ni 5 


gemacht, und Prideaug hält es überhaupt für ſehr fraglich, ob es den 925 
nen Europäern von Nutzen ſein würde, in Waag's Hände zu fallen. 2 
werde es auch nicht wagen, eine nach abyſſiniſchen Begriffen Hr uneinnehmb 
gehaltene Bergfeſte anzugreifen, wenn auch ein engliſches Regiment nur, 1 
Anhöhe zu erſteigen, das Thor zu ſprengen und ruhig einzumarſchiren 0 % 
Wenn der König nur abgehalten werden könnte, nach Ma dala zu kommen , 
ſetzten die Gefangenen ihre Hoffnungen auf den Anmarsch der „Rothroche 
Prideaux ſpricht das feſte Vertrauen aus, daß ihm und feinen Unglücks oh 
ten die Befreiung nahe iſt und zwar fo zuverſichtlich, daß er feinen Br d 
der Bitte ſchließt, ihm Kleider nach Maſſowah für feine Rückkehr nach Englan 
entgegen 1 ſchicken. der 
— Der Vicekönig von Egypten hat ein Korps von 10,000 Mann nach der 
abyſſiniſchen Grenze beordert Ein von dort hier eingetroffenes und in 
„Pal Mall Gazette“ abgedrucktes Schreiben des Dr. Glan läßt wenig fe . 
nung übrig, daß König Theodor durch Nachgiebigkeit dem Kriege aus ehen 
werde. Er ſcheint vielmehr darauf gefaßt und beſteht darauf, daß er in feinen! 
Rechte fei, folglich auch ſiegen werde, be- 
— Die Vorbereitungen lu der abyſſiniſchen Expediton ſind 
endet und fand geftern die ſchließliche Inſpekiion der Bergbatterieen, Geh 
u ſ. w. vor deren Einſchiffung im Arſenale zu Woolwich ſtatt. Die Aus 
ftung der Expedition iſt gerade einen Tag vor dem feſtgeſetzten Termine been 
digt worden und die zur Verſchiffung fertigen Batterien werden mit den erfor 
derlichen Artilleriebrigaden am nächſten Montag abfegeln. dete 
— Im Zuſammenhang mit der abyſſiniſchen Expedition ſteht eine an n 
Kriegserpedition von Indien aus. Die Militärbefehle der indisch 
Regierung ſprechen von einem auszurüſtenden Expeditionskorps, um dem oc 
ruheſtiftenden arabiſchen Stamm der Foudheli's, gegen den bereits, pe | 
wie es ſcheit erfolgloſe Maßregeln ergriffen worden find, eine Lektion zu er . 
len. Der Stamm treibt fi) in Aden, einem brittiſchen Territorium, umbe⸗ 
Um die Ruhe in dem Landſtriche zu erhalten, Verrath zu verhüten und ſich der 
guten Verhaltens des Stammes zu verſichern, hat Oberſt Merewether, 
engliſche politiſche Agent zu Aden, darauf beſtanden, daß einer der Sohn. 
des Anführers als Geiſel in 5 Hand verbleibe. Dieſer Forderung Nach 
druck zu verleihen, wird ein aus europäifchen und einheimiſchen Truppen zu 
ſammengeſetztes kleines Erpeditionstorps ausgerüftet und gegen die Boudhel, 
Araber abgeſandt werden. Das Expeditionskorps wird nach Aden Dir” 
und von da nach dem Kriegsſchauplaße an der arabiſchen Küſte befördert wi. 
den. Die indiſchen Blätter veröffentlichen einen Vorſchlag, wonach der BO, 
hell⸗Stamm mit Vortheil als ein Kontingent der brittiſchen Reglerung ſubſidll 
und als Auskundſchafter in Abyſſinien verwendet werden könnte. Be 
— Ueber das Befinden der Prinzeſſin von Wales find irrige Berichte 9e 
breitet worden. Ihr Leibarzt Paget, vor einiger Zeit aug Wiesbe 0 
zurückgekehrt, ch bei einer ö ntlichen Gelegen it {in er. Barthe 
{ da Gu 4 
ranke bald im Stande fein würde, zu ihrer gewöhnlichen Lebengm 
den Pflichten ihrer geſellſchaftlichen Stellung zurückzukehren, ſondern 
vielmehr noch lange dauern würde, ehe ſie ſo weit hergeſtellt wäre. 2 
London, 7. Oktober. Einer Meldung der „Times“ zufelg 
ift der englische Geſandte in Braſilien, Edward e du 
Uebernahme des Geſandtſchaftspoſtens in Waſhington eſtimmt. 1 
Nach einer Korreipondenz deſſelben Blattes aus Philadelphia 0 a 
es für ſehr wahrſcheinlich, daß die Leiche des Kaiſers Maxmilia 
dem Admiral Tegethoff demnächſt ausgeliefert wird. 


Frankreich. 

Paris, 4. Oktober. Gleichviel wohin die gegenwärtige Bi, 
wegung Italiens führen mag, ſo iſt gewiß, daß niemals die Erbe, 
terung gegen Frankreich auf der appenniniſchen Halbinſel die Hob 
erreicht hatte, wie in dieſer Kriſis. Sage ich Frankreich, ſo mein 
ich wie Jedermann hier und anderwärts den Kaiſer Napoleol 
Gegen die Perſon dieſes Monarchen iſt die Leidenſchaft in ein 
Maße aufgeregt, daß erzählt wird, man könne kein Kaffeehaus . 
Florenz beſuchen, ohne Bemme gegen das Oberhaupt 1 I 
franzöſiſchen Nation ausſprechen zu hören. Ob der Kaiſer DIE 
Stimmung des Volkes, das 1 5 wie die Franzoſen ſagen, ſeine 


A 


at 
Feli a ni e ihm in den Mund gelegt wo 
daß 


Befreiung von der Fremdherrſchaft und feine Einigung bis um 


Adriatiſchen Meere verdankt, kennt, weiß ich nicht. Hat aber 


aus dem Wildparke, bergan, bergab, in den dichten, hochherrlichen Wald kamen. 


Einſame Pürſchwege führten tiefer hinein. 


geruch zu uns heraufſchlug. 
blaue Waldhügelketten, ſchwarze Gründe, deren Tannengipfel kaum an den Weg 
herauflangten. 


Da trat ein Rudel Rehe an den Weg, flitzte zurück, aber, vorſichtig umfah⸗ 
ren, wurden fie ſchußgerecht, fo daß ihrer zwei der Waidmannsluſt zum Opfer 
fielen, denn der Landſtallmeiſter und Major Degenhofen treffen allemal aufs 
Blatt, Ein armſeliger Lampe, welcher die unerhörte Thorheit beging, am 
Wege auf uns zu warten, wurde von mir, wie ich überzeugt bin, ſchwerverwun⸗ 
det ins Gebüfch zurückgeſchickt. 

Halali, halalo, da fleucht er hinaus, da lauft er hinaus! 
Immer höher ſtieg unſer Pürſchweg und dann that ſich ein Panorama auf, 
wie ich dergleichen in dieſer Provinz niemals geſehen. Links eine immenſe, mit 
Lupinen und Hopfen angebaute, waldbegrenzte Ebene, aus der ein kühler Wohl⸗ 
Rechts, neben, vor, unter uns graue, hell», tief— 


I Ein Stern nach dem andern tauchte hervor am Abendhimmel. 
Endlich webte, zog über Alles der Vollmond feine bläulich ſchimmernden Licht⸗ 
nebelſchleier. Wo er ſtand, der alte, mährchenhafte Mond, da war der Him⸗ 
mel rings mit herrlichem, ſammtnem Veilchenblau tief gefättigt, und weit ums 
her Kae laut hinaus die grünen Laubkronen, ſäuſelten in 
dunklen, ſchwermüthigen Tannen; ſtarrten die Gipfel empor ins Mondlicht. — 
Im Trabe fuhren wir zurück, vorbei an der Droige, einem ſtagnirenden 
feeartigen Gewäſſer, in welchem langbeinige, gelehrte Fiſchreiher und Kraniche 
wund wie Geheimräthe, und in das die Üferfichten weertiefe, ſchatten⸗ 
hafte Spiegelbikder warfen. — — — 


Wohlauf, wohlauf, Keller und Koch, 
Schafft ihr denn heute noch 

Ein gut Suppen, ein Kandel Wein? 
So möchten wir Alle fröhlich ſein! 


„Maler, leben Sie noch? Sie ſind ja ganz lautlos geworden. Damn!“ 

Gar glatt floß der Johannisberger die durſtige Kehle hinunter, aber dem 
nach Tiſche dräuenden Whiſt entfloh ich. Tönte doch aus dem Flügelzimmer 
die Cis-moll herüber mit ihrem Adagio dem monumentalen, grandios rythmi⸗ 
ſchen Todtenliede, mit ihrem wilden Preſto, en wie ein echohaft von 
Raum zu Raum die Sterne hinan donnernder Aufſchrei der Verzweiflung. 


ſich hinein die 
Wo 


kaum. 


TER er 6 | 

Da war ich ins Palmenhaus hinübergeſchlichen. Wunderſames almenball 
Denn der Vollmond ſchien ruhig Dusch die hohen —.— ben und era 
der Velloeig von dem fernen Lande Indien, von dem heiligen Ganges, 1 
Ingrenat und Bombay, auch von den Parias, die zu den ſchlarken, ſchonen 
Brahmanentöchtern aufbliden. — — — 10 

Aber dann mußte ich mich ſelbſt an den herrlichen Stoeckel'ſchen drohe 
ſetzen und ſie horchten den bizarren, finſteren Melodien, der einzigen Ste 
meines ruheloſen, verlornen Herzens Wenn da eine zärtliche, traͤumeriſche wat 
lodie, wie ein ein heiliger Geſang in dem Wogengrollen verweht iſt, dann orten 
es ein Gruß an Dich. Denn ich ſah Dich noch vor mir in Deiner ſchwachen 
Trauerrobe, die droßen, ſüßen Rehaugen ängſtlich auf mich geheftet, mg 
weißen Fingern des alten Hundes ſchwarzen Kopf ſtreichelnd, welcher, 3 
treu, ſich an Dich ſchmlegte. — — — 

So ward aus Abend und Morgen der erſte Tag. ahm 

Und ihrer folgten mehrere. Der letzte aber war der luſtigſte. Da nal 
Monſignore Koppodapulos, Biſchof in partibus infidelium, am Diner Then 
Se. Hochwürden ließen Witz, Gelächter und Cigarre gar nicht ausgehen. —— 


Nun ſind dieſe Tage vorüber. Wie das em iſt, begreife ich 105 
Ich weiß nur, daß das freundliche Schloß von Tuchorze ſich eines f l 
nen Abends hinter die Parkbaäume verſteckte, daß mich die Thürme von ld 
ftein wiederum begrüßten, daß auch dieſe ſchwanden und daß mich jetzt die ide 
fremde, diſtelöde Gegenwart umgiebt. Aber manchmal, wenn ich hinaus das 
von meinem Fenſter in die Sternennacht, dann ſpreche ich ſtill für mich 2 

Lied, welches ich gedichtet auf dem Pürſchwagen tief im Walde von Tuchorze 


Es iſt ſchon jpät und balde Die finſtren Wälder rauſchen 
Erliſcht der gold'ne Tag. Und ſprechen wie im Traum, 
Da kommt die Nacht vom Walde Viel tauſend Sterne lauſchen, 
Mit dunklem Flügelſchlag. Die Menſchen hört man kaum, n 
Ich hab' in dieſer Stunde Mein Auge füllt mit Thrän 
Voll hoher Feierpracht 


wo en a ne an 


zo css om r 


e ich still zu dieſer Friſt 
So recht von Herzensgrunde . 2 5 ein Sehnen, 
An Dich, an Dich gedacht, Weil Du im Himmel bist, 


An Dich gedacht. Im Himme ne (en 


in einem 1 Biarritz gerichteten Schreiben get 
za konnte apoleon wohl eine deutliche Ahnung von den Ge⸗ 
Nannen haben, mit denen die Italiener gegen ihn erfüllt ſind. In 
N lien bezweifelt nämlich Niemand, daß Garibaldi's Verhaftung 
e Folge einer Drohung des Kaiſers geweſen iſt, fofort nicht allein 
io Kirchenſtaat zu interveniren, ſondern auch Piemont zu beſetzen, 
bald Garibaldi'nicht unſchädlich gemacht werde. 
72 Mag es wahr ſein oder nicht, daß Garibaldi's Verhaftung auf 
% Kaiſers ausdrücklichen Wunſch verhängt ſei, ſo ift ſicher, daß 
8 * ganz Italien leidenſchaftlich aufregende Akt mit den Wünſchen 
8 Kaiſers in Einklang ſteht. Schon das reicht aus, die Erbikte⸗ 
nung der Italiener auf ihn zu richten. Hier in Paris hat die Stim- 
ug an Düſterkeit nichts verloren und fo lange die Ungewißheit 
e Situation zu beherrſchen fortfährt, müſſen wir uns darauf ge⸗ 
apt machen, die Stimmung immer düſterer werden zu ſehen. In 
arritz gehen und kommen die Miniſter; jetzt hat ſich zu ihnen 
General Fleury geſellt, um dem Kaiſer ſeine in Deutſchland 
pewonnenen Eindrücke zu berichten. Iſt es wahr, daß dieſer Ge⸗ 
tal von der Ueberzeugung erfüllt iſt, daß die Einigung Deutich- 
fel s durch Nichts mehr aufzuhalten ift, jo wird vielleicht der Feind⸗ 
Be der durch die Sprache der Journale gegen Deutſchland 
En 
e 


an haben ſoll, 


lich neue Nahrung zugeführt wird, ein Dämpfer aufgeſetzt. Die 
N iſcheidung aber zu Gunften des Friedens läßt ſich ſchwerlich von 
m Einfluß erwarten, den ein Bericht über flüchtige Reiſeeindrücke 
zuüben vermag. 3 
war, Der Katjer von Oeſtreich wird dem Vernehmen nach 
päbrend ſeines Beſuchs am franzöſiſchen Hofe nur einige Tage in 
AUS ſelbſt verweilen und den größeren Theil der Zeit auf dem 
Hadoſſe Kompiegne verbringen. Es werden ihm zu Ehren drei 
lle veranſtaltet werden — einer in den Tuilerien, einer in der 
afteigijgen Botſchaft und einer im Hotel de Ville. Der Prinz 
boleon wird in den nächſten Tagen Paris wieder auf einige Zeit 
derlaſſen. — Prinz Humbert von Italien, welcher ſich noch vor 
ei Tagen in Paris befand, iſt wieder nach Florenz abgereiſt. 
Be — Der Londoner „Globe“ bringt einen Brief Louis Napo⸗ 
ons aus dem vorigen Jahre (nach dem Kriege), den das Blatt 
war „aus authentiſcher Quelle von Berlin“ erhalten haben will, 
die en Echtheit wir aber dahin geſtellt ſein laſſen wollen, und der 
die Veranlaſſung zu dem Rücktritte des Miniſters Drouyn de Lhuys 
U liefen ſein ſoll. Dieſes Schreiben iſt, wie der, Globe“ hinzufügt, 
N r nicht veröffentlicht worden. Es lautet: 


12. Auguſt 1866. 
Mein lieber Monſieur de Lavalette. 
ind Ich mache Sie ernſtlich auf folgende Thatſachen aufmerkſam: — Mitten 
er zwiſchen Herrn v. Bismarck und Benedetti (damals Geſandter in Berlin) 
Ndenden Konverſation hat Mr. Drouyn de Lhuys den Einfall gehabt, einen 
Ni ei über die uns etwa zuſtehenden Entſchädigungen nach Berlin zu 
n. 


* 


dem Dieſe Konvention hätte meiner Anſicht nach, geheim bleiben ſollen; trotz⸗ 
ö daß wurde davon im Ausland geſprochen, bis zuletzt die Zeitungen behaupteten, 
h man uns die Rheinprovinzen abgeſchlagen habe. . 
kin, Aus meinem Geſpräche mit Benedetti geht hervor, daß wir, um ſehr ge⸗ 
den Vortheils wegen ganz Deutſchland gegen uns haben würden. 5 
d Es iſt von Wichtigkeit, die öffentliche Meinung über dieſen Punkt nicht 
un gehen zu laſſen. Veranlaſſen Sie eine ſehr entjchiedene Widerrufung dieſer 
& te in den Journalen. Ich habe in dieſem Sinne an Mr. Drouyn de 
0 ds geſchrieben. Er ſchickt mir die „Korreſpondanze Havas“, die ich hier 
uſdließe. Das e Frankreichs liegt nicht in der Erlangung 
bedeutenden Gebietsvergrößerung, ſondern in der Unterſt Deutſch⸗ 

ſich in einer, unſeren und Europas Intereſſen allergünſtigſten Weiſe 
iren. — j 


Napoleon. 
. Paris, 6. Oktober. „Liberté“ meldet, daß der frühere Fi⸗ 
auzminiſter Achille Fould in Tarbes am Schlagfluß geſtorben iſt. 
Ok „Patrie“ zufolge wird der Kaiſer zwiſchen dem 12. und 15. 
tober nach Paris zurückkehren. 


Paris, 7. Oktober. Der „Moniteur“ 


veröffentlicht einen 
| duiſchen Preußen und Frankreich 
va 


abgeſchloſſenen Vertrag d. d. 18. 


Kleine Mittheilungen. 
Dres Man klagt jo oft, daß die Originale ausſterben. In 
en den ſcheint, Gott jei Dauk, dieſe Klage noch nicht am Platz zu 
9 Unter andern ſonderbaren Käuzen lebt hier auch ein wohl⸗ 
ender und gelehrter Irländer mit ſeiner nicht minder gelehrten 
hat Beide eſſen kein Fleiſch, trinken keine Spirituoſen und 
Wi künſtliche Wärme für ungeſund, weswegen ſie denn auch im 
"ter nicht heizen, ſondern bei offenen Fenſtern kampiren. Das 
ap left an ihnen iſt aber, daß ſie, ſelbſt bei weiten Reiſen, jede 
m dgelegenheit, abſonderlich die Eiſenbahnen perhorresciren. Sie 
en von hier aus jährlich größere Ausflüge, z. B. nach Italien, 
Panien und dem ſüdlichen Frankreich ſtets zu Fuß, mit dem Ovid 
1 er ſonſt einem Klaſſiker in der Hand. Seume's Spaziergänge 
e Syrakus ſind alſo noch nicht ausgeſtorben, ſondern werden der» 
auch ſogar von Damen ausgeführt. 
we Ven Theodor Storm's Erzählungen „In der Som⸗ 
h nacht“ iſt in Berlin bei Schröder vor Kurzem die dritte Aufs 
erſchienen. Eduard Tempeltey hat jüngſt über „Storms 
gen in Kiel bei Schwers eine eingehende und mit liebene 
0 Geiſte abgefabte Beurtheilung herausgegeben, welche auch die 
zpelliſtiſchen Arbeiten des Autors ins Auge faßt und darüber viel 
teffendes und Richtiges ſagt. Storm liebt in ſeinen kleinen 
chichten das Räthſeihafte, Melancholiſche und Dämmernde. 
Inne Helden und Heldinnen befinden ſich meift in einſamen, ver⸗ 
enen Lagen, wandern träumend durch den ſtillen Wald oder ru⸗ 
den an dunklen Weihern. Ein Zug des Schmerzes und des Ent⸗ 
* athmet aus allen ſeinen Novellen, die ſich mit ihren Vorgän⸗ 
den ſtets wie in einen klagenden Windlaut der Empfindung, wie in 
bleichen Mondſchein der Erinuerung verlieren. Alle ſind mehr 
ung niger kleine Herzenselegien, blaß und verſchwimmend, aber 
| eng ein anmuthig und ſympathiſch. Storm iſt jedenfalls kein 
Be halicher Dichter und dabei ein Mann der Akten. Holſteini⸗ 
achwalter, iſt er jetzt Juſtizbeamter in Preußen. 8 
ftan X Viktor Hugo's Drama „Hernani“ wird im Theater 
Bei Kais zu Paris unausgeſetzt vor vollem Haufe und mit großem 
. zur Darſtellung gebracht — ein großer Triumph für den 
lun an 


uten Dichter, der nun wenigſtens mit der Seele ſeiner Dich- | 
Antik, wie man ſieht, noch immer die befjeren Geiſter beherrſcht, 


as Valerland wieder betreten durfte und darin mit ſeiner 


Emanuel wirklich mit der Offenheit ſich 0 ehen bal wie er 


N 2 Adreſſe am heuti 


Juli d. J, betreffend die Anlage einer Eiſenbahn zwiſchen Saar⸗ 
brüden und Saargemünd. 
Türkei. 

Konſtantinopel. — Unterm 30. September wird von hier 
nach Wien telegraphirt: „Da der gegenwärtige Augenblick zur voll⸗ 
ſtändigen Paziftzirung Kan dias von der Pforte als der geeignetſte 
betrachtet wird, geht am 2. Oktober der Großvezier Aali Paſcha, 
begleitet von Kabuli Paſcha, Koſtaki Adoſſides, Karatheodori, Dr. 
Savas, Mahmud Bey, dahin ab. Es ſollen daſelbſt mehrere im 
Miniſterrathe prinzipiell feſtgeſtellte Reformen durchgeführt, die 
Volkswünſche vom Großvezier ſelbſt geprüft und dieſen gemäß thun⸗ 
liche Modifikationen gleich vorgenommen oder in Vorſchlag gebracht 
werden.“ — Unterm 2. Oktober wird telegraphirt: Der Großvezier 
iſt in Begleitung der anderen Kommiſſionsmitglieder nach Kandia 
abgereiſt. Fuad Paſcha hat interimiſtiſch das Großvezieriat über— 
nommen. — Der Sultan hat dem italieniſchen Geſandten Bertinetti 
fünf Pferde als Geſchenk für den König Viktor Emanuel überge⸗ 
ben laſſen. 


Donaufürſtenthümer. 
Bukareſt, 6. Oktober. Durch fürſtliches Dekret ſind die 


Kammern zu einer außerordentlichen Seſſion auf den 6. November 
einberufen. 


Amerika. 

— Man ſchreibt aus New⸗Nork: Das Gefühl, daß die 
Verſetzung des Präſidenten in Anklagezuſtand das einzige 
Mittel ſei, um dem Lande Ruhe zu geben, nimmt immer mehr zu. 
Lokale republikaniſche Vereinigungen adoptiren förmliche Reſo⸗ 

lutionen zur Unterftügung dieſer Maßregel, ein Schritt, zu dem 

man ſich bisher noch nicht hatte entſchließen können. Die Oppo⸗ 
ſition, welche ſich bislang unter einem großen Theile der Bevoͤlke⸗ 
rung dagegen ſtemmte, beruhte auf der Annahme, daß ernſtliche 
finanzielle Verlegenheiten daraus erwachſen würden, aber die Maß⸗ 
regeln des Präſidenten während der letzten drei Monate treiben auch 
dieſe Klaſſen zu dem Glauben, daß die Verſetzung des Präſidenten 
in Anklagezuſtand das geringere von zwei Uebeln ſei und 
daß er dem Handel und dem Gewerbe mehr Nachtheil zufüge, wenn 
man ihn ungeſtört gewähren laſſe, als wenn er durch irgend einen, 
ſei es auch gewaltſamen Prozeß beſeitigt werde. 


V o m Reichstage. 


15. Sitzung des Norddeutſchen Reichstages. 
Berlin, 7. Oktober 1867. 


Eröffnung 11%, Uhr. Die Tribünen find beſetzt. An den Tiſchen des 
Bundesrathes Miniſter v. Briefen, Präſident Delbrück, fünf Militär ⸗Kom⸗ 
miſſarien u. ſ. w. 

Praſident Sim 1 n: 

Meine Herren! Ich habe vor Allem dem Hohen Hauſe den in der Sitzung 
vom I. d. übernommenen Bericht zu erſtatten. 

Se. Majeftät der König von Preußen hat die Adreſſe des Reichstages Don- 
nerſtag den 3. d. M. auf der Burg Hohenzollern — im alleinigen Beiſein Sr. 
Königl. Hoheit des Kronprinzen — entgegengenommen. Die Ueberreichung 
derſelben wurde durch eine Anſprache befürwortet, die ich, weil die Antwort 
Sr. Maj. darauf ausdrücklich Bezug nimmt, auch mittheilen zu müſſen glaube. 
Sie lautete: 

Cure Königl. Majeſtät haben zu beſtimmen geruht, daß die von dem er⸗ 
ſten ordentlichen Reichstage des Norddeutſchen Bundes am 25. v. M. beſchloſ⸗ 

1 en Tage auf der Burg Hohenzollern überreicht werden 
oll. Dieſe Stätte weiſet auf die erften Anfänge des preußiſchen Königshauſes 
in. Von dieſem Felſen aus trug ein Geſchlecht großer Fürſten die Segnungen 
einer Regierung nordwärts bis an die beiden Meere. Dort erblühte unter 
ihrem Scepter aus Ruinen neues Leben. Dort ward, indeſſen die alten Ord⸗ 
nungen zuſammenbrachen, der Grund des neuen deutſchen Staates gelegt, ge⸗ 
wahrt, befeſtigt. Und nun dringt heute in dieſe edlen Räume zu Eurer Kö⸗ 
niglichen Mafeſtät die Stimme der Vertretung von dreißig Millionen eines ver⸗ 
faſſungsmäßig zu Einem Staatskörper geeinigten Volkes, den das Bewußt⸗ 
ſein durchdringt, Maaß und Geſetz feiner Bewegung, Fortbildung und Vollen. 
dung ausſchließlich in ſich ſelber zu tragen. Eure Königl. Majeſtät wollen huld⸗ 
reichſt geftatten, daß der Wortlaut der Adreſſe verleſen und die Urkunde in 
Eurer Königl. Majeftät Hand gelegt werde. (Beifall.) 

Nach Verleſung der Adreſſe geruhten Se. Majeftät die folgenden Worte 

an mich zu richten (das Haus erhebt ſich): 


weiten Kaiſer⸗ 


monde und die ganze Entſittlichungs⸗Literatur des N che 5 
ranzoͤſiſche Ju⸗ 


reichs zu proteſtiren. Hernani's Jagdhorn ruft die 
gend zur Fahne der Poeſie zurück. 

„ In Florenz hat man jüngſt ein Luſtſpiel „Die Wittwe 
Potifars“ (La vedova di Potifarre) im Theater Rozzi zur Dar⸗ 
ſtellung gebracht, das einen ehemaligen Militär, mit Namen Raf⸗ 
faello Maſſimiliano Giovagnoli zum Verfaſſer hat und 
in Siena einen auf das beſte Luſtſpiel ausgeſetzten Preis erhielt. 
Da es auch in Florenz bei ſeiner kürzlichen Aufführung lauten Bei⸗ 
fall und Anerkennung der Kritik erhielt, jo thäten unſere befliſſe— 
nen Ueberſetzer am Ende gut, es zur Abwechslung von franzöſiſchen 
Schwänken für unſere Bühne ins Deutſche zu übertragen. 

Wir haben ſchon neulich einmal an dieſer Stelle die eben 
beendeten „Memoiren“ von Guizot erwähnt, und indem wir hier 
auf dieſelben zurückkommen, können wir nicht umhin, uns zu wun⸗ 
dern, daß man in Deutſchland im Allgemeinen R wenig Notiz von 
ihnen genommen, da fie doch eine Menge intereſſanter Details und 
viele höchſt charakteriſtiſche Züge und Anekdoten enthalten. Unter 
Anderem erzählt Guizot Folgendes: „Im September 1843, wäh⸗ 
rend des erſten Beſuches der Königin Viktoria im Schloſſe von Eu, 

ing man eines ſchöͤnen Tages im dortigen Garten ſpazieren, deſſen 
Spalten gerade zu dieſer Zeit mit den herrlichſten P ichen bedeckt 
waren. Louis Philipp brach eine der ſchönſten ab und reichte ſie 
der engliſchen Monarchin dar, die auch ſogleich Miene machte, ſie 
zu verzehren, aber mit dem Abſchälen der Haut nicht zu Stande 
kommen konnte. Der König der Franzoſen, als er dies bemerkte, 
zog ſogleich ein Meſſer aus der Taſche, indem er dabei ſagte: „Wenn 
man, wie ich, ein armer Teufel geweſen iſt, der von vierzig Sous 
täglich leben mußte, ſo hat man immer für dergleichen Fälle ein 
Inſtrument in der Taſche.“ Er ſelbſt, wie alle Anweſenden lächel⸗ 
ten über dieſe Erinnerung an ſeine ehemalige Armuth. — Hoͤchſt 
bezeichnend für die Zeit von damals und die Veränderung, die ſie 
ſeitdem erfahren, iſt die Mittheilung, daß, als am 14. Januar 1837 
Miniſter Molé in der franzöſiſchen Kammer geſagt: „Wir verab⸗ 
ſcheuen den Abſolutismus und beklagen die Nationen, die ſo wenig 
ihre Kraft kennen, um ſich ihm zu unterwerfen“, die Geſandten von 
halb Europa, voran die von Oeſtreich und Rußland, dagegen rekla⸗ 
miren und ihren Höfen erklären konnten: es ſei dies eine Appella⸗ 
tion an die Revolution, an alle Völker der Erde gerichtet. — Heut 


„Mit Freuden nehme ich die Adreſſe des Norddeutſchen Reichstages entge 
gen, die den Beweis liefert, daß die Saat des vorigen Jahres glücklich auf. 
gegangen iſt. Es find darin Geſinnungen und Hoffnungen ausgeſprochen, 
welche die Meinigen find und die einft ihrer Erfüllung entgegenreifen konnen. 
Sie gedenken in Ihrer Anſprache des Ortes, an welchem Sie Mir die Adreſſe 
überreichen. Daß die hergeſtellte Stammburg der Hohenzollern am Tage 
ihrer Einweihung Zeuge des Ausſpruchs des Norddeutichen Reichstages egen 

dich iſt, beweifet, daß die Vorſehung mit dem Geſchlechte, das hier entſproſ⸗ 
ſen — daß ſie mit Preußen war und iſt.“ 

Se. Maleſtat forderten demnächſt noch 

genwärtigen Stand und den vorausſichtlichen 
tages im Plenum wie in den Kommiffionen 


num. | und ſprachen Ihre Befriedigung 
a ga bisherige Ergebniſſe aus. Kurz nach 12 Uhr war die Audienz be⸗ 
endigt. 


Der Präfident theilt darauf überaus zahlreiche Urlaubsgeſuche mit u. a. 
des Abg. v. Saenger, der als Mitglied der Kommiſſion für den Geſetz. Entwurf 
betr. die Verpflichtung zum Kriegsdienſte durch den Abg. v. Vincke erſetzt wird. 
Ferner die Wahlen ur Kommiſſton für das Freizügigkeits-Geſetz: Graf Schwer 
rin (Vorſizender) Graf Bethuſy⸗Huc (Stellvertreter), Cornely (Schriftführer), 
v. Schoening (Stellv.] Dr. Braun (Wiesbaden), b. Oertzen, v. Brauchitſch 
(Genthin), Lasker, v. Blanckenburg, Planck, v. Eicke, v. Waldaw und Reitzen⸗ 
ſtein, Wigard, Friedenthal, Fries, Wachenhuſen, Löwe, v. Unruhe⸗Bomſt, Wei⸗ 
gel und v. Zehmen. 

Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung ſind Wahlprüfungen. Ueber die 
Wahl des Grafen Schulenburg (Filehne) berichtet der Abg. Francke Namens 
der 5. Abtheilung. Derſelbe iſt im J. Bromberger Wahlkreiſe (Czarnikau⸗ 
Chodzieſen) in der engern Wahl gegen v. Zacha mit einer Viajorität von 64 
Stimmen gewählt. Ein Proteſt gegen dieſe Wahl beantragt ihre Ungültigkeit 
wegen ungeſetzlicher Bahlbeeinflufungen. Ihm liegt ein gedrucktes Formular 
eines Schreibens, das der Landrath von Young in Czarnikau unter dem koͤnig · 
lichen Dienſtſiegel und unter der Rubrik „königliche Dienſtſache“ an verſchiedene 
Wähler portofrei verſandt hat. In dem Schreiben wird zu reger Betheiligung 
bei der Wahl aufgefordert und den Wählern verſprochen, daß er, der Landrath, 
a Gegendienſten gern bereit“ wäre, falls die betreffenden Wähler dem Grafen 
Schulenburg ihre Stimme geben würden. Das Schreiben i unterzeichnet 
„der Landrath von Young‘. Im Proteſte iſt ferner geſagt, daß der Diſtrikts⸗ 
kommiſſar Schulz in Filehne, der Bürgermeiſter von Filehne und der Diſtrikts⸗ 
kommiſſar Grunwald durch Androhung verſchiedener Maßregeln, u A. der 
Steuererhöhung, die Wähler zur Wahl des Grafen Schulenburg zu veranlaſſen, 
ſich bemüht hätten. Die Abtheilung beantragt trotzdem mit 12 gegen 9 Stim⸗ 
men die Gültigkeit der Wahl, da die Majorität, obwohl auch ſie die groben 
Ungehorigkeiten mißbilligt, der Anſicht iſt, daß die angegebenen Thatſachen 
keinen Einfluß auf die Aenderung des Wahlreſultates üben würden, da bei der 
geheimen Abſtimmung Niemand genöthigt werden könne, auszuſprechen, wem 
er ſeine Stimme gegeben, oder wem er ſie habe geben wollen. Die Minorität 
dagegen war der Meinung, daß es hochſt wahrſcheinlich ift, daß die verſchieden. 
artigen Drohungen mindeſtens den Einfluß geübt haben, daß viele Wähler ſich 
der Abſtimmung enthalten haben. Denn daraus, daß das Schreiben des Land 


eingehenden Bericht über den ge⸗ 
Fortgang der Arbeiten des Reichs. 


raths gedruckt iſt, laſſe ſich auf eine große Verbreitung deſſelben ſchließen⸗ 


Die Majorität der Abtheilung beantragt ſonach: J) die Wahl für gültig zu 
erklaren; 2) die Akten dem Bundeskanzler mit dem Erſuchen zu übergeben, 
gegen den Landrath Young in Czarnikau wegen der geübten ungeſetzlichen 
Wahlbeeinfluſſungen und wegen Mißbrauchs der amtlichen portofreien Nubril, 
ebenſo wie gegen den Bürgermeifter Ilgnes und die Diſtriktskommiſſarien 
Schulz und Grunwald wegen der im Proteſt mitgetheilten Thatſachen die ge- 
richtliche Unterſuchung zu eröffnen. 

Abg. Planck beantragt: „1) die Wahl zu beanſtanden; 2) den Bundes⸗ 
kanzler aufzufordern, zur Feſtſtellung der im Proteſt mitgetheilten Thatſachen 
eine gerichtliche Untet fuchung zu eröffnen und den Reichstag von dem Ausfall 
derſelben in Kenntniß zu ſetzen. Auf das Schreiben des Landraths ſei weit 
mehr Gewicht zu legen, als die Abtheilung es gethan, da es entſchieden eine ge⸗ 
etzwidrige Einwirkung auf das freie Wahlrecht enthalte. Der Schlußſatz, daß 

er Landrath „bei ſich bietender Gelegenheit mit Vergnügen zu Gegendienſten 
bereit“ ſei, konne doch kaum etwas anderes bedeuten, als daß amtliche Begun⸗ 
ſtigungen für diejenigen Wähler in Ausficht geftellt werden, welche den Gra⸗ 
fen Schulenburg wählen. Das Schreiben iſt amtlich verſiegelt, enthält die 
Aufſchrift: „Portofreie Dienſtſache“ und ift, worauf die gedruckten Formulare 
ſchließen laſſen, jeden falls in großer Anzahl verbreitet worden. Wenn darin 
keine geſetzwidrige Beeinfluſſung gefunden wird, welche die Beanſtandung der 
Wahl zur Folge hat, ſo würde man nie eine Wahl beanſtanden können. Wenn 
mit großer Wahrſcheinlichkeit anzunehmen iſt, daß das Reſultat der Wahl in 
Folge geſetzwidriger Einwirkungen auf die Freiheit der Wahl alterirt worden 
iſt, ſo müſſen wir die Wahl für ungültig erklaͤren, wenn wir überhaupt eine 
wirkliche Volksvertretung haben wollen. Um nun zu unterſuchen, ob, was 
wahrſcheinlich iſt, das Schreiben des Landraths in ſolcher Anzahl verbreitet 
iſt, daß es einen Einfluß üben konnte, muß die Wahl beanſtandet und dieſe 
Thatſache unterſucht werden. 

Abg. Dr Becker (Dortmund): Aus dem Proteſte und dem beigelegten 
Formular geht hervor, daß das Schreiben große Verbreitung gefunden und 
inſofern Beeinfluſſungen der freien Wahl, die bei der geringen Majorität des 
Gewählten das Reſultat alterirt haben, geubt hat. Ich ftelle deshalb den An⸗ 
trag: „die Wahl ſchon heute für ungültig zu erklären. 


denn der Abſolutismus ift zum Glück ein überwundener Stand⸗ 


punkt, ſogar in Rußland. — Pikant ſind auch wohl die nachſtehen⸗ 
den Worte Guizots über Louis Napoleon nach ſeinem Einfall in 
Straßburg. „Weder unter ſeinen Anhängern, noch in dem Prin⸗ 
zen ſelbſt“, lauten ſie, „war etwas, das ihm Ausſicht auf Erfolg 
verſprach; alte Offiziere, von Leidenſchaft erfüllte Frauen, die aber ohne 
Stellung in der Welt waren, abgeſetzte Beamte und einige Unzu⸗ 
friedene waren doch wohl nicht die geeigneten Leute gegen eine 
Macht, die ſich ſchon ſechs Jahre behauptete und die der Reihe nach 
alle ihre Gegner, Republikaner und Legitimiſten, Verſchwörer und 
Inſurgenten beſiegt hatte. Der Prinz Louis war jung, unbekannt 
in Frankreich, in der Armee und im Volke; Niemand hatte ihn 
eſehen; er hatte bis dahin noch nichts gethan; einige kleine 
chriften über militäriſche Gegenſtände, politiſche Träumereien, 
ein Konſtitutions Projekt und das Lob einiger demokratiſchen 
Zeitungen waren für das Publikum ſowohl, wie für das Gou⸗ 
vernement von Frankreich nicht eben ſehr wirkſame Empfehlungen. 
Er hatte ſeinen Namen; aber ſelbſt dieſer Name blieb unfruchtbar 
ohne perſönliche oder ſonſt neu und verführeriſch hinzutretende 
Kraft; das Beſte was er hatte, war der Glaube an ſich ſelbſt und 
jeinen Stern. Als Artillerie⸗Hauptmann in Kanton Bern ſeinen 
Dienſt thuend und Pamphlete gegen Frankreich ſchleudernd, die 
Niemand beachtete, betrachtete er ſich als Erben und Repräſentan⸗ 
ten, nicht nur einer Dynaſtie, ſondern auch zweier Ideen, welche die 
Macht und das Preſtige dieſer Dynaſtie ausmachen, nämlich der 
Revolution ohne Anarchie und des franzöſiſchen Waffenruhms; 
unter ruhi en, ſanften und beſcheidenen Formen, verband er in etwas 
konfuſer Weiſe eine expedilive Sympathie für die revolutionairen 
Neuerungen und die Staatsſtreiche der abſoluten Macht, den Stolz 
einer berühmten Abkunft mit dem ehrgeizigen Inſtinkte einer gro⸗ 
Ben Zukunft. Er fühlte ſich ais Prinz und glaubte ſich mit unbe⸗ 
ſiegbarer Zuverſicht beſtimmt, dereinſt Kaiſer von Frankreich zu 
werden. So ausgerüſtet trat er in die Geſchichte, mehr Abenteurer 
als Held. Doch hat er fein Ziel erreicht.“ Er hat es erreicht, trotz⸗ 
dem auch Gutzkow in einem Eſſay in feinen Öffentlichen Charakteren 
über die Napoleoniden gelegentlich der Affaire von Straßburg ge⸗ 
meint: „mit dieſem lächerlichen Spektakel dürfte dann wohl die Lauf⸗ 
bahn dieſes jungen Mannes für ewig geſchloſſen ſein.“ Die Ge⸗ 
ſchichte macht ſich oft das Vergnügen die Prophezeiungen der Weiſen 


dieſe Gelegenheit mit Eifer ergreifen, um gegen die Demis zu Tage würde kein Hahn nach einer jolhen Aeußerung krähen, zu nichte zu machen. 
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2 v. Salzwedell befürwortet die a dere der — 
Der Brief könne keinen großen Einfluß geübt haben, da der Schluß des Briefes 
nur Aehnliches zu bedeuten habe, wie die gewöhnliche Höflichkeitsformel: „Hoch. 
achtungsvoll und ergebenſt.“ (Gelächter.) Eine Beeinfluſſung kann um fo 
weniger e merden, als es ſich bei der engeren Wahl nicht um den 
Kampf zweier politiſcher Parteien, ſondern vielmehr nur um den ſogenannten 
Lokalpatriotismus gehandelt habe, indem jeder Kreis einen eingeſeſſenen Kan⸗ 
didaten aufgeſtellt habe. — Auch die von dem Bürgermeiſter und den Diſtrikts 
Kommiſſarien ausgeſprochenen Drohungen konnen von keinem Einfluß fein; 
denn es liegt gar nicht in deren Macht, die Steuern zu erhöhen, und der Land» 
rath ſelbſt hat etwas derartiges nicht geſagt. Das find nur allgemeine Vor⸗ 
ſpiegelungen, die öfter vorkommen. Die Leute find ſchlau genug, daß fie fo 
etwas doch nicht glauben und doch nach ihrer Ueberzeugung ſtimmen. 

Abg. Schulze: Daß das hier gerügte Verfahren in dieſem Hauſe noch 
eine Art Entſchuldigung finden würde, baten wir wahrlich nicht erwartet. Alle 
Mittel anzuwenden, daß einem ſolchen Verfahren für die Zukunft ein Ende ge- 
macht werde, thut deshalb um ſo mehr Noth, weil man dies unentſchuldbare 
Verfahren noch zu entſchuldigen wagt. 

Abg. v. Seyde witz (Bitterfeld): Es iſt kein genügender Grund, eine 
Wahl zu kaſſiren, wenn nur nachgewieſen wird, daß die Wahl eine nicht ganz 
freie geweſen ſei. Bis jetzt find meift die Einflüſſe der Beamten gerügt worden; 
es giebt aber auch auf entgegengeſetzter Seite Beeinfluſſungen, die nicht minder 
wirken; wenn man deshalb jede Wahl für ungültig erklären wollte, würde faſt 
keine Wahl gultig bleiben können. Es iſt genügend, wenn die Ungeſetzlichkeiten 
beſtraft werden Und dies beantragt auch die Abtheilung. 

bg. Graf Schwerin: Ich bin kein Freund des allgemeinen gleichen 
Wahlrechts und habe dies nie verleugnet, denn es liegt im a gemeinen Wahl- 
recht ein großer Theil der Entſcheidung unſerer ſtaatlichen Verhältniſſe in der 
Hand von abhängigen Leuten. Dieſer Fehler darf nicht noch verſchlimmert 
werden durch die Maßregeln der Beamten. Soll das Wahlrecht deshalb ir- 
endwie die Intereſſen des Landes und der Regierung fördern, ſo iſt jeder 
mismißbrauch bei den Wahlen fern zu halten (Beifall links), und der Reichs⸗ 
tag kann gar nicht ſtreng genug dabei ſein, jeden ſolchen Mißbrauch zu konſta⸗ 
tiren. Das Schreiben des Landraths v. Young muß ich aber für einen entſchie⸗ 
denen Amtsmißbrauch anſehen, und bin der Meinung, daß, wenn es konſtatirt 
wird, daß dies Schreiben nicht nur an eine einzelne Perſon, ſondern an meh⸗ 
rere n gelangt iſt, um den amtlichen Einfluß auf dieſe geltend 
u machen, die Wahl für ungültig erklärt werden muß; und um dies zu kon⸗ 
atiren, werde ich jetzt für die Beanſtandung der Wahl ſtimmen. 

Abg. v. Luck verſucht nachzuweiſen, daß durch das betreffende Schreiben 

kein Amtsmißbrauch begangen worden ſei; da nur ein bloßer Wunſch darin 
ußert jet. Man müſſe bei dem allgemeinen Wahlrecht die Wähler für ſo 
olitiſch reif halten, daß man eine wirkliche Beeinfluſſung nur dann annehmen 
önne, wenn thatſächlicher Zwang oder Beſtechung geübt worden ſei. Es ſei 
gar nicht nachgewieſen, daß unter den Gegendienſten, die der Landrath verſpro⸗ 
chen, etwas Unerlaubtes zu verſtehen ſei; vielleicht habe er damit gemeint, daß 
er das nächſte Mal ſelbſt auch für Herrn v. Zacha ſtimmen wolle. (Gelächter 
links.) Die Beeinfluſſungen, welche im Proteſte gerügt, wären nicht mehr un« 
geſetzlich und unzuläflig als ſolche, die ſehr häufig von Arbeitgebern den Arbeit- 
nehmern er geübt würden. Man möge deshalb darüber hinweggehen 
und die Wahl für gültig erklären. 

Abg. Lasker warnt das Haus vor derartigen Interpretationen, wie ſe 
der Vorredner ſich erlaubt habe. Welcher Art die verſprochenen Gegendienſte 
waren, gehe aus den Drohungen des Bürgermeiſters und der Diſtrikts⸗Kom⸗ 
miſſarien hervor. Die Anrufung des „mündigen“ Volks könne ihn nicht bewe⸗ 

en, für die Gültigkeit der Wahlen zu ſtimmen; es ſei bekannt, welche Macht 
olche preußiſche Beamten üben könnten und wie bedeutend die amtlichen Prei- 
ſionen wären. Die rechte Seite des Hauſcs möge mit für Beanſtandung der 
Wahl ſtimmen, 77 müffe er, im Falle der Ablehnung dieſes Antrages, mit 
feinen Freunden ſchon heute für die Ungultigkeit der Wahl ſich entſcheiden. 

Abg. v Brauchitſch empfiehlt die Gültigkeit der Wahl. 

Abg. Dr. Becker (Dortmund) zieht feinen Antrag zu Gunſten des Planck⸗ 
ſchen zurück, damit Gelegenheit zur gerichtlichen 3 der Beeinfluf- 
ſungen gegeben werde. 

Pr nt Simſon: Es iſt der 1 auf Schluß der Debatte einge- 

angen vom Abg. Grafen Schulenburg. (Anhaltendes Gelächter im ganzen 
aufe) Präſident Simſon: Der Antrag iſt vom Abg. v. d. Schulenburg 


( Beetzendorf) geſtellt. 


Der Antrag auf Schluß wird abgelehnt. 

Abg. Schulze: Die angebotenen Gegendienfte eines preußiſchen Land 
raths können ſehr großen reellen Werth haben. Wenn Sie die Wahl genehmi⸗ 
gen, fo billigen Sie damit das Verfahren jener Beamten und Sie konnen es 
dann erleben, daß ſolche Formulare bei der nächſten Wahl allgemeine Anwen- 
dung finden. Davor aber möchten wir denn doch unſer Land behüten; das 
liegt in unſerer Aller Intereſſe. 

Nach einer kurzen Bemerkung des Referenten Abg. Francke wird abge- 
ſtimmt und der Antrag des Abg Planck auf Beanſtandung der Wahl mit gro- 
ßer Majorität angenommen; dafür ſtimmt auch ein Theil der Frei ⸗Konſerva⸗ 
tiven, u. A. Graf Renard und Graf Bethuſy⸗Huc. 

Das Haus geht demnächſt zur Vorberathung des Etats der Militär⸗ 
Verwaltung pro 1868 über, worüber der ausführliche Bericht morgen er⸗ 
folgen wird. — Für heute wird nur mitgetheilt, daß der Antrag des Abg. Götz 
auf Verringerung der Militärlaſten, und von Oehmichen auf Kusdehnung der 
Beurlaubungen abgelehnt wurde. 


Parlamentarische Nachrichten. 

J Berlin, 7. Oktober. Die heutige Sitzung des Reichstages darf die 
belebteſte genannt werden, welche in dieſer Körperſchaft ſowohl in der früheren 
als in der jetzigen Seſſion ſtattgefunden hat. Die ernſte und gehobene Stim« 
mung, welche der kurze Bericht des Präfidenten über feine Miſſion nach Hohen ⸗ 
zollern hervorbrachte, die Uebereinſtimmung mit ſeiner Anſprache an den Kö⸗ 
nig, deren Vorleſung lebhaften Beifall hervorgerufen hatte, dieſe Eindrücke 
machten ſich während des erſten Theiles der Verhandlungen noch bemerkbar 
und wurden auch nicht durch die polemiſche Rede des Abg. Götz und die Aus⸗ 
führungen des Abg. Waldeck verwiſcht. Dagegen rief die Rede des Abg. Dr. 
Blum (Sachſen), Sohn Robert Blum’s, der die partikulariſtiſchen Be⸗ 
ſtrebungen im Königreich Sachſen einmal in das rechte Licht ſetzte, einen wah ⸗ 
ren Sturm unter den ſachſiſchen Abgeordneten hervor. Die Art der perſönli⸗ 
chen Angriffe, welche der Abg. Schwartze und der Abg. Sach ße gegen Blum 
zur Abwehr gegen ſeine 1 richteten und ihm theils ſeine Jugend 
vorwarfen, theils ihn an fein Näherſtehen zu den Ausſchreitungen der Leipziger 
Gaſfenbuben, theils endlich an den Vogel erinnerten, der fein eigen Neſt be⸗ 
ſchmutzt, dieſe Angriffe bewieſen zur Evidenz, daß der Abg. Blum den Nagel 
auf den Kopf getroffen hatte. In Berlin überdies weiß man die Richtigkeit 
feiner Anfuͤhrungen trotz aller ſittlichen Entrüſtung des Dr. Schwarze zu 
würdigen, haben doch hier zahlreiche Berichte unbefangener Leute aus Sachſen 
und das Beugni der betheiligten preußiſchen Soldaten längſt zur Evi⸗ 
denz feftgeftellt, daß die Geduld der letzteren in den ſachſiſchen Garniſonsorten 
durch die partikulariſtiſche Bevölkerung auf eine mehr als harte Probe geftellt 
Faker rn iſt es übrigens, daß der Abg. G ö h, der ſich auf fein 

kartyrium wegen Beuſt's berief, doch augenſcheinlich gern die Gelegenheit 
wahrnahm, der Beſtändigkeit ſeiner Verehrer Weihrauch zu ſtreuen, während 
55 Schwartze, wenn auch in etwas verſchamter Weiſe, ſich Jenen zugeſellte. 
inen peinlichen Eindruck machte übrigens der Miniſter v. Frieſen, welcher 
genöthigt war, dieſem unerquicklichen Streit als paſſiver Zuſchauer beizuwoh⸗ 
nen. — Geſtern Vormittag waren die Fraktionen des Centrums und der Frei⸗ 
konfervativen zuſammengetreten, um über ihre Stellung zu dem von Schultze⸗ 
Delitzſch beantragten Geſetze ofen der Arbeiter⸗Koalitions-Verbote 
zu berathen. Es wurde beſchloſſen, ein Amendement dahin einzubringen, den 
Antrag Schulze abzulehnen, dagegen den Bundeskanzler aufzufordern, baldigſt 
ein Geſetz in gleicher Richtung vorzulegen, mit deſſen Princip man ſich einver⸗ 
ſtanden erklärte. Es wurde ein Komite zur Abfaſſung des Amendements ge⸗ 
wählt; daſſelbe war jedoch im Laufe des Tages darüber noch nicht einig ge⸗ 
worden. — Die Beſprechungen zwiſchen den Mitgliedern verſchiedener Seal. 
tionen über den Antrag wegen der Hypothekenbanken haben begonnen 
und wenigſtens zu übereinſtimmender Anſicht darin geführt, daß die Begrün⸗ 
dung einer Norddeutſchen Central- Hypothekenbank anzuſtreben fei. In dieſer 
Richtung werden die Beſprechungen fortgefegt werden. — der Abg. Graf 
Schwerin hat als Vor zender der Kommiſſton für das Frelugigkeitsgeſetz 
um Referenten den Dr. Braun (Wiesbaden) und zum Korreferenten den Dr. 
reudenthal ernannt. 

In der Fraktion der Nationalliberalen des Reichstages war die Angelegen. 
heit wegen Zahlung der Stellvertretungskoſten von Seiten ſolcher Ab⸗ 
geordneten, welche Beamte find, ſchon wiederholentlich Gegenſtand der Ver- 
handlung und zwar inſofern, als man feſtgeſtellt hatte, daß in dieſer Beziehung 


in den verſchiedenen Staaten des Norddeutſchen Bundes völlig ungleiche Ber- 
hältniſſe obwalten, in einigen die Stellvertretungskoſten gezahlt werden, in 
anderen nicht. Es waren deshalb in neuſter Zeit die Richter, welche ſich in der 
Fraktion befinden, zuſammengetreten, um über die zu unternehmenden Schritte 
zu berathen. Ein Zufall führte auch den Abg. Kratz in dieſe Verſammlung, 
er nahm an der Beſprechung Theil und formulirte ſofort einen Antrag auf Aus⸗ 
Aioicheng der einſchläglichen Verhältniffe reſpektive Befreiung der Reichstags 
bgeordneten von der Pflicht der Zahlung von Stellvertretungskoſten. Der 
Abg. Grumbrecht ermöglichte eine nochmalige Erörterung des Gegenſtandes 
und es ſcheint, daß inzwiſchen an entſcheidender Stelle die Abſichten mit einem 
Antrage vorzugehen, bekannt geworden und zu dem Beſchluß geführt haben, 
dem letzteren zuvorzukommen. So iſt denn — wie man hört — [don am Sonn- 
abend, durch Miniſterialbeſchluß feſtgeſtellt werden, daß die Verpflichtung der 
Reichstagsabgeordneten, welche Beamte find, die Koſten für ihre Stellvertre⸗ 
tung zu tragen, fortan in Wegfall kommen ſoll. Man erwartet die amtliche 
Bekanntmachung dieſes Beſchluſſes ſchon in der allernächſten Zeit. Die Nach⸗ 
richt hatte heute in Abgeordnetenkreiſen lebhafte Befriedigung hervorgerufen. 
— Bei der am 30. September in dem Wahlkreiſe Schleiden, Montſoie, 
Malmedy ſtattgehabten Nachwahl iſt der Geh. Rath Dr. Engel, Direktor 
des ſtatiſtiſchen Bureau's in Berlin, mit großer Majorität gegen den Dr Adam 
Bock in Aachen gewählt worden. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 6. Oktober. [General⸗Verſammlung der 
Direktor Barths⸗Stiftung.] Die Barths⸗ Stiftung, ein 
Verein zur Unterftügung für hülfsbedürftige Erzieherinnen, wurde 
von Zöglingen des hieſigen fönigl. Seminars bei Gelegenheit des 
25jährigen Amtsjubiläums des Gründers und Leiters defjelben, Hrn. 
Direktor Dr. Karl Barth, zum dauernden Denkmal ihrer Verehrung 
für denſelben und in der Abſicht gegründet, ſeinen Mitgliedern durch 
Geldſpenden oder Hingabe von Darlehen eine Unterftügung zu ge⸗ 
währen, wenn ſie durch Krankheit oder Alter an der Ausübung ihres 
Amtes behindert, durch Unglücksfälle in bedrängte Verhältniſſe ge⸗ 
rathen ſein oder zur Erweiterung ihrer Wirkſamkeit (bei Anlegung 
einer Schule oder Penſionsanſtalt ꝛc.) eines Kapitals bedürfen ſoll⸗ 
ten. Gewiß eine edle Stiftung, die wohl ein Recht auf allgemeine 
Theilnahme ſowohl Seitens der Erzieherinnen unſerer Provinz, als 
auch Seitens des größeren Publikums haben dürfte. Denn wohl 
nicht leicht iſt eine Lebensſtellung den Wechſelfällen des Glückes ſo 
unterworfen, wie die einer Privatlehrerin; wie leicht können Kränk⸗ 
lichkeit und Geſchäftsloſigkeit für ſie einen ſehr drückenden und doch 
unverſchuldeten Nothſtand herbeiführen. Durch die Mitaliedſchaft 
an der Barths⸗Stiftung beugt eine Erzieherin dem vor. Und wenn 
der Verein auch augenblicklich noch nicht die Mittel beſitzt, dauernde 
und fortlaufende Unterſtüzungen zu gewähren, und vorläufig ſich 
noch darauf beſchränken muß, ſeinen Mitgliedern, wie bis jetzt ge⸗ 
ſchehen, aus nur vorübergehenden Verlegenheiten durch Gewährung 
von Darlehnen, Unterftügungen zu Badereiſen ꝛc. zu helfen, jo ſteht 
doch zu erwarten, daß auch bei uns die Theilnahme des größeren 
Publikums für den Verein ſich mehr und mehr werkthätig erweiſen 
und dieſem dadurch auch zu ſolchen die Möglichkeit bieten wird. 
Denn was ziert ein gebildetes Volk mehr, als daß es diejeni⸗ 
gen, denen es ſeine geiſtige Wohlfahrt und mit dieſer ja auch die 
leibliche verdankt, ſeine Erzieher und Lehrer vor Noth bewahrt? 
Eine geeignete Verbreitung der Kunde von der Exiſtenz und dem 
Zweck des Vereins wird ſicherlich bald deſſen Kapitalien vergrößern. 
Bei Gelegenheit irgend eines freudigen Ereigniſſes im Kreiſe der 
engeren oder weiteren Familie, würde gewiß gern ſo mancher, dazu 
aufgefordert, jein Scherflein zu fo edlem Zwecke beitragen. Ge⸗ 
ſchieht es in hohem Grade doch anderwärts. So erfreut ſich z. B. 
das den gleichen Zweck, wie die Barths⸗ Stiftung verfolgende 
Viktoria⸗Stift“ in Berlin, unausgeſetzt der regſten Theilnahme 
der Höͤchſten und Allerhöchſten Kreiſe, die mehrere Tauſende Tha⸗ 
ler als Gründungskapital zuſammengeſchoſſen haben. Trotzdem 
aber müſſen zur Beſtreitung der Ausgaben des Viktoria⸗Stifts noch 
alljährlich 800 — 1000 Thlr. durch freiwillige private Beiträge und 
Sammlungen aufgebracht werden und werden auch aufgebracht. 
In der Generalverſammlung, welche hieſige und auswärtige 
Mitglieder der Barth⸗Stiftung am vergangenen Sonnabend Nach⸗ 
mittags im Saale der königlichen Luiſenſchule hierſelbſt in Gegen⸗ 
wart des derzeitigen Ehrenvorſitzenden, Herrn Geheimen Regie⸗ 
rungsrath Mehring, abgehalten haben, erſtattete zunächſt der Direk⸗ 
tor Dr. Barth Bericht über die Wirkſamkeit des Vereins Aus 
demſelben ging hervor, daß der Verein neben Unterſtützungszwecken 
auch Pädagoge verfolgt. Demnächſt wurde durch eine dazu ge⸗ 
5 Kommiſſion die Vereinskaſſe revidirt und dem Rendanten 
derſelben für deren Verwaltung Decharge ertheilt. Die Rechnungs- 
legung ergab, daß die Kaſſe einen Baarbeſtand von 473 Thlr. 24 
Sgr. 2 N. hatte. Davon wurden 321 Thlr. 15 Sgr. ſtatuten⸗ 
mäßig zum Stammkapital genommen, fo daß zu Unterſtützungs⸗ 
wecken augenblicklich disponibel blieben 152 Thlr 9 Sgr. 2 Pf. 
ine Unerſtüzung vom Vereine war nur in einem Falle beantragt 
und auch mit 25 Thlr. gewährt. — Von den demnächſt gefaßten 
Beſchlüſſen, die der obrigkeitlichen Genehmigung unterbreitet wer⸗ 
den ſollen, thun wir folgender Erwähnung. Um den zumeiſt nicht 
beſonders gut ſituirten Erzieherinnen den Beitritt zu der Barth⸗ 
Stiftung zu erleichtern, beſchloß die Generalverſammlung erſtens 
den jährlichen Beitrag für dieſelben auf 2 Thlr herabzuſetzen, und 
zweitens, bis zum 1. Januar k. J die Erhebung des Eintrittsgel— 
des zu ſiſtiren. 


Ein weiterer Beſchluß ging dahin, von Vereinswegen ein 
nale ſchließt. 


Büreau, behufs Erlangung und Placirung von Erzieherinnen, zu 
errichten, deſſen Leitung dem Rendanten des Vereins, Herrn Se⸗ 
minarlehrer Krumbhorn übertragen wurde. Mitgliedern des Ver⸗ 
eins erwachſen aus der Benutzung des Büreaus keine Koſten, wo⸗ 
gegen Nichtmitglieder für Büreau- Porto-, Inſertions⸗ ꝛc. Koſten eine 
Entſchädigung von 4 Thlr. für eine nachgewieſene Stelle zu zahlen 
haben. — Endlich wurde beſchloſſen, auf Vereinskoſten eine in dem 
Gebäude der koͤnigl. Luiſenſchule zu miethende Wohnung einzurich⸗ 


ten, die den Zweck haben ſoll, vorzüglich ſolchen Mitgliedern, die 
augenblicklich ohne Anftellung find oder ſonſt aus einem Grunde 


vorübergehend ſich hier aufhalten müſſen, als koſtenfreies Logis zu 


dienen, welche Einrichtung für junge alleinſtehende Damen auch 
noch den Vortheil hat, daß hie fie des für fie überaus läſtigen Hotels 


wohnen überhebt. — Gewiß Beſchlüſſe, die gleichfalls wohl geeig- | 


net find, Sympathien für eine Stiftung zu erwecken, der wir im 
allgemeinen Intereſſe ſie im reichſten Maße zugewendet wiſſen 
möchten. 


— Das In owraclawer Kreisblatt enthält in Nr. 30 


folgende amtliche Bekanntmachung in deutſcher und polniſcher 
Sprache: Neuerdings ſind aus verſchiedenen Theilen Deutſchlands 
Perſonen nach Rußlaud ausgewandert, welche hierzu durch ſehr 


e Kon 
ihren 


ah | 


günſtige Verſprechungen und auch rechtsgültige, vortheilhaft 
trakte bewogen waren; dieſelben haben ſich, als ſie ſich in 
Erwartungen getäuſcht ſahen, an die preußiſche Geſandtſcha 
wendet und deren Hülfe in Anſpruch genommen. Da nun der 
bei den eigenthümlichen Verhältniſſen im ruſſiſchen Reiche auch de 
preußiſche diplomatiſche Einfluß nicht im Enifernteſten im 1921 
iſt, in ſolchen Fällen die Gewährung des gewünſchten Rechtsſch 0 
herbeizuführen, jo bleibt Nichts übrig als dieſe Thatſachen NE 
Möglichkeit zur öffentlichen Kenntniß zu bringen, was hiermit = 
den hieſigen Kreis auf höhere Anordnung geſchieht. Inowraclam 
den 21. September 1867. 4 
— Der Abſchluß der Warſchau⸗Bromberger Eiſen, 
bahn pro 1866 zeigt eine Einnahme von 529,919 S. R. und 31 
Ausgabe von 345, WIESN, mithin einen Ueberſchuß von 183, en 
S.⸗R. Da jedoch die vom Anlagekapital zu zahlenden 4% Zinſe 
235,440 S.⸗R. und die Rücklage zum Amortiſationsfond mit a ho 
29,430 SR, zulammen alſo 264,870 S.⸗R erfordern, jo bleibe) 
nach Abzug des Ueberſchuſſes der Einnahme von 183,951 S 
als fehlender Betrag 80,918 S.⸗R. vom Staate zu ergänzen. 1. 

— [Schwurgericht.] Geſtern, Montag, begann die für dies Jahr 
geſchobene außerordentliche Schwurgerichtsperiode des hieſigen Schmurg e, 
Bezirks und zwar wiederum unter dem Vorſitze des Herrn Kreisgerichts⸗ 
tors Wittholz aus Schrimm. Als Beiſitzer fungiren diesmal die Herren Kerle 
richter Hoyer und Marteus von hier, und Spieske aus Samter, fomie I 
Gerichts⸗Aſſeſſor Mielcarzewicz von hier. - Zur Verhandlung ſtehen folg 
Sachen an und zwar: 

Montag am 7. Oktober c.: J) die Anklage wider die unverebelic 
Marianna Krzeſinska wegen Diebſtahls; 2) die Anklage wider den Komorm 
Johann Michalak wegen vorſätlicher Körperverletzung mit tödtlichem ner 

Dienſtag am 8. Oktober c.: 1) die Anklage wider den Tage 120 
Franz Kroll und den Fuhrknecht Joſeph Koſtanecki wegen ſchwerer Men cier 
Nothzucht und Diebſtahls; 2) die Anklage wieder den Wirth Vincent Ma 
jewski wegen Urkundenfälſchung. 

Mittwoch, am 9. Oktober er.: 1) Die Anklage wider die Zogelälng 
Caſimir Dembinski und Franz Kraſewski, und die Tagelöhnerfrau Kath brich 
Kraſewska wegen Diebſtahls. 2) die Anklage wider den Arbeiter Brit 
Stübner, wegen qu. 3 Urkundenfaͤlſchungen, Betrügerei und Diebſtähle. si. 

ee ag, am 10. Oktober er.: 1) die Anklage wider den Arber 
ter Stanislaus Wyſzomirski 10 Diebſtahls. 2) die Anklage wilder 
Tagelöhner Carl Schmidt, den Glaſermeiſter Kaskel Fudis und den Handels 
mann Baruch Broh wegen wiſſentlichen Meineides und Theilnahme daran . 

Freitag am ll. Oktober c. Die Anklage wider die Tagearbeiter 7, 
niel Engel, Peter Kaßtelan, fo wie den Gaſtwirth Samuel Heppner und 25 
händler Alexander Gagulski, und endlich die Tagearbeiterfrau Katharina owe 

el wegen ſchweren Diebſtahls und verſuchter Verleitung zum Meineide, 
heilnahme an dieſem Verbrechen. 


Sonnabend den 12. Oktober c. Die Anklage wider den Togelob 
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Mittheilungen. Die Tagesordnung für die über acht T 
neralverſammlung iſt: 1) Rechnungslegung, 2) Wahl des 
des Repräſentanten⸗Kollegiums. Herr Dr. Wentzel b 
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verſchwinden zu machen, genügen einig . “ dem 
— Vorgeſtern Abend wurde auf dem Berdychowoer Damme ein nat I: 
Rochusfort gehender Unteroffizier des 50. Infanterie-Regiments von d r 
len angehalten, welche ihm feinen Mantel abverlangten. Der Ueberfallene ne, 
als wenn er, der Uebermacht weichend, ſich in das Unvermeidliche fügen n 
zog den rechten Aermel des Mantels aus, aber nur um mit der nunmehr ri 
Hand an fein Seitengewehr zu gelangen, welches er zog und damit auf wo 
am meiften bedrohenden Gegner eindrang. In demſelben Augenblicke abend 
hielt er von den beiden andern Strolchen zwei Meſſerſtiche in den Kopf 
einen ins Geſicht. Auf feinen Hülferuf entſprangen die drei Kerle in das! 
der Warthe ſich hinziehende Cebüſch. Die Verwundung des Unteroffizier . 
ſo erheblich, daß derſelbe ins Lazareth gebracht werden mußte 


1 1 
c Frauſtadt, den 17. Oktober. Unſer allgemein beliebte Paſtor za j 
Pfarrer an der hieſigen evangeliſchen neuftädtifchen Kirche, iſt von der Gene 
Meſeritz einſtimmig zum dortigen pastor primarius gewählt und die Wah 
reits vom kgl. Konſiſtorium beſtätigt. zer 
Dieſer Verlufthat hier allgemeine Betrübniß erregt. Der Scheidende fi 
ftand in ſeltenem Grade die Kunſt, die Herzen feiner Gemeindeglieder an del 
zu feſſeln. Es wird ſchwer halten einen, auch nur annähernden Erſaß 
uns Genommenen zu erhalten. f 
Geſtern wurde der Eypklus der Vokationspredigten der vom kgl. roch 
der Gemeinde zu Nachfolgern präfentirten Kandidaten durch den Hrn. 
Liebermann aus Filehne eröffnet. di 
Vor einiger Zeit verſchwand hier plötzlich ein 16jahriger Apothekerleh del 
und gleichzeitig ein gleichaltriger Jugendfreund von ihm, welcher hier in au 
Nahe wohnte. Kurze Zeit darauf erhalten die befümmerten ang 
Liverpool die Nachricht von den Söhnchen, daß ſie anderen Tags mit dem ie | 
zem Steamer nach NewYork abreiſen würden, um in der neuen Bene ' 
Flück zu probiren, fie bäten um den Segen der Eltern, ohne welchen acht 
Nichts gelingen würde. Sie hatten die in ihrem Alter feltene Umſicht er 
um den ſofort nach ihrem Verſchwinden angeftellten telegraphiſchen se one | 
und namentlich dem hoͤchſt wachſamen Auge der Hamburger Polizei zu auen 
men, ihren Weg ſtatt über Berlin und Hamburg, über Köln, Duſſeldorf 10 
Oſtende zu nehmen. an; 
Einer der jungen Europamüden hat übrigens ſchon ein Mal feinem Die 1 
derdrange Raum gegeben, iſt aber bald, nachdem ſeine Geldmittel zu Ende 
gangen, in den Schoos feiner Eltern reumüthig zurückgekehrt. Mo lich Fr 
der gegenwärtige Wanderzug mit einem ähnlichen, wenn auch ag 


Geſtern war der Beichstagsabgeorbnete für unferen Kreis, Kreigric 
v. Puttkammer zur Tauffeier ſeines Erſtgeborenen von Berlin hier perü 
kommen. v 


OD Liffa, 7. Oltober. [Landräthliches Cirtular; Sung 
genbeleuchtung; Stiftungen. ittels Rundſchreibens bring! 
ſtellvertretende Landrath des hieſtgen (Frauſtadter) Kreiſes den ſammt n 
Lehrern des letztern die Regierungs⸗Verfügung vom 4. Februar 1863 . gel. 
nerung, wonach „den Lehrern bei etwanigen durch Brandunglüd oder, 
ſchlag erlittenen Verluſten keine Unterſtüßung gewährt wird, wenn Die ae 
nicht den Nachweis führen können, daß fe bei einer Feuer⸗ refp. Hagel gucke, 
rungsgeſellſchaft verſichert find. Ob eine gleiche Verfügung bezuglich habe 
innerung der Art auch für andere Beamtenkreiſe in Umlauf geſetz worden ß die 
ich nicht ermitteln können; jedenfalls aber iſt es ſehr zu empfehlen, Safe 
Lehrer nicht verabſäumen, wenigſtens einen Theil ihrer Habe bei einer A den 
ranz-Geſellſchaft ſicher zu ſtellen, fo ſchwer es auch vielen werden dar 
Betrag der Verſicherungs⸗Pramie von ihrem dürftigen Einkommen IN 8 
zu bringen. — Die Gasbeleuchtung hat nunmehr auch in unſerer roße 
nagoge Eingang gefunden. An den beiden jüngften jüdiſchen Neufa rsa 
ſtrahlte das Innere des ſehr geſchmackvoll reſtaurirten Gotteshauſes im 
Glanze von circa 140 in demſelben eingerichteten Gasflammen. armi 
bronzene Kronleuchter, deren jeder 30 Flammen hat, und neun 7. reſp. ne 
Kandelaber ſpenden ein brillantes Licht dem mittlern Raume, wärend die F ie. 
ten- und Vorhallen durch Flammen der Wandröhren erleuchtet werden f des 
wohl die erſte Anlage mit anſehnlichen Koſten verbunden geweſen, die age.) 

(Bortfegung in der Beita 
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N 235. Dienſtag, 


doch immer mit anſehnlichen Schulden behafteten Gemeinde ſehr ſchwer laſten, 
ſo verdient die energiſche Ausführung dieſes Fortſchrittes doch die Anerkennun 
Aler Wohldenkenden, da hier eben nur durch energiſches Vorgehen dem Beſ⸗ 
en die Bahn gebrochen werden kann. — Der hieſige Kaufmann 75 Joſeph 
1 oll, bekanntlich mit dem Kronenorden IV. Klaſſe von Sr. Maſeſtät de⸗ 
brirt, hat für die ihm zu Theil gewordene allerhöchſte Auszeichnung den hiefi- 
en Stadtbehörden ein Kapital von 500 Thalern mit der Beſtimmung über» 
wieſen, daß deſſen Zinſen alljährlid am Geburtstage Sr. Majeftät des Königs 
5 Drarme Ortseinwohner, jedoch nicht unter Einem Thaler vertheilt werden. 
Q 


etsanſäſſige Militair-Invaliden genießen bei der Vertheilung jederzeit den 
orzug. Ich freue mich, von dieſem Akt der Wohlthätigkeit öffentliche Notiz 
geben zu können. Ferner hat der vor einigen Wochen zu Feangensbad in Böh⸗ 
men verſtorbene hieſige Kaufmann Simon Lö yy letztwillig dem biefigen kö⸗ 
niglichen Gymnaſium ein Kapital von 500 Thalern, deſſen Zinſen zur Unter. 
düzung für fleißige arme Schüler der Anſtalt beſtimmt find; ein Kapital 
von 300 Thalern der jüdiſchen Gemeindeſchule zur alljährlichen Bekleidung 
Meier Armenſchüler, jo wie endlich 200 Thaler dem Wollheimſchen Kranten- 
auſe ausgefegt. 


X Schrimm, 6. Oktober. Nach dem herausgegebenen zweiten Jahres⸗ 
berichte des hieſigen Gymnaſiums betrug nach dem Schluſſe des vorigen Schul⸗ 
ahres die Schülerzahl 207, dazu kamen im Laufe des Schuljahres 84 neue 

chuler. Es haben alſo von Michaelis 1866 bis zum 31. Auguſt 1867 291 
Schuler die Anſtalt beſucht, nämlich Prima 46, Sekunda 40, Tertia 61, 
Quarta 74, Quinta 40 und Sexta 30. Davon gehören 217 der katholiſchen, 
der evangeliſchen und 37 der jüdiſchen Konfeſſion an. Einheimiſche ſind 
105, Auswärtige 186. An der Anftalt wirken gegenwärtig einſchließlich der 
beiden Religions- zehn akademiſch gebildete und ein techniſcher Lehrer. Die 

telle des vierten ordentlichen Lehrers iſt vakant. Aus der Chronik der An⸗ 
ſtalt iſt hervorzuheben, daß der Herr Geheime Miniſterialrath Dr. Stieve aus 
erlin dieſelbe beſuchte, die Bibliothek, das phyſikaliſche Kabinet und die übri- 

»Lokalitätsräume beſichtigte, dem Unterrichte in der Sexta, Tertia und 
tima beiwohnte und von dem Stande der Anſtalt ſehr eingehende Kennt⸗ 
niß nahm. 


r. Wollſtein, 4. Oktober. [Kartoffelernte; Weinz Hopfen; 
Pferd ediebſtahl.] Die Kartoffelernte iſt bei uns in vollem Gange und es 
lefert dieſelbe auf hoch gelegenem Boden einen ganz befriedigenden Ertrag; 
gegen haben die auf niedrigem Boden gepflanzten Kartoffeln durch Näffe 
ehr gelitten. — Unſere Weingärtenbefiger haben diesmal ohne irgend welchen 
Erfolg Zeit und Mühe aufgewendet. Der Weinſtock hat in der Bluͤthe derartig 
durch Kälte und Näſſe gelitten, daß er, wie im Jahre 1865, nicht zur Reife ge⸗ 
angt. — Das Reſultat der diesjährigen Hopfenernte in unſern ſämmtlichen 
opfendiſtrikten läßt ſich nunmehr mit ziemlicher Gewißheit überſchauen. Der 
rtrag beläuft ſich auf ca. 50,000 Etr., gegen 15 — 20,000 Ctr. mehr, als im 
vorigen Jahre. Das Geſchäft geht indeß bis jetzt noch ſehr ſchleppend. Eigener, 
nt durch die hohen Preiſe, die kurz vor der Ernte angelegt worden, fügen 
ch nur mit großem Widerſtreben in die jetzigen niedrigeren Preiſe, von je nach 
Jualität 30—35 Thlr. pr. Ctr. Die größten Einkäufe macht jetzt ein hieſiger 
Kommiffionär für ein Großhandlungshaus in Nürnberg. 


De 


Theater. „Freiſchütz“. 
Die Aufführung der genannten Oper am Sonntage hat im Ganzen einen 
echt e Eindruck und das Gefühl hinterlaſſen, daß die Grund⸗ 
lemente der Oper ihr ein gutes Fundament ſichern. e 
Ganz entſchiedenen Beifalls hatte ſich Agathe, Fräulein Chüden zu er⸗ 
Feen, und es kann nach allen Richtungen hin, was Technik und dramatiſche 
ae betrifft, nur Rühmenswerthes geſagt werden, wenn wir auch finden, 
da die Sängerin hie und da mit einer gewiſſen Sorgloſigkeit über feine 
Nuancen hinweggleitet, an welchen ihre Parthie ſo ſehr reich iſt, und daß ſie 
die Kunſt des Pointirens, des Drängens nach den gewiſſen Höhepunkten, auf 
en muſikaliſch wie dramatiſch die Entwickelung gipfelt, zu wenig geiſtig 
wendet, woraus man, ich möchte jagen, das wiſſenſchaftliche Bewußtſein, 
Das ſelbſt dem Ohr des vielleicht weniger muſikaliſch gebildeten Zuhörers in- 
künktiv innewohnt, hervorleuchten ſahe. Damit fol die hohe Kunſtſtufe, welche 
ie Sängerin einnimmt, durchaus nicht angezweifelt werden, aber denken wir 
s das Material, über das die Sänger eee e von der elafti« 
feinften Gewandtheit t iger Erkenntniß auch der oft unbedeutend 
einenden Momente, träte dazu das Vergeiſtigen, man könnte ſagen, die Ver⸗ 
erung des Inhalts noch mehr in den Sauberkreis der aus ſich heraus . 
fenden Innerlichkeit, fo böte ſie eine geniale Kraft in bedeutender Voll 
endung. Es ſei nur an eins gedacht, an die Hauptparthie im 2. Akte. 
as vortrefflich geſungene Recitativ: „Wie nahte mir der Schlummer“, gipfelt 
in ſeiner Enbftroppe: „Welch ſchoͤne Nacht“ und doch fehlte dieſe Pointe, fie 
ar im Gegentheil nicht ſchön, ebenſo war dem Schluffe die Spitze ſchon längſt 
Obgebrochen und „O ſuͤße Hoffnung“ wurde zu einem forcirten Aufſchrei u. ſ. w. 
Im Uebrigen alle Achtung vor dem edlen recitativiſchen Geſange, der klang⸗ 
en Kantilene, dem fein abgewogenen Crescendo, der formell muſterhaften 
Tonentwicelung und der dramatiſchen Geſtaltung. Die Arie: „All meine 
ulſe ſchlagen“ wurde vollendet ſchön geſungen. Ebenſo heben wir aus dem 
erzett mit feinem charakteriſtiſchen Anfang: „Wie, das Entſetzen“ Agathens: 
Nichts fühlt mein Herz“ als eine beſonders vorragende Leiſtung heraus. Die 
Kavatine: „Und ob die Wolke“ kam erſt nach und nach aus dem taktloſen 
Dilemma der ſynkopirten Begleitung zu ſich und wurde dann allerdings aufs 
b eſte weitergeführt. Beſonders zeigte die Sängerin hierin ihre treffliche Ton. 
dung, und von vielem Sehe eee ſei nur an die wirkun svolle 
Stelle der Schlußſtrophe erinnert, in welcher das getragene as im entwickelten 
Crescendo eine gewaltige Wirkung hervorrief. 17 W x 
d ennchen, Fräulein Mainone, behagte uns mit ihrer Miniaturſtimme, 
er das attiſche Salz in reichen Doſen zugeſetzt werden müßte, nicht gerade ſon⸗ 
derlich, doch wußte de durch recht gewandtes, lebendiges Spiel die kleinen und 
großen Sünden auszugleichen, welche ſich unwillkürlich, ja wir glauben unbe 
pußt, einſchlichen. Daß auch die Enfemble-Nummern, gz. B. das fonft trefflich 
kubirte Terzett, darunter zu leiden hatten und daß dem Horitus Aennchens, der 
r e Kantilene der Agathe und des Maz wie ein duftiges Blumengewinde ein- 
dehnt, die kleinen beten Konturen häufig abgingen, war nicht zu verwun⸗ 
dien, da ein eigentlich entwickelter Koloraturgeſang der Sängerin abgeht. Auch 
de Romanze: „Einſt träumte meiner ſel'gen“ blieb in mufitalifcher Beziehung 
1 den Aisprächen zurück, welche die Kompoſttion ſtellt. Indeſſen muß es 
doch zugeſtanden werden, daß die Faſſung der Rolle eine glückliche war, und 
n auch Aenachen nichts dazu beitrug, den zauberhaften Reiz, welcher in der 
artie liegt, zu erhöhen, ſo zerſtörte fe doch auch wieder nicht die harmloſe 
defie, welche das Sacher dung 
Herr Schäfer, (Max) bewährte ſich als die Kraft, welche ſchon früher 
hmt wurde. Die Arie: durch die Wälder, wurde von dem Dirigenten im 
po vergriffen, durch die Sicherheit und ruhige Führung mit welcher Herr 
üfer die Kantilene einſetze, fand bald die Kapelle das Richtige, und der Ver⸗ 
F war ein durchaus anziehender und wirkungsvoller. Das Recitativ behan⸗ 
err Schäfer vorzüglich, (es ſei beſonders an die Scene vor dem Betreten 
r Wolfsſchlucht erinnert), in dem der Sänger neben trefflicher Ausſprache das 
icht der Hauptfilben markirt und den Ausdruck nicht in der alleinigen Kund⸗ 
der Technit findet, ſondern die Technit dem Worte dienftbar macht. 
ch das Schlußterzett des zweiten Aktes, das in der Mitte allerdings die An- 
ng aller Theile fühlbar machte, eine merkliche Unſicherheit zu beſeitigen, 
der Ieinerfeits von Bedeutung. — 
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Auch im Finale erwarb ſich May reiche ver- 


üblikums. A 
dende kr beſitzt zwar keine bedeutenden Stimmittel, doch tritt 
ang genügend in den Vordergrund, um einen angenehmen Gindrud zu 


chaffen 7 8 ie Sti icht in dem Maße ausgebildet 
Breilich erſcheint uns die Stimme nicht in d 2 850 ' 
2 fie dem Sanger biin die feinſten Nuancen hinein dienſtbar wäre; jo ſchlen 


0 17 die 
bei den vielen kurzen, deklamatoriſch bedeutenden Stellen, woran 

Hole reich ift, als wäre es Nnficengung, nicht Fulle und natüelie draft welche 
Anldewendet wurde. Daß die Schönheit des Tons der ihm nicht m! rden 
aber farben zu Gebote ſteht, darunter litt, war die nächſte Bolge, eue u 
— itt auch die Faſſung an einer gewiſſen Monotonie, der das Ergrei en 
de er belebten Darſtellung hin und wieder auffallend mangelte. Man muß in. 
i de immer eingedenk bleiben, daß grade Kasper einen Meifter in jeder Be⸗ 
hang verlangt, und daß die Vorführung einen hohen Künſtlergrad bean- 
eine 


, ſoll das Ideal ausgefüllt werden, das dieſe Parthie bietet. 25 
en Eremiten, Herrn Hartmann zu beurtheilen, behalten wir uns für 
eins größere Rolle vor. Die Chöre waren durchweg befriedigend, und gaben 
toren ſauberen Rahmen, in welchem die Soliften ſich ungezwungen und unge 
ewegen konnten. Einzelnes z. B. der Jagdchor war ganz trefflich. Die 
7 ng nett und wohlthuend. 


r 


a, 1 — 
Citeratiſches. 

* Eine dornenvolle aber im Intereſſe der Wiſſenſchaft unumgängliche Ar- 
beit wird eine Geſchichte der Polen ſeit 1815 bilden. Ehe dieſe Aufgabe aber 
von kräftigen Schultern übernommen wird, muß ſich mit Materialienſammlun⸗ 
lungen begnügen, wer an den ſeltſamen Prozeſſen theilnimmt, die in dem Po- 
lenſtamm vorgehen, und an dem Verfahren, das mit ihm vorgenommen wird. 
Einen ſchätzenswerthen Beitrag zu unſrer Kunde von den Verhältniſſen jenſeits 
der ruſſiſchen Grenze liefert die Schrift: 

Verwaltung und Reformen im Königreich Polen 
von 1815—1867, 
Zweite unveränderte Ausgabe. Berlin, F. Heinike. 

Es iſt dies 8 Bogen ſtarke Büchlein vor allen Dingen eine Zuſammenſtel⸗ 
lung intereſſanter Daten; der konſervativgeſinnte Verfaſſer enthält ſich fo viel 
als möglich eigenen Urtheils. Bücher dieſer Art können von ſehr verſchiedenen 
Standpunkten beurtheilt und verſtanden werden, eben weil ihr Verdienſt darin 
beſteht, daß fie ſelbſt moͤglichſt ſtandpunkstlos fein wollten. Gegenüber nun der 
theilweiſe mißverſtandenen Auffaſſung, die der bekannte Schriftfteller E. Katt- 
ner im letzten Heft des „Magazins für die Literatur des Auslandes“ geäußert 
hat, müſſen wir unſer Urtheil über das Werkchen dahin Ane daß 
Alle diejenigen, welche ſich über die Zuſtände in Kongreßpolen ſeit Unterdrük⸗ 
kung des letzten Aufſtandes belehren wollen, in dieſer Arbeit über die meiſten 
Punkte des dortigen Staatslebens Aufklärung finden werden. Die hiſtoriſchen 
Kefumes, welche in einem kleinen Theil des Buches die Entwicklungen von 
18151864 beleuchten, enthalten allerdings nicht viel Neues, und wo der 
Autor auf die Zuſtände zur Zeit der Republik Polen zurückgeht, ermangelt ſeine 
Darſtellung ausreichender Grundlagen. Die vier Fünftel des Buches aber, 
welche den vielen Umgeſtaltungen gewidmet find, die ſeit dem Ende der Inſur⸗ 
rektion e Hr verdienen alle Anerkennung. Es war auch für einen auf- 
merkſamen Zeitungsleſer ſchwer, ſich ſeit jener Zeit ein zuſammenhängendes 
Bild von dem Verwaltungsweſen jenfeit der Grenze zu entwerfen. Dieſe Lücke 
wird durch das vorliegende litergriſche Produkt in dankenswerther Weiſe aus- 
gefüllt. Alle Veränderungen, die im ſocialen Leben, im Schulweſen, in den 
religiöfen Angelegenheiten, in der Rechtspflege, in Polizeiverwaltung und Fi⸗ 
nanzſachen erfolgt find, werden, auf einzelne Kapitel vertheilt, in überſichtlicher 
Weiſe abgehandelt. Wir empfehlen die Schrift Allen, welche ſich für eine Be⸗ 
obachtung der weiteren Stadien in der noch keineswegs abgeſchloſſenen polni- 
ſchen Frage vorbereiten wollen. 


Landwirthſchaftliches. 

Stand der Früchte und Ernteausfall. Eines der verbreitetſten 
Klagelieder des letzten Jahrzehnts war die Kleemüdigkeit des Bodens. Aus 
allen Landern und Gegenden her vernahm man alljährlich die Nachricht, daß 
der Klee in feiner Vegetationskraft mehr und mehr zurückgehe. Dem war 
nun wirklich allenthalben fo, denn nicht nur, daß die jungen Kleee ſelten zu gu⸗ 
ter Beſtockung gelangten, auch die älteren Kleefelder ſtanden oft ſtellenweſfe oder 
ganz ab und zeigten nicht mehr die von früher her gewöhnte Lebensdauer. So 
nachtheilig dieſe Erſcheinung eine Reihe von Jahren hindurch auf die Viehhal⸗ 
tung gewirkt hat, fo mußte ſie doch die Veranlaſſung fein, daß verſchiedene an- 
dere Futterpflanzen, ſo namentlich der Pferdezahnmais, die Seradella und die 
Lupine mehr und mehr zu der verdienten Anerkennung kamen und es nun den 
Landwirthen möglich gemacht haben, größere Kleepauſen eintreten zu laſſen, 
denn wenn auch in dieſem Jahre die neuen Kleee ſaͤmmtlich recht ſchöͤn ſtehen 
und die alten ſich vortrefflich erholt haben, ſo kann doch darüber kein Zweifel 
herrſchen, daß, wiewohl allerdings die Jahre hindurch andauernde Trockenheit 
dem Kleewuchſe nicht günſtig war, die öftere Wiederkehr des Klees auf denſel⸗ 
ben Feldern vom Uebel geweſen iſt. 

Die Repsſaaten, welche im gegenwärtigen Jahrgange bei recht gün⸗ 
ſtiger Witterung hinausgeſtellt wurden, erfreuen ſich allgemein eines recht 
ſchoͤnen Standes. Wenn auch die diesjährige Repsernte in hohem Grade als 
Fehlernte zu bezeichnen 12 fo iſt doch den Landwirthen der Muth dieſer Kul⸗ 
tur immer ſtärkeren Aufmerkſamkeit zuzuwenden nicht abhanden gekommen. 
Im ſüdweſtlichen Deutſchland iſt ſehr viel Reps hinausgeſtellt worden, beſon⸗ 
ders in der Pfalz, Rheinheſſen und Baden. Bleibt die Witterung noch kurze 
Zeit ſo günſtig wie ſeither, ſo kommt der Reps gut in den Winter. 

0 Die Nachrichten über den Ausfall der Tabaksernte lauten, ſoweit die 
Quantität in Betracht kommt, günſtig; die Qualität wird indeſſen aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach im Vergleiche zu den Vorjahren gering 2 Bären fein, in dem 
zweifelsohne die andauernde Näſſe des Vorſommers die Ausbildung des Zell⸗ 

ewebes und der ſtickſtoffhaltigen Stoffe zu ſehr begünftigte. Bezüglich des 
Popfens lauten auch in qualitativer Beziehung die Nachrichten gut; doch 
ſcheint die Ernte nicht in dem Maße reichlich ausgefallen, wie man es noch im 
Monat Auguſt gehofft hatte. — Ueber den Stand der Kartoffeln lauten die 
Nachrichten übereinſtimmend gut. Der Ertrag wird im Vergleich zu den letz⸗ 
ten Jahren allgemein groß zu nennen ſein. Beſonders Auch ft find die Nach⸗ 
richten aus Böhmen, Franken, der Pfalz und Baden. Auch die Qualität der 
Kartoffeln fällt gut aus. Ob indeſſen die Preiſe, wie man es vielfach hofft, nie⸗ 
drig werden, iſt ſehr fraglich, wenigſtens macht fi jetzt ſchon am Rheine für 
den Verſandt ein Begehr geltend, der ſtärker ift, als in irgend einem Jahre vor⸗ 
her. Es iſt dieſes leicht daraus erklärlich, daß in manchen Gegenden, in denen 
die Ueberſchwemmungen lange andauerten, gar keine, oder doch nnr ſehr wenige 
Kartoffeln zum Ausbaue kommen konnten; zum Anderen ſcheinen die Fabriken, 
die die Kartoffeln als Rohprodukt bedürfen, animirt zu ſein, einen ſtarken Be⸗ 
trieb eintreten zu laſſen. Rüben giebt es in Hülle und Fülle, Futterrüben fo» 
wohl, wie Zuckerrüben; die letzteren ſcheinen indeſſen in qualitativer Beziehung 
wenig zu befriedigen. Auch die Gemüſe komnien reichlich ein und find met» 
ſtens von guter Qualität. — 

„Die norwegiſchen Landwirthe ſammeln die Kartoffelblätter und legen 
105 auf Horden und Zäune, oder auf jeden anderen Ort, wo fie mit Leichtig⸗ 
eit getrocknet werden können. In dieſem Zuſtande werden fie aufbewahrt und 
gekocht, um ſo den Milchkühen als Futter vorgelegt zu werden. Für jede Kuh 
wird eine gute Hand voll dieſes dürr gemachten Futters in ein Gefäß gegeben 
und mit heißem Waſſer übergoſſen; man laßt es dann zugedeckt bis zum fol» 
genden Tage ſtehen, worauf man die gekochten Blätter nebft dem Waſſer den 
Kühen giebt. Sie geben viel Milch auf dieſes Futter. 


Wochenkalender für Konkurſe und 
Subhaſtationen. 


4. Konkurſe. 
Termine und Friſtabläufe. Donnerfiag den 10. Ottober c. 
1) Bei dem Kreisgericht zu Meſeritz in dem Mendel Wolff' ſchen Konkurſe 
Ablauf der Anmeldungsfriſt für Forderungen. 
2) Bei dem Kreisgericht zu Lobſens in dem Konkurſe über das Vermö⸗ 
en des Kaufmanns Abraham Cohn zu Wiſſek Ablauf der Zahlungs- reſp. 
Ablieferungsftiſt 
Sonnabend den 12. Oktober e. 1) Bei dem Kreisgericht zu 
Samter in dem erbſchaftliche Liquidationsverfahren über den Nachlaß des 
zu Scharfenort am 16. Auguſt 1866 verſtorbenen Zimmermann und Eigenthü⸗ 
mers Friedrich Kühl Vormittags 11 Uhr Termin zur Abfaſſung des Pratlu- 
ſions⸗Erkenntniſſes. 
2) Bei dem Kreisgericht zu Bromberg: 
a) in dem Konk. über das Verm. des Tapezierers Ludwig Brunk daſelbſt 
Vormittags 11 Uhr Termin zur Prüfung aller in der Zeit vom 17. Sept. bis 
7. Oktober c. angemeldeten Forderungen vor dem Kommiſſarius des Konkurſes 
Areiggefichenn Kienitz, 
b) in dem Konk. über das 


Verm des Kaufm. Julius Münch au daſelbſt 
Vorm. 11 Uhr vor demſelben Konkurskommiſſar Termin zur Prufung der vom 
15. Auguſt bis zum 5. Okt. e. angemeldeten Forderungen. 

Montag den 14. Ottober e. Bei dem Kreisgericht zu Schnei⸗ 
demühl in dem Konkurſe über das Vermögen des Kaufm. Louis Weber 
daſelbſt Ablauf der Zahlungs- reſp. Ablieferungsfriſt, ſowie der Anmeldung 


von Forderungen. 
B. Subhaſtationen. 

Es werden öffentlich und meiſtbietend verfteigert: e 

Donnerſtag den 10. Oktober c, |) Bei dem Kreisgericht zu Po. 
ſen das dem Telesphor Winiecki gehörige, in der Stadt Poſen und deren 
Vorſtadt St. Martin belegene, mit Nr. 95 bezeichnete Grundſtuck (Straßen- 
nummer 72), abgeſchätzt auf 5625 Thlr. 3 Sgr. 

2) Bei dem Kreisgericht zu Rog aſen das zu Jaracz-Hauland sub 
Nr. belegene, dem Auguſt Ziegenhagen alias Kozlowski und feiner Ehefrau 
Wilhelmine geb. Harmel gehörige Grundſtück, abgeſchätzt auf 2587 Thlr. 8 Sgr. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 
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8. Oktober 1867. 


3) Bei dem Kreisgericht zu Kempen das den Repomucen und 2 
geb. Zawadzka Sippſchen Eheleuten gehörige und zu Grabow sub Nr. 231 
elegene Grundſtück, abgeſchätzt auf 210 Thlr. 


Freitag den 11. Oktober e. 
das den Wirth Peter und Franziska geb. Leſchlk Pietronſchen Eheleuten 115 
Doruchow sub Nr. 73 belegene Grundſtuck, abgeſchätzt auf 530 Thlr. 
Ulſtein das dem Andreas Muhs und 1 


1) Bei dem Kreisgericht zu Kempen 


rige, 55 

Bei dem Kreisgericht zu Wo 
ner Ehefrau Roſina geb. Laube gehörige, zu Mariendorf sub Rr. 30 
legene Grundſtück, einſchließlich der an Kazmirek und Petzke am 28. Januar 
1867 verkauften Parzellen, abgeſchätzt auf 515 Thlr. 

Aufgehoben ift I) der bei dem Kreisgericht zu Wollſte in in der An- 
ton und Marianna Piwecki ſchen Subhaſtationsſache des Grundſtücks Nr. 100 
= Neu-Kramzig anberaumte Licitationstermin wegen Zurücknahme der 
Subhaſtation. 

2) der bei dem Kreisgericht zu Grätz in der Sache, betreffend die noth⸗ 
wendige Subhaſtation des den Gottfried und Anna Roſina geb. Werner Pohl⸗ 
ſchen Eheleute gehörigen Grundſtücks Kapontke Nr. 27 anberaumte Licita- 
tionstermin. ö 

Sonnabend den 12. Dftober e. ) Bei dem Kreisgericht zu 
Grätz das den Anna Louiſe geb. Fröſcher und Gottlieb Schulz'ſchen Eheleuten 

ehörige, zu „ ern unter Nr. 14 belegene Grundftüd, abge⸗ 
at auf 705 Thlr. 10 Sgr. i 

2) Bei dem Kreisgericht zu Wollſtein das dem Dienegott Giering und 
ſeiner Ehefrau Anna Dorothea geb. Schulz gehörige, zu Karpitzko unter Nr. 
46 belegene Grundſtück, gerichtlich abgeſchätzt auf 240 Thlr. 

Montag den 14. Ottober c. 1) Bei dem Kreisgericht zu Poſen 
das dem Brauer Karl Ludwig gehörige, in dem Dorfe Demfen unter Nr. 33 
belegene Grundſtück, abgeſchätzt auf 724 Thlr. 12 Sgr. 8 Pf. 

2) Bei dem Kreisgericht zu Meſeritz das zu Meſeritzer Hufen unter der 

ypothen-Nr. 105 belegene, dem Mühlenmeiſter Wilhelm und Auguſte Wil⸗ 
4 Florentine geb. Wotſchke Staerkeſchen Eheleuten gehörige Grundſtück, 
beſtehend aus einem Ackerſtücke von 3 Morgen 79 [JRuthen, welches mit einem 
Wohnhauſe bebaut iſt, abgeſchätzt auf 705 Thlr. [5 Sgr. 

3) Bei der Kreisgerichts-Kommiſſion zu Kriewen das in Bielewo 
unter Nr. 53 belegene, dem Ludwig Pietrzak und feiner Ehefrau Roſine geb. 
Klimaſz gehörige, aus Wohn- und Wirthſchaftsgebäuden und 51 Morgen 133½ 
EIRuthen Areal beſtehende Grundſtück, abgefhägt auf 1100 Thlr. 2 Sgr. 3 Pf. 

4) Bei dem Kreisgericht zu Kempen das den Jakob und Katharina ge⸗ 
borenen Nieftroj Panekſchen Eheleuten gehörige und in dem Dorfe Tokarzew 
sub Nr. 12 belegene Grundſtück, abgeſchätzt auf 330 Thlr. 
ER ERTEN NEE EN EEE RESET PREV cc ( 


Nachtrag. 

Wien, 7. Oktober. Der Kaiſer ſagte die Entgegennahme 
der Gemeinderaths⸗Adreſſe zu, die befürchtete Demonſtration gegen 
den Erzbiſchof unterblieb. Die polniſchen Abgeordneten drohen 
auszutreten, wenn ihnen keine Zugeſtändniſſe in der Autonomie ge⸗ 
macht werden, die Czechen unterſtützen dieſelben. Die Nuntiatur 
erhielt Alarmberichte; die Legion von Antibes ſei unzuverläſſig, die 
Reihen der Zuaven ſtark gelichtet. (Tele gr. Dep. d. Bresl. 3.) 


Notiz für unfere Leſer. 

Die von hoher Stelle ausgehende Belobigung der Johann Hoff- 
ſchen aromatiſchen Malz⸗Kräuter⸗Toiletten⸗ und Bäperfeife 
und zwar mittelft Anerkennungsſchreibens Seiner Excellenz des Herrn 
Feldmarſchall⸗Lieutenants Baron v. Gablenz in Wien erhebt die 
Hoffſſchen Malzpräparate in ihren vorzüglichſten Eigenſchaften. Be⸗ 
ſonders betont finden wir darin das menſchenfreundliche Streben, die 
ſchwankende Geſundheit wieder herzustellen. Es iſt dieſes Streben um 
jo verdienſtlicher, als ſich die glücklichſte Erfüllung daran knüpft; ſo 
wurde in der That erſt vor Kurzem der Heilwirkung der aromatiſchen 
Malz⸗Kräuter⸗Soife wieder eine Anerkennung der Frau v. Werns⸗ 
dorff in Potsdam zu Theil. Am 23. Auguſt bei der Hoff ſchen 
Villa vorfahrend und ein größeres Quantum der ihr vom Arzt verord⸗ 
neten Malz⸗Kräuter⸗Bäderſeife wiederholt beftellend, ließ fie dem 
Fabrikanten ihren herzlichſten Dank für die bisher fo ſichtbar hervor. 
tretende Heilwirkung ausdrücken. 0 

Die aromatiſche Malz Pomade dient zur Erhaltung, 
Verſchönerung und Befeſtigung der Haare und ſtärkt die Kopfhaut. 
1 Fl. 15 Sgr. und 10 Sgr. 


Vor Fälſchung wird gewarnt! 


Von ſämmtlichen weltberühmten Johann Hoffſchen Malz Fa⸗ 
brikaten 18 ſtets Lager: in Poſen General-Depot und Haupt Nies 
derlage bei Gebr. Piessner, Markt 91., Niederlage bei 
e. Neugebauer, Wilhelmsplatz 10.; in Wongrowitz 
Herr Th. Wohtgemwin; in Neutomysl Herr n 
Tepper. 


Angelommene Fremde 
vom 8. Oktober. 

HOTEL DE BERLIN. Major v. Hanſtein aus Schweidnitz, Rittergutsbeſitzer 
v. Wendorf aus Przybrode, die Gutsbeſitzer Hoffmann aus Bnin, Pe⸗ 
trik aus Chiby, v. Chelmicki aus Pomarzany und Buſſe aus Chlewisk, 
die Kaufleute Stephan aus Frankfurt a. O. Matton aus Berlin und 
Webr aus Nürnberg. 

KEILER S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Löwy aus Ber- 
lin, Trautmann aus Reichsheim und Jacoby aus Rogaſen, Bevoll⸗ 
mächtigter Hülme aus Breslau, Kommis Korzuder aus Wadowiee 
Landwirth Rzewuski aus Zakrzewko. 2 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE, Die Niitergutsbef. v. Treskow aus Owinst 
und v. Przyſiecki nebft Familie aus Galaski, Rendant Hecht aus Nitſche, 
Propſt Zöllner aus Gollmig, Fräul. Brandt aus Neuchatel. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer Hubert aus Kopaſzyce, Aredzki aus 
Grzemislawice, Szeliski nebſt Familie aus Wiesbaden und Dobro oj 
ski aus Biskupice, Gutspächter Palzderski aus Jezewo, die Bürger Bu. 
kowski aus Schroda und Zimniewiez und Pofterpedient Stefanski aus 
Wreſchen, Partikulier Korytkowski aus Swadzim 

HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Liebert und Scheer aus Ber- 
lin und Rimpler aus Prag, Rittergutsbeſitzer v. Zychlinski aus Uzar⸗ 
ezewo, die Seeleute Gebr. Steinbrunn aus Bromberg, Gutspachter 
Jakſiewiez aus Ralgrod, Rentier Adlermann aus Kaffel, Partikulter 
Baumann = AR e d 

MYLIUS’ HOTEL “tert und Feſt.Inſp. v. Viehle 2 
mierlieutenant Groß aus Berlin, Major % BAUR ke Ben di⸗ Bi 
tergutsbeſſtzer Behrend aus Pijanowice und Herrmann nebſt Familie 
a nl BR BE em aus Stettin, Bernhard aus Boln.- 

. 775 e e Frau aus Rawi Riſche 9 i 5 
9 kawicz, Riſcher aus Berlin und Fülle 

SCHWARZER ADLER. Landwirth Frankenberg aus Wyganowo, Billard. 
fabrikant Leßner aus Breslau, die Gutsbeſiger Wieliceng aus Konar⸗ 
okt und Moldenhauer aus Poklatki, Nittergutsbefiger B. Stablewsli 
aus Wilkowo, Frau Meinheil aus Schwerſenz. 

STERN S HOTEL DE L EUROPE. Die Nittergutsbefiger Graf Bninski aus 
Czmachowo, v. Gorzensti aus Smielowo, v. Koseielski und v. Skrzy⸗ 
dlewski aus Polen. 5 

TILSNER’S HOTEL GARNI. Die Kaufleute Seelig und Meyer aus Berlin, 
Wiener aus Sprottau, Sachs aus Breslau und Leſchke aus Nakel, De. 
ſtillateur Jäſchke aus Strawalde, Major und Abtheilungskommandeur 
Lenz aus Poſen, Mühlenbefiger Perdelwitz aus Seefelder-Mühle, Bar 
tikulier Dobrzyeki aus Dresden. 

HOTEL DU NORD. Die Rittergutsbeſitzer v. Berendes nebſt Frau und Graf 
Sokolnicki aus Lubin 

EICHENER BORN. Aderbürger Thiem aus Prenmitz, Kaufmann Hirſchfeld 
aus Margonin, die Handelsleute Wieruſzewski aus Blaſchke und Ma⸗ 
kower aus Konin 


6 
Inferate und Pörſen⸗Nachrichlen. 


N 7 Das Bürgermeiſter⸗Amt der Stadt Schroda, ebamme Sager, Halbdorfſtr. Rr · 
Vothwendiger Verkauf. 5 Sprzedaä ‚konieczna. verbund. mit einem Einkommen von 500 Thlrn. Nach einer naturgemäßen, leicht ee A 
Das in Gogulkowo sub Nr. 1. gelegene und] Grunt w Gugulkowie pod Nr. I. poloZony, jahrlich, ift vakant — Bewerber um daſſelbe faßlichen Methode bringe ich Kinder in Dem hochgeehrten Publikum mache Bode 


ganz ergebenſte Anzeige, daß ich meine 6 
anſtalt, namentlich aber Dampfbäder nach an 
leitung der Herren Aerzte neu habe einricher 
laſſen, in einer Weiſe, wie fie auf der Pariſ 
Ausftellung als die befte erkannt worden if. 
T. Lasi 
auf dem Graben 


50 Thaler 


do dziedzica Jana Hanszewskiego ſpäteſtens einem Vierteljahre zum flie⸗ 


ßenden Leſen in deutſcher und polniſcher 

Sprache. 

Zu dieſem Privat-Unterricht nehme ich 

jetzt bei Beginn des Vierteljahrs wieder 

Kinder auf. 4. Heinze, 

Lehrer der Mittelſchule, 
Alten Markt Nr. 10. 


wollen ſich unter Beifügung des Lebenslaufs 
und der Qualifikations⸗Atteſte bis zum 25. Ok. 
tober d. J. bei dem Stadtverordneten-Vorſteher 
Herrn v. Gosdzicioski hierſelbſt melden. Die 
vollftändige Kenntniß beider Landesſprachen, 
ſowohl in Schrift als Sprache, iſt nachzuweiſen. 
Schroda, den 1. Oktober 1867. 


dem Gutsbeſitzer Johann Hauſzewski ge 2 
e Grundftüd, abgeſchätzt auf 18,211 Thlr. nalezgey, oszacowane na 18,211 Tal. 21 sgr. 
1 Sgr. 8 Pf., zufolge der nebſt Hypothefen« 8 fen, wedle 2 0 mogacej by przejrzanéj 
ſchein einzuſehenden Taxe, ſoll |wrazz wykazem hipoteczuym, ma bye w term. 
am 2. Januar 1868 na dniu 2. Stycznia 1868, 


Vormittags 11 uhr ‚przedpoludniem ogodzinie 11. 
en ordentlicher Gerichtsſtelle meiftbietend ver⸗ w miejscu posiedzen zwyklych sadowych 


kauft werd sprzedane. a 
n | Wszysey niewiadomi pretendenci realni 


Alle unbekannten Realprätendenten werden „zywafg sie, azeby si rer we) EURE BET ———— —— — ͤ—„- 11 a ad» 

x I N 2 es x od uniknieniem wy- Halbdorfſtraße 12., in der Nähe der Schulen, Belohnung Demjenigen, der ein ſicheres unſch 

auſgeboten, ſich bei Vermeidung der Ausſchlie⸗ ee rd ajpdsniej 0 terminie 2 Auktion. finden 1—9 Penſionaire gute Aufnahme. In en Milte nun ale ; 
r 


ſagt (nicht rheumatifdy). Briefe unter 


ſtrument ſteht zur Diſpoſition. 5 
Altmann, Poſt - Expedient. N. N. Poſen abzugeben in der Exped. d. 319 


JANUS_ 


Lebens⸗ u. Penſions⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Hamburg. 


Ultimo 1866 waren in Kraft: 


sun jäteftens in diefem Termine 0 melden. znaczonym 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypo⸗ 5 N x 
thekenbuche nicht erſichtlichen a aus e 7 
den Kaufgeldern a det, aben zujgeej zaspokojenia z sumy kupna poszu- 
igren Anſpruch bei uns angumeiden. „ kujg, powinni swa pretensyg u nas zameldo- 
Die dem Aufenthalte nach unbekannten Glau- ac. 

Niewiadomi z pobytu wierzyciele: 

a) Interesenci pozostatosci po Tell 


Am 17. d. Mts., Vormittags 11 Uhr, ſollen 
vor dem Wohnhauſe Neutonſysl Nr. 72. ver- 
ſchiedene Br Möbel und Hausgeräthſchaften 
und außerdem ein ganz guter Britſchkenwagen 
meiſtbietend verkauft werden. 


u - Hol;-Auftion. Rp 


biger: | 
5 die Intereſſenten des Thekla von Le⸗ 


bins ta ſchen Nachlaſſes, | Kebinsk Im Auftrage der königlichen Direktion d 
b rg und Anna Ae b) makionkowie Stanistaw i Anna |ncien Kan äjahttcen rbk reine für die Bro: 14,937 Lebens⸗Verſicherungen mit. . Beo. M. 23,849,133. 
9 85 ba Koſa . Lybinski, vinz Poſen ſollen 249 Penſions⸗ und Leibrenten⸗Ver⸗ 
i ch die Francis ka Sieierta, ’ 9 Roza Karlowska, Donnerſtag den 17. Oktober a. e.. icherungen mit jährlichen. . 67,344. 14. 
I e) der Bäder Salomon Cohn ) Franeiszka Siklerka, Vormittags 10 uhr Die Einnahme in 1866 betrug: i 
15 Dur ene 0 eh piekarz Salomon Cohn in ; zm; Ser, 9 
7 werden hierzu öffentlich vorgeladen. zapozywajg sie niniejszem publicznie. ee 1 Bes Zn an Prämien- und KapitalsZahlungen . . 295,437. 5. 9 
. Schub in, den ann at 1007: N Szubin, dnia 25. Maja 1866. Euren folgende Hölzer teiftbietend — gleich a ae Zinſen l 2 155,220. — 
7 Königl iches Kreisgericht. | Krölewski sq d powiatowy. baare Zahlung verkauft werden: Tür Sterbefälle waren zu bezahlen 11 1866 8 £ 430,280. 
V I. Abtheilung. ) Wydazial J. 2 ſtarke Buchenſtämme, Seit Gründung der Geſellſchaft zahlte dieſelbe 
6 Pelanntmachung. nn übwieszezenie —] circa 790 8 8 bis 29 lang, überhaupt für Sterbefälle . 2,87 1,655. — 
N . + 2 ) . 4 175 Felgen, ie Ref f der ſellſchaf - 
1 Die Eigenthümer folgender, in unferm Depo- Wiascicielenastgpujgcych w Depozytorium| . 170 Klaftern Buchen- Klobenholz, Die i der Geſellſchaft betrugen ul 3 22 
dorium befindlichen Plaſſen naszem znajdujaeych sig mass: e en, „LEO ee, Sn 22 a 
1 1) Die Johann Lenz'ſche Pupillen -Maſſe ) Massy pupilarnej po Janle Lenz| 18 . Ceichen-Klobenholz. In Hypotheken waren angelegt. E 2,335,693. 2. © 
15 von 8 Thlr. 4 Pf. r 2 Mass = sh dziedzica Ernesta 5 45 g Aten Ahe . Det Hen gaft N * 1000,00 = u 
2 aan Aae Cf der n Ge acer debt Bietern (yi na dobrach Raub. 9. Kiefern. Cnubtenbob, 0 n Antragsformulare und jede gewünſchte weitere Auskunft werden 
2 -Maſſe (auf dem Gute Mroczen Rubr. III. Nr. 1. dla sukcessoröw Radze) ziemian. . 37 Kiefern ⸗Strauchholz, : 
II. Nr. I. für die Landrath Ludwig No: skiego Ludwika Roberta v. Let-| . 39 Stämme Kiefern ⸗Kleinbauholz und]; ; z 5 
15 2 bert v. Lettow'ſchen Erben fubingroffirt &|$ow subingrossown6) pretensyi) wilo$ci 98leinige hundert Klaftern Gib Eden und in Poſen bei dem General-Agenten Herrn R. Levysohn, 
Be 5 75 rl von 98 Thlr. 9 Sgr. I Pf. 0 sgr. 1 ten. e Strauchholz. 0 A Firma: J. J. Heine, Markt 85. 1 
2 . 3) Massy pupilarnej po Mareinie| Käufer werden zu diefem Termine eingeladen | ferner i i i dem H 29 = , 
5 3) Die Martin Radtte'ſche Pupilenmaſſe Radıme (czesci rodzefstwa Radtke, [mit a Beer, daß die ſonſtigen Kaufbe⸗ ts ee DET 3 . 3 Siewerl 
; (Antheil der Geſchwiſter Radtke, Guftav und Gustawa i Juliusza) w ilosci 8 tal. dingungen im Termine felbft werden bekannt ge- le » ar 9 
5 Julius) von 8 Thlr. 11 Sgr. 10 Pf. II sgr. 10 fen. Ai macht werden. f Bleſen „J. Krug, A 
5 4) Die Broſtower Depofitiong- Maſſe (auff 4) Massy depozycyinej Brostowa „pi Waſowo, im Oktober 1867. 8 „IH. R. Schön, 
1 dem Gute Broſtowo Rubr. III. Nr. 24. für den A Die Guts-Adminiſtration. neſen „Di. Diehne, Hauptmann a. D. 
8 ee eg 5 30 A. neh Bepo. en nee wilosci 30 tal. wraz Scheltz. 5 5 4 ge ne een "95 
8 talöinfen., are nl Mittwoch A. 9. Okt. von 10 es, — 
5) Die Eisenbahn Grundentſchadigungemaſſe run do 20 g a ee e bis 1 Uhr Vormittage %% 1 EEE En 
der Koloniften von Aniela (Percipiendum des un 3 Ließ i are nden Koleniat Un. Annahme etwaiger Anmeldungen zur königl. leſchen „L. Zboralski, 
Koloniften Karl Friedrich Thiele) von 19 %a Frederyka Thiele)  ilogei| Luisenschule und zur Seminarschule. izemeijun -» A. Buzalski, 
Thlr. 27 Sgr. 5 Pf. nebſt Depoſital⸗Zinſen. 9 tal. 27 sgr. 5 fen. wraz 2 prowizyg depo- Dr. Barth. Wollſtein nenne Müller. 


6) Die Ludwig und Anna Kietzmaun⸗ zytalng. 
ſche Specialmaſſe von 251 Thlr. 10 Sgr. 5 Pf.] 6) Massyspecyalndj LudwikaiAnny 
nebſt Depoſttal⸗Zinſen. Kietzmannow w ilosci 251 tal. 10 sgr. 
7) Die Mühlenbeſitzer Franz Müller 'ſche 5 fen. wraz z prowizyg depozytalng. 
Nachlaßmaſſe von 198 Thlr. 15 Sgr. 7 Pf. 7) Massy sukcessyjne) po osiedzieielu 
nebſt Depoſital⸗Zinſen, und miyna Franeiszku Müllerze w 


18671868. 


1867868. 


Winter⸗Saiſon 


8) die Johann Wehr'ſche Nachlaßmaſſe 
von 214 Thlr. 1 Sgr. 8 Pf. nebſt Depofital- 
Zinſen, 
reſp. die Erben der Eigenthümer werden benach⸗ 
richtigt, daß die bezeichneten Gelder nach Ablauf 
von vier Wochen an die Juſtiz⸗Officianten Witt⸗ 
wen⸗Kaſſe werden abgeliefert werden, falls bis 
dahin die Auszahlung von den legitimirten 


ilosci 198 tal. 15 sgr. 7 fen. wraz z prowizya 
depozytalng, i 
8) massy sukcessyjnéej po Janie 
Wehrze w ilosci 214 tal. 1 sgr. 8 fen. 
wraz z prowizyà depozytalna, 
resp. sukcessorowie wlascicieli uwiadomiaja 
sie niniejszem, ze oznaczone pienigdze po 
uplynieniu ezterych tygodni do kassy wdöw 
po urzednikach sadowych odeslane zostang, 


Konzertſaal, einen Speiſe⸗Salon, Kaffee⸗ und Rauchzimmer, mehrere geſchmackvo 


Das großartige Konverſationshaus bleibt das ganze Jahr hindurch geöffnet i 


Bad Homburg vor der Höhe. 


Die Winter⸗Saiſon von Homburg bietet den Fremden alle Annehmlichkeiten und Zerſtreuungen größerer Städte. 
daſſelbe enthält einen großen Ball⸗ 
ausgeſtattete Konverſations⸗ und 


un 
Spiel 


ſäle. Das große Leſekabinet iſt dem Publikum unentzeltlich geöffnet, und enthält die bedeutendſten deutſchen, franzöſiſchen 1 
engliſchen, italieniſchen, ruſſiſchen, polniſchen und holländiſchen politiſchen und belletriſtiſchen Journale. Die Reſtauratien 
iſt dem rühmlichſt bekannten Hauſe Chevet aus Paris anvertraut. 

Jeden Abend läßt ſich die Kurkapelle von Garbe und Koch in dem großen Ballſaale hören. 

Bälle, Konzerte und andere Feſtlichkeiten wechſeln, wie in der Sommerſaiſon, fortwährend mit einander ab. 
ausgezeichnete franzöſiſche Vaudeville Geſellſchaft iſt engagirt, die in dem Theatergebäude, welches durch eine geheizte 
lerie mit dem Konverſationshauſe verbunden iſt, wöchentlich zwei bis drei Vorſtellungen giebt. a 

Große Jagden in weitem Umkreiſe enthalten ſowohl Hochwild als alle anderen Wildgattungen. 

Man gelangt von Wien in 24 Stunden, von Berlin in 15 Stunden, von Paris in 16 Stunden, von London 1 
24 Stunden, von Brüſſel und Amſterdam in 12 Stunden vermittelſt direkter Eiſenbahn nach Homburg. Sechszehn i 
gehen täglich zwiſchen Frankfurt und Homburg hin und her, und befördern die Fremden in einer halben Stunde; es wir 
denſelben dadurch Gelegenheit geboten, Theater, Konzerte und ſonſtige Abendunterhaltungen Frankfurts zu beſuchen.— 

Einem hohen Adel und geehrten Publikum in Gut nebft Vorwerk, enihaltendfhiefiger Provinz, iſt ſofort unter ſe g 
e BU EefTen Sun nun un 
ch mit allen in mein Fach ſchlagenden Arbei tener Familienverhältniſſe zu verkaufe 


ten, Leder wie Galanterie u. ſ. w. und verſprechefſſen und Torflager, Gebäude ziemlich gut, eine 
ſolide und prompte Bedienung. POT Meile von der Chauffee entfernt, ift fur den bil. Adreſſe i; L. B. poste resta® 
ranco. 


Gustav Crü ger, Buchbindermeifter. ligen Preis von 35 Thalern pro Morgen, mit[ Komin 


1 Eigenthümern nicht nachgeſucht wird. 
Lobſens, den 3. September 1867. 


Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


R Nolhwendiger Verkauf. 

7 Königliches Kreisgericht zu Pleſchen. 
5 I. Abtheilung. 

2 Pleſchen, den 12. Mai 1867. 

Das den Handelsmann Elias und Rieke 
geb. Czlowiek⸗Marcus'ſchen Eheleute gehö⸗ 
rige, zu Pleſchen an der Jarociner Straße sub 
Nr. 40. belegene Grundſtück, beftehend aus einem 
Vorder: und einem Hinterhauſe mit Hof- und 
Bauſtelle, abgeſchätzt auf 5055 Thlr., zufolge der. 
nebſt Hypothekenſchein und 5 in der 
Regiſtratur einzuſehenden Tage, jo 


am 20. Dezember 1867 


Vormittags 12 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer aus 
f dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realfor⸗ 
derung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
* chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei dem 


jezeli w czasie tym wylegitymowani wlasci- 
‚ciele wyplaty nie zazgdajg. 
Lobzenies, dnia 3. Wrzesnia 1867. 
Krölewski 40 powiatowy. 
5 


ziat I. 


hat der Kaufmann H. Seemann in Exin nach⸗ 

träglich eine Forderung von 1065 Thlr. nebſt 

Zinſen ſeit dem J. Januar 1866 angemeldet. 
Der Termin zur Prüfung dieſer Forderung 


iſt auf 
den 21. November d. J. 
Vormittags 11 uhr 3 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Zermins- 
Zimmer Nr. 3. anberaumt, wovon die Gläu 
biger, welche ihre Forderungen angemeldet ha⸗ 
ben, in Kenntniß geſetzt werden. - 
Trzemeſzuo, den 26. September 1867. 


Königliches Kreisgericht. 
Der Kommiſſar des Konturſes. 


Zur Lieferung der Bedürfniſſe der Korrek-“ 
tions⸗Anſtalt often, beſtehend: 
1) in der Geſammt⸗Mundverpflegung pro 
Kopf und Tag, 
2) in circa 2 Centner Brennöl, 
0 


Eine 
Gal 


15,000 Thalern Anzahlung, zu verkaufen. 
Bergſiraße Nr. 13. Näheres iſt zu erfahren bei dem Kaufmann 


. 1 Falten Fe Herrn WNathan Bernstein in Poſen, 
Meine Wohnung iſt fetzt Wilhelm⸗ 


Sandſtraße Nr. 2. 
ſtraße Nr. 8 neben der Konditorei von 


Dominium 
Najezierze 


Mein Vorwerk (Bauerngut) mit neuen maſ⸗ 
fiven Prachtgebäuden, ca. 200 Morgen Magdb. 
Maßes Ackerland inkl. Wieſe, Waldung, Teich 


Subhaſtationsgericht zu melden. a 
Die ihrem Aufenthalte nach unbekannten Real» ra „  Betroleum, Herrn Beely. 5 i ändigem Wirthi . ' 
„ d sta e bei Wreſchen 
Wozniacti werden zu dem Licitationstermin 595 20 grüne Seife, * L 1 eee ge 8 8 
=. ˖ͤĩ 1 ˙— ab un en. 3 ee g wünscht 100 Stück Sucht 
ekar 8 12 „ EifenWitriol, Meine Wohnung befindet ſich ſett vom Dorfe, Meile von Rakwitz und Wollſtein 
a 8 eranntmachung. R 90 2 ne Thea PR Wohnung 60. 6 5 belegen, beabſichtige ich bee geh e fir ſchnafe zu kaufen. 
Gutsbefgers Wladimir Bogusiaw ban) . 23 Scheerer Maße St. Martin „Parterre, |vie Kauffamme von 2350 chien zu verlaufen. 
Zakrzewsti aus Wyfäti hat der Wüchfen 11)» 3½ Centner 8 Sohl- im Haufe des Herrn Caldarola. 2800 len and ram 1850 Tir ech u 
ti eder, 35 . un nen 1850 Thlr. erſt na anna E 
ecm dit noch ent ng auf ber 12) 6% = Wildbrand Sohl⸗ 6. Kirst Verlauf von 15 Jahren unverzinft, 2000 Thlr. un 
von 44 Thlr. 15 Sgr. angemeldet. 9 leder, Pianoforte⸗ Fabrikant. bei reeller jährlicher Zinszahlung zu 5 pCt. erſt den 9. d. Mts. 
i es dal er debe aa g nn a ae de . d 1125 
f en Bor- 


Der Termin zur 14) in dem Bedarf an Schreib⸗Materialien, und gel 


Geſchäfts⸗Verlegung. 


iſt auf 15 x ef 
) desgleichen an Druckſachen, werds » Beſitzer M. Biedermann zu 

den 8. November 1867 if ein Submiſſtons- und Lieitations⸗Termin - ; 5 Jablane⸗Vorwerk bei Rakwitz in Franko, 
M Mein Lager fertiger Wäſche, wol⸗ Briefen zu wenden. Unterhändler ſind verbeten 


Vormittags 11 Uhr 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar in unſerm 
Gerichtslokale zu Pleſchen anberaumt, wovon 
die Gläubiger, welche ihre Forderungen ange. 
meldet haben, in Kenntniß geſetzt werden. 
Pleſchen, den 7. September 1861. 


Königliches Kreisgericht. 


auf den 31. Oktober c. 


Das in der Stadt Schwerſenz sub Nr. 144a. 
belegene Grundſtück ſoll theilungshalber aus 
freier Hand und unter foliden Jahlungsbedingun- 
gen verkauft werden, wozu Termin am 22. Or⸗ 
tober 1867, Vormittags 11 Uhr, an 
Ort und Stelle anſteht. Nähere Auskunft er 


lener Oberhemden, Schlipſe ıc. dc. 
befindet ſich jetzt 


Neueſtraße 14., 


Ecke der Schulſtraße. 


2 * Fri * 
Ein großer, früher einem Garonffel Gagen 
gehöriger Wagen iſt unter ſollden Bedingu 


Die näheren Bedingungen liegen zur Einſicht ; 
1. Abtheilung. in der Regiſtratur d > > theilt Reſtaurateur Herr König in Pofen, Eich ® 
Der ae, des dete gegen Koplallen dafelbft dal au n Theophil Davidsohn. waldſtraße Nr. 1. Im, Namen der Erben. zu ver aufen bei y 
Salomon, Koften, den |. Oktober 1867. — ä — — rf us⸗Geſchter — — „ 5 'Schmiegel — 
— — — % Aiyofti r ons⸗Ge ’ 1 i — .... 
Bekanntmachung. Die Direktion der Korrektion] Das Reſtgerseaße J. dat | Gin gat eingerihteies Speere] ein Reysſttor ine nenn Ladenliſs, 


Anſtalt. 


iſt wegen Familien - Angelegenheit aus freier 
Hand zu verkaufen. 


2 


Zu dem Konkurſe über das Vermögen des ile in einer der größeren Kreisſtädte 
7 


Shane en nebſt Weinhandlung und 
verſtorbenen Heinrich Juhre zu Pakose 


faſt neu, iſt n . gr. 18 b 


Der Bockverkauf 


din der Negretti-Stammſchäferei zu Smielowo bei Jerkow, Kreis 


Wreſchen beginnt am 
10. Oktober. — 
Dom. Smielowo. 
u Großes win 
Pelzwaaren Lager 


bef i ndet fi 
Waſſerſtraße Nr. 27. 


Philippsohn Holz. 


Zur Beachtung! 


eines ſolch 


Baumschulen, 
Kunſt- und Handelsgärtnerei 


zu Grabowiec bei Samter. 

Größte Auswahl in- und ausländiſcher Obſt⸗, 
Sehmuck und Wald Bäume, io wie Zier⸗ und 
Obſt⸗Sträucher, Staudengewächſe de. Preisver⸗ 
zeichniſſe auf Verlangen franko und gratis. 


am heutigen Tage, Halbdorfſtraße Nr. 33, einen 
Handel mit zum Anſtrich fertiger Oelfarben, ſo 
wie ſämmtlichen trocknen Farben, als auch ver- 
ſchiedenen Lacken und Firniß eröffnet. 


Obſtbaume. 


gemiſcht E 
Poſen, den 8. Oktober 1867. 
HV. Petersen, Maler. 


a pupa nase 


Ich beſtätige 8 
denden Menſchhe 
brauch von 2 halben Flaſchen G. A. W. 
e Bruſtſyrups von einem lang⸗ 
jährigen Krampfhuſten vollſtändig geheilt 
worden bin und erkenne ich die Wohlthat 


welches in keiner Haushaltungf hlen ſollte, 
vollſtändig an. Dieſen Bruſtſyrup kann 
ich daher allen Leidenden beſtens empfeh⸗ 
len. Conſtanz am Bodenſee, den 20. 
März 1867. 
Frau Zimmermeiſter Emele. 

Niederlagen in Poſen bei 

Gebr. Krayn, Wronkerſtr. 1. 


Isidor Busch, Sapiehaplatz 2. 
J. N. Leitgeber, gr. Gerberſtr. 16 


Neben meinem Geſchäft als Maler habe ich Für Prennete 5 
Für Prennereien! >: | 
Ich habe bedeutende Quanten Spiritus zu ſtall find gr. Ritterſtraße 10. ſogleich z. beziehen. 


Zur Bequemlichkeit des Publikums werden kaufen und täglich die verhältnißmäßig höchſten 
die Oelfarben auf Verlangen in jeder Nüance Edt 1 ann 


uard Mamroth, 


Komptoir: Poſen, Briedrichsftr. 20., 1. Ef. 


Fil | üte für Damen modernifirt St. Martin Nr. 76. iſt ein möbl. Zim⸗ 
Filz! Y P. Hahn, St. Martin 78 mer zu vermiehen. Jeenicke. 


Ein heller, sehr geräu- 
miger Keller 


in der Großen Gerberſtraße ift zu vermiethen. 
Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 


Waſſerſtr. 4. 


iſt im erſten Stock eine Wohnung von 3 Zim⸗ 
mern nebſt ſämmtlichem Zubehör ſofort zu ver⸗ 
miethen. Näheres bei 
©. IE. Paulmann. 

Breiteſtraße 7. im J. Stock iſt ein großes 
freundliches Zimmer nach vorn heraus, welches 
fi) auch zum Komptoir eignet, ſofort zu ver- 
miethen. 

Ein freundl. Zimmer iſt zu verm. Zu erfra⸗ 
gen b. Wwe. Stehe. St. Martinſtr. 28. 


Berlinerfir, Nr. 20. find I. Etage 2 
möbl. Zimmer zu vermiethen. 


ern zum Wohle der lei« 
t, daß ich durch den Ge⸗ 


ausgezeichneten Hausmittels, 


2neu tapezirte, möbl. Zimmer wie auch Pferde 


Das bisher vom Herrn Hauptmann Manthey 
im Generalſtabe innegehabte möblirte Quartier 
nebſt Burſchenzimmer und Pferdeſtallung im 
Hauſe Mühlenſtr. 12. iſt zu vermiethen. 


Mühlenſtraße Nr. 20. 


Gebr. Zweiger. 


Gement: und Asphaltröhren, 6, 9 u. 12% im Durchmeſſer, zu 
Brücken und Durchläſſen, ſowie Drainröhren perſchiedener Dimenfio- Gustav i 


2 empfiehlt ee A. Kr L zanowskl. . 
Bekanntmachung. 


Wir veröffentliehen hiermit, dass Herr Car? eper in Dres- 
den nicht mehr in unseren Diensten ist, dass er in keinerlei Beziehung 
fe unserer Firma steht und nicht im Stande ist, unsere Fabrikate zu verkau- 

u. — Zugleich bitten wir unsere werthen Kunden, sämmtliche Aufträge 
uns dem Herrn 


O. Humbert, Neue Schweidnitzerstr. 9., Breslau, 


zu übergeben, da wir nur für unser durch ihn verkauftes Fabrikat Garantie 
Übernehmen. 


Marshall Sons & Co., Limd -Gainsborough. 


Marshall Sons & Co., Lim‘.- Gainsborough (England), 
Locomobilen und Dreschmaschinen. 


à 15 


in ſchönſter, weißbrennender Waare N 
. 


K. K. ausſchl. priv. und erſles 
amerill. und engl. patentirtes 


Analherin⸗Mundwaſler 
von Dr. J. G. Popp, 


prakt Zahnarzt in Wien, Bogner⸗Gaſſe. 
Preis pro Flaſche 20 Sgr u. | Thlr. 
Dieſes treffliche Präparat hat ſich ſeit den 
14 Jahren ſeines Beſtehens Verbreitung 
und Ruf noch über Europa hinaus erwor⸗ 
ben. Seine Anwendung hat es beſonders 


ſchehen. 


Das Beſte von 1863er Roth⸗ und Weißwein 


hieſigen Gewächſes verſende ich zum Preiſe von 8½ Sgr. pro Quart inkl. Gebind, 8 Sgr. pro Preis 50 Thlr. 
Flaſche inkl. Glas und Kiſte, gegen Franko ⸗Einſendung des Betrages. 


Gustav Sander in Grünberg in Schleſien. 
Havanng⸗Ausſchuß⸗Eigarren, 


5 Sorte à 27 Thlr., in Original-Kiſte a 1000 Stüd, 


Hatz & Sohn, 


5 Wilhelmsſtraße 8. 


. 
Theerſeife, 
von Bergmann & Co. in Paris, wirkſamſtes 
Mittel gegen alle Hautunreinigkeiten, empfiehlt 
à Stück 5 Sgr. 
V. Ciermet in Poſen, Markt 46. 


Lotterie. 


Die Erneuerung der Looſe zur 4. Klaſſe 136. 
Lotterie muß bei Verluſt des Anrechts bis zum] der in größeren Provinzialſtädten in Fabriken 
15. Oktober d. J. Abends 6 Uhr planmäßig ge- mit Dampfmaſchienen gearbeitet, auch mit der 

Poſen, den 5. Oktober 1867. 
Der Lotterie-Ober-Einnehmer. 


iſt ein freundliches Quartier (2 Stuben mit Zu⸗ 
behör) vom J. November ab zu vermiethen. 


Berlinerſtraße Nr. 20., Parterre, find zwei 
fein möblirte Zimmer zu vermiethen. 
Ein Schreiber (junger Mann) findet ſofort 
Unterk. im Bureau des Rechts⸗Anw. Pilet. 


Ein anſtändiger junger Mann, der die Se⸗ 
kunda eines Gymnaſtums oder einer Realſchule 
1. Ordn. / Jahr beſucht hat, findet in meinem 
Geſchäft als Eleve eine freundliche Aufnahme. 

Rawicz a. d. Bresl.⸗Poſ. Bahn. 

H. Schumann, 
Apotheker. 

Ein Sohn rechtlicher Eltern, der die 1255 
macherprofeſſion erlernen will, kann unter foli« 
den Bedingungen ſofort eintreten oſen, 
Waſſerſtraße 24. Näheres im Sattler⸗ 
laden bei WW, Pinnau, 


Ein Schmiedemeiſter, 


Keſſel⸗Reparatur Befcheid weiß, ſucht 7 
ſene Stellung auf irgend einem Gute. Zu er⸗ 


Fr. Riielefeld,. fragen in der Expedition dieſer Zeitung. 


bewährt 97 le gegen Zahnſchmerz jeder 
Art, gegen alle Krankheiten der Weich- 
theile des Mundes, lockere Zähne, leicht 


Von diesen ausgezeichneten Maschinen sind ausser den in meinem Besitz befind- 


liche in sei j 
ul dieses Jahres folgende verkauft: 
— —.— - 1 Locomobile und | Dreschmasch, 


Preuß. 


47. Landsbergerſtr. 47. 


F Ich erfuche Jedermann hiermit ergebenft, mir 
den Verbleib meiner Ehefrau Henriette 
Aßmus, geb. Boge, welche mich ſeit Jahres 


Lotterie-Comptoir 


Original /, ½, ¼, Anth. %, e, 2, Verffeiit böswillig verlaſſen, nachzuweſſen. 


Suefor, 


4. Assmus, 
Landsbergerſt. 47., Berlin. 


Barlebenshof Nr. 9. 


An Herrn Direktor Biebrach — Borissoeoen blutendes, krankes Zahnfleiſch, Carries 
- von Eijnern — Halbendorf. ..... 9 * 1 - 1 3 und Skorbut. Es löſt den Schleim auf, 
- _6ebr. 6leim — Zolling b. Malschwitz .: 1 2 \ 2 wodurch die Zahnſteinbildung verhindert II verk. und verf. am billigſten 
- Eduard v. Kramsta — Rauske . . . . — = - % wird, wirkt erfrischend und geſchmackver⸗ 
Gr. zu Limburg -stirum — Gr.-Peterwitz 1 > i beſſernd im Munde, und vertilgt daher 
. an — Breslau..........» — 1 £ 1 2 ründlich den üblen Geruch, welcher durch 
I. Kockrauer — Tos t. ES - unſtliche oder hohle Zähne, durch Speifen 3 
- Neumann & Consorten — Brostau bei | oder Tabakrauchen entſteht. Da das Mund-. 
8 —— . 1 5 5 as auf Zähne und Mundtheile iu alle 
B 8 etrick — Ob. - Weistritz bei : eife angreifend oder ätzend wirkt; fo x ' 
Schweidnitz..... . . 2 > 5 a leiſtet es . ftetes Reine ungsmittel M| Sr. Majeſtät des König 
- Graf Renard sche General-Direktion — des Mundes die vorzüglichſten Dienſte und 
Gr -Strehli taz * — 8 1 ” e erhält alle Theile desſelben in voller Ge⸗ | 
Baron von Richthofen — Gr. Rosen. . 1 5 1 f fundheit und Friſche bis in's hohe Alter. I Iluſtrationen. 
- Rittmeister Stapelfeld — Leipe bei — Atteſte hoher medieiniſcher Autoritäten 
Grottkaäu 42 A 8 I 5 * haben ſeine Unſchädlichkeit und Empfeh⸗ 
Al. Graf Szembek — Siemianice bei lungswürdigkeit anerkannt und wird das 
Kempen ze 1 5 ſelbe von vielen renommirten Aerzten ver» 
Gutsbesitzer Thomas — Seckerwitz bei ordnet. 


u Mir de * . 1 BE 
ud bitte ich diejenigen Herren, welche noch kaufen wollen, um gütige baldige Be- 
Lieferung prompt. 


H. Humbert, Neue Schweidnitzerstr. 9., Breslau. 


Zahnplomb, zum Selbſtplom⸗ 
biren hohler Zähne, Preis! Thlr. 
15 Sgr. — K. K. a. pr. Anathe⸗ 
rin⸗Zahnpaſta, Preis 20 Sgr. — 


5 > ln — F Preis 
Jon lerrn 6. Thust, Hoflieferanten Sr u Maj. des Königs, ub für den Zollverein in Ber⸗ 


elt ich eine grosse Sendung von 


rabdenkmälern, 


bestehend in den schönsten 
Grabkreuzen, Monumenten, Platten 
etc., die ich ebenso wie Waschtisch-Auf- 
sätze, Tischplatten, Fliessen bestens 
empfehle. 
Grabgitter liefere von 20 Sgr. den Id. Fuss. 


Die Haupt-Niederlage von Schlesischem Marmor. vorm. F. A. Wuttke, 
Friedrichsstrasse Nr. 33. H. Klug. Sapiehaplatz Nr. 6. 
Bestellungen, die noch in diesem Herbst ausgeführt werden sol- rss; 5 , J lr, , Allr. Un lr. 

len, erbitte recht bald. / tl. vrk. u v. L. G. Ozanski. Berlin. Janowitzbr. 


Pörſe zu Poſen 
am 8. Oktober 1867. 

Fonds. Poſener 1% neue Pfandbriefe 85 Br., do. Rentenbriefe 89} 
Gd., do. 5% Provinzial» Obligationen —, do. 5% Kreis- Obligationen 98 
Br., do. 5% Obra⸗Meliorations- Obligationen 98 Br., polniſche Bankao⸗ 
Wahr eric Nee b. Scheel 2000 Pfd.] pr. Herbſt 

m er Bericht] Roggen [p. Scheffel = 20 .] pr. Her 
70, Oktbr. 70, Dub. ebe en ehr 65, Dezbr. 1867 und 
Jan. 1868 65, Frühjahr 1868 653. 
8 . 100 Quart = 1 V ges 7808 SE a” 
uart, pr. . —3, Novbr. 19 br. 19, Jan. 1868 1: ebr. 
1868 1 50 Marz 1830 10 e re 
= 5 0 ch Wetter: Veränderlich. Roggen etwas nie 


J. F. Schwarzlose Söhne, 


‚Droguen- und Parfümerie-Handlung 
in Poſen bei N Hirse, Wive., 
Bergſtraße Nr. 14, 


Friſche Krammetsvögel und 
Birkhühner empfiehlt 


Eduard Stiller, 


Pörſen⸗Telegramme. 


Bis zum Schluß der Zeitung iſt das Berliner und Stettiner Boͤrſen⸗Telegramm 
nicht eingetroffen. 


driger, gel. 25 Wifpel, pr. Herbft 71 Br., Oktbr.⸗Novbr. 6868 bz. u. Gd. 
Be rg 66% bz. 1. in "eb. + en. 66% bz. u. Br., Frühjahr 66} 
15 5 
Spiritus feſt, gek. 3000 Quart, pr. Oktbr. 21 4 bz. Gd. u. Br., 
Rovbr. 194.—f bz. u. Br., Dezbr. 10% P %, Rial 80, Jan. 193 Gd., 
Febr. 19 bz. u. Gd., März 194 bz. u. Gd., April Mat 205 Gd. 


| | todußten= Börfe. 
Berlin, 7. Okbr. Wind: SSW. Barometer: 28. Thermome⸗ 
ter. Krüh 4° +. Witterung: Trübe. 
Die meift recht anregenden Berichte von außerhalb waren auch heute ohne 


Am Sonnabend d, 5,0. enge des 
Hrn. Schulze, Friedrſtr. 28 ein ſchwarzersHutver⸗ ungen 3 * 
tauſcht worden, ein anderer m. Flor zurückgebl. der Herrn Leo Kölpin in Viet. Frl. Anna Müller 
Eigenth des Letzteren wird erſucht, denſelb. gegen[mit Stadtſekretär Schödel in Storkow. Verw. 
Abgabe d. verw. Hutes im genannten Lokal abzuh Frau Kaufmann Marie Rehefeldt mit Oekonom 
Im Tempel der iſrael. Brüder- Gemeinde. ſter mit Herrn Lie, theol. und Docent der Uni⸗ 

Beginn des Gottesdienſtes am Verföhnungs- | verfität Dr. Hermann Gerlach in Berlin. Frl. 
feſte: Dienſtag or 3. Oktober Abends Nanny Polſter mit Herrn Rudolph Defeler in 


½ Uhr, 
Mittwoch den 9. Oktober Morgens] - 


Familien⸗Nachrichten. 
CCC ĩͤ K 
Todesanzeige. c 

Allen Freunden mache ich die Anzeige, 
daß mein guter Gatte, Daniel Johann 
Jerke, nach langen Leiden, an der Leber 
krank, im 65. Lebensjahre, hier, den 7. Ob 
tober, ½ 8 Uhr, verſchieden ift. Die Be⸗ 
erdigung findet Donnerſtag, Nachmittag 
1,,8 Uhr, vom Trauerhauſe, Warſchauer⸗ 
ſtraße 15. (Schrodka), aus ſtatt. Um 
ſtille Theilnahme bittet 


Poſen, den 8. Oktober 1867. 


In allen Buchhandlungen, ſowie in der Expedition, Berlin 1064, Potsdamerſtr., iſt zu haben: 


Kalender des preußischen Volksvereins 
für 1868. 


Mit einer colorirten 3 aller preußiſchen Provinzen, den Bildern 
’ 


des Grafen Bismarck, des Feldmarſchall Wrangel, der 


3 Reichstags⸗Präſidenten, der Fahnen⸗Eroberer im letzten Feldzuge, 44 Wappen 
preußiſcher Städte, Adels⸗ und Patrizier⸗Geſchlechter und einer Maſſe anderer 


In 2 Ausgaben a) feſt geheftet, b) gebunden und mit Papier durchſchoſſen. 


Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen. Frl. Emma Carus mit 


Ernſt Beyer in Varchmin. Frl. Clara v. För⸗ 


7½ Uhr. 


3 W. Appold. 
Einem geehrten Publikum die ergebenfte An. 
zeige, daß ich mit dem heutigen Tage einen 
kräftigen Mittagstiſch eröffnet habe und 
bitte um geneigten Zuſpruch. 
ZMlunder, Reſtaurateur, 
Magazinſtraße 3. 


Suſanna Jerke. 


N 


Einfluß auf Stimmung und Preislauf für Roggen. Die Kaufluſt iſt hier 
nicht mehr allgemein und einzelne Käufer, fo energiſch fie auch kaufen, waren 
nicht im Stande dem ſtärker hervortretenden Angebot die Spitze zu bieten. 
Preiſe find daher ins Weichen gerathen. Effektive Waare ftrömt etwas reich⸗ 
licher heran und es bleibt nach Befriedigung des Bedarfs für Kündigungs⸗ 
zwecke bereits Manches übrig. Gekundigt 10,000 Ctr. Kündigungspreis 77 Rt. 
Auch Weizen hat ſich nicht voll behaupten können, indeſſen ift es doch zu 
nennenswerthem Ruckſchritt nicht gekommen. Gekündigt 5000 Etr. Kündi- 
ee . ishal 
afer lo m preishaltend, i : ü 600 Ctr. 
Küngungepreis 1 11 Ri. Termine matt. Gekündigt Ct 
üböl in feſter Haltung bei äßi 9 digt 600 Ctr. 
aun alpen 11 8 1 g bei ſehr mäßigem Handel. Gekündig Etr 
„Spiritus wurde anfänglich, beſonders pr. Herbſt, anſehnlich gefteigert, 
Schluß ermattete ſpäter zwar lic elles ſcbogeuben dem Standpunkt — 
Sonnabend. Gekündigt 110,000 Quart. Kündigungspreis 233 Rt. 
Weizen loko pr. 2100 Pfd. 92 — 107 Mt. nach Qualität, gelb. ſchleſ. 
104 Rt. b., pr. 2000 Pfd per dieſen Monat 94 a 93 Mt. bz. Oktbr.⸗Novbt. 
935 a 93 bz., Novbr.- Dezbr. 92 bz. April ⸗Mai 93} a 92 bz. u. Gd. 
„Roggen loko pr. 2000 Pfd. 77 —78 Rt. bz. per dieſen Monat 772 
78 4 70 a 77 Rt. bz. Oktbr.⸗Novbr. 75} a 74) bz. Rovbr.⸗Dezbr. 732 a 
724 bz., Dezbr.⸗Jan. Hy a 72 a 71 by, April: Mai 714 a 72 a 71 by. 
Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 47—55 Rt. nach Qualität, 52 Rt bz. 
Hafer loko pr. 1200 Pfd. 30—33 Rt. nach Qualität, 30% a 32 Rt. 
bz., per dieſen Monat 314 a Rt. bz., Novbr.⸗Dezbr. 31 bz. u. Br., April⸗ 
| Mai 32} a 3 ad bz u. Br., 32 Gd. 


1 


u 
4 


nr 


N Erbſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 67.78 Rt. nach Qualität, Futter. 
waare 67 — 78 Rt. nach Qualität, 
Raps pr. 1800 Pfd. 83—89 Rt. 
Rübſen, Winter-, 81—87 Rt. 
Ruüböl loko pr. 100 Pfd. ohne Faß 115 Mt. bz., per dieſen Monat 113 
a n Rt. bz, Oktbr.⸗Nopbr. 118 a 5 bz., Novbr. ⸗Dezbr. 11½ a 3 bz., 
Dezbr.⸗Jan. 118 15 Jan.⸗Febr. 113 bz., Febr.⸗März 113 bz., April⸗Mai 
12 bz., Mat allein 124 bz. 
oh pie 14 Rt. Br. bat 238 a 1 N 
pirttus pr. 8000 % loko ohne A Rt. bz., per dieſen Mo⸗ 
nat 235 a 24 a 23 à J Rt. bz. A5. u. Gd., Oftbr.-Novbr. 201 u f a 50 
Br. u. Gd., Novbr.⸗Dezbr. 200 a I u b bz. u. Gd., 2 Br., April⸗Mai 204 


a 21% a I bz. 

Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 61— 63 Rt., Nr. 0. u. 1. 686 Rt., 
Roggenmehl Nr. 0. 53 — 54 Rt., Nr. 0. u. 1. 51 — 5 Rt. bz. pr. Ctr. un 
verſteuert. (B. H. 8.) 

Stettin, 7. Oktbr. An der Börſe. [Amtlicher Bericht.] 
Wetter: Leicht bewölkt, 8 R. Barometer: 27. 10. Wind: W. 


Weizen niedriger, loko p. 2125 Pfd. gelber 92—105 Rt., p. 83. fBöpfd. 
— 5 5 Oktbr. 104— 103 Rt. bz., Oktbr.⸗Novbr. 99 Br., rbtlah 100d 
3. u. Br. N 
Roggen Anfangs feit, ſchließt flau und niedriger, p. 2000 Pfd. loko 
7679 Rt., pr. Oktbr. 7978 Rt. bz. u. Br., Oktbr.⸗Novbr. 773 —77— 
755 93 u. Br., Frühjahr 723, 734, 723, 72, 71 bz. 
erfte loko p. 1750 Pfd ſchleſ. 52—53 Rt., mähr. 53—544 Rt. bz. 
Kals p. 1300 Pfd. loko 33—34 Rt, p. 47/50 pfd. pr. Frühj. 36 Rt. bz. 
üböl fefter, loko 114 Rt. bz. u. Br., pr. Oktbr. 113, 1 Rt. bz. 114 
Gd., Oktbr.⸗Nopbr. Novbr.⸗Dezbr. und Dezbr.⸗Jan. 114 Br., April- Mat 
113 85 u. Gd., 4 Br 
piritus wenig verändert, loko ohne Faß 23, 233 Rt. bz., pr. Oktbr. 
22K, J, 4 Rt. bz., Oktbr.⸗Novbr. 203, 4 bz., Frühjahr 21 bz. u. Br. 
Angemeldet, 150 Wiſpel Roggen, 30,000 Quart Spiritus. 
Regulirungspreiſe: Weizen 103 Rt., Roggen 78 Rt., Rüböl 
118. Kt., Spiritus 224 Rt. 
1 loko vom Lager 715, 3 Rt. bz., pr. Novbr. 74, Rt. bz. 
eis, Rangoon 51—5 3 Rt. tr. bz. 
ering, ſchott. Crown und fullbrand 114 Rt. tr. bz, feiner Fiſch feſt auf 
t. tr. gehalten, Ihlen 94 Rt. tr. bz. (Oftf.-ötg.) 
Breslau, 7. Oktbr. [Produktenmarkt.] Wind: Süd. Wetter: 
Angenehm früh 30 Wärme. Barometer: 2773/6. — Am heutigen Markte 
war für Getreide die Kaufluſt allerdings etwas ruhiger wie Sonnabend, die- 
ſelbe zeigte ſich jedoch noch immer ziemlich rege und haben deshalb Preiſe, un⸗ 
geachtet der ziemlich ſtarken Zufuhr, ſich ſchwach behauptet. 
Weizen fand nur ruhige Frage, wir notiren p. 81 Pfd. weißer 105— 
112118 Sgr., gelber 105—111—115 Sgr., feinfter 2-3 Sgr. über Notiz 


bezahlt. 
Roggen ſchwach preishaltend, p. 84 Pfd. 87 90 Sgr. 
Gebe beachtet, wir notiren p. 74 Pfd. 58—61—64 Sgr., feinſte über 
Notiz bezahlt. 
— 9 behielt feſte Stimmung, p. 50 Pfd. 3336 Sgr., feinſte Sorten 
r. 


* 9 * 
Hülſenfrüchte. Kocherbſen ohne Umfag, 70-74 Sgr., Butter» 
erbſen a 65—68 Sgr. p. 90 f ! e 8 : 
Widen ohne Angebot, p. 2 Sgr. 
Bohnen begehrt, p. 90 Pfd. 90— 100 Sgr., feinſte über Notiz. 
Lupinen ohne Frage. 2 
Buchweizen offerirt, p. 70 Pfd. 5861 Sgr. 
Oelfaaten bei ruhigem Geſchaͤftsverkehr, Winterraps p. 150 Pfd. 
185—196— 207 Sgr., Winterrübſen 176186192 Sgr., Sommer ⸗ 


a Ya 
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1 8 Ausländiſche Fonds. Leipziger — n er £ Rn Dr Tee 4 | 95 8 
eſtr. 9 5 45 er Ban o. IV. S. v. St. gar 4 
Jonds- ll. Aklienhür n Magdeb. Privatbt. 4 893 8 Bresl-Schw.-är. 4 — — 
la eee eee 89. @ Cöln-Crefe® 44 52 di 
Berlin, den 7. Ottober 1867. 52.100 fl — 2 655 b oldan Land. Bl. 4 | 15} 8 in⸗Miuden 36 B 
1 do. 5 . c 0 611.08.64; b3 Rorbdentiche do. 4 10 en ta do. II. Em. 5 1014 63 
Preuffiſche Fonds. do. Pr.⸗Sch. v. 1864 — 394 B Oeſtr. Kred „do. 5 | 685-695 oz do. — 
Be do. Slb.⸗Anl. 18645 ss] 2 1 I. . > a. bi do. III. Em. 1 in 2 
Freiwillige Anleihe 4 97 G f leihe 5 454 b oſener Prov. Ban do. | Mi 3 
Shane Aal 18 51010 bz ee 425 584 91 25 ank⸗Anth. 43149 bz do. IV. Em. 4 884 bz 
do. 54, 55, 57 974 bz 6. do. 5 75 bz leſ. Bankvereinſ4 1134 B do. V. Em. 4 83 B 
do. 564 975 bz 2 UEngliſche Anl. 5 85 G Thüring. Bank 4 | 643 bz . 814 G 
do. 1559, 1864 4 974 oz — N. afl Aal 503 bz Vereinsbnk. Hamb. 4 1111 V do. III. Em. 44 — — 
do. 50, 52 conv. 4 89 bz 2 ( do. v. J. 18625 | 86 br Weimar. Bank. 4 82 8 do. IV. Em. 4½ 853 8 
do. 185314 8935 bz do. 18645 —— Prß. Hypoth.⸗Verſ. 4 100 B Magdeb. Halberſt. 43 954 G 
do. 18624 | 898 bz do. engl. 5 86 © do. do. Certifie. hi 1005 bz Mag deb. Wittenbd. 3 60 f bz 
. 1165 bz dor. Anl. 86 5 100 bz u B do. do. (Henkel) aß, — — . 5 | 843 etw bz 
taats⸗Schuldſch. 38 85 3 Poln. Schatz⸗O. 4 gr 623 bz Henkelſche Cred. B. 4 — — NMiederſchleſ. Märk. 4 | 875 dx 
Kurh. 40 Thlr. Looſe — 53 8 do. kl. 4 | 628 0 do. II. o. 4 834 6 
Kur- u eum. Schldo 31 — — Gert. A. 300 Fl. 5 90 G Prioritäts- Obligationen. do. conv. 4 A bz 
Berl. Stadt- Obl. 5 1014 oz 3) Pfdbr. n. l. SR. 4 57g bz u G 3 Ido. conv. III. Ser. 4 841 & 
do. do. 44 —.— Part. O. 500 Fl. 4 94 W Aachen⸗Düſſeldorf 4 — — do. IV. Ser. 4 9 b 
do. do. 3179 B Amerik. Anleihe 6 743-75 bz do. II. Em. 4 — — Niederſchl. 3 28 5 100 f 2 
Berl. Börſenh.⸗Obl. 5 1005 G Neue Bad. 35fl. Looſe— 29 8 do. — 914 B Nordb., Fried. Wilh. 4 — — 
„Kur- u. Neu-) 3 768 bz Deſſauerbräm. Anl 33 93 etw bz * re | 684 G berſchleſ. Litt. . | — — 
Märkiſche [4 87 ba Lübecker Präm. Anl. 35 47 etw bz o. II. Em. 5 73 G do. Litt. B. 31 784 8 
Oſtpreußiſche 33 764 G . e 44 — — do. Litt. 0.4 — — 
do. 483 8 Bank und Kredit⸗Aktien und Gen 1.833 121 bz 5 5 — D. 4 = 1 
ommerſche 34 75 0. k R. S. 765 by o. itt. E. 3 
re — 40 3 s FERSE ER u do. Li. B. 3 760 bz do. Uitt. F. 334 G 
5 Poſenſche 41 — — Berl. Kaſſenverein 4 1593 br u B do. IV. Ser. 4 92 b. Deftr. Franzöſ. St. 3 245 0j ©, 
do. 3 —.— Berl. Handels⸗Geſ. 4 107 f ba do. V. Ser. 4 91 bz Deſtr.ſüdl. Staatsb. 
3 do. neue 8535 bz Braunſchwg. Bank. 4 90 G do. Düſſeld. Elberf. 4. — — Pr. Wilh. I. Ser. — — 
& Schleſiſche 3 — — Bremer do. 4 116 B o. „Em. 44 — — do. II. Ser. 5 — — 
do, Litt. A. — — ee 110 © III ae 11 G bench 2 u — 
Weſtpreußiſche 33 754 3 anzig. Priv.⸗Bk. o. r bz einiſche Pr. Obl. — — 
2 ii 40 321 bz Darmstädter Kred. 4 785 5 Berlin⸗Anhalt 44 —— do. v. Staat garant.34— — 
do. neue 825 bz do. Zettel⸗ Bank 4 95 G do. 4 3548 do. Prior. Obl. 43] 91 b 
do. do. 44| 907 bz 1 Kredit⸗B. O0 24 do. Litt. B. 4 951 G do. 186284] 912 oz 
Kur-u Neumärk. 4 903 bz Deſſauer Landesbk. 4 — — Berlin-Hamburg 4 — — do. v. Staat garant 44 — — 
( Pommerſche 904 bz Disk. Komm. Anth. 4 1034 bz do. II. Em. 4 — — Rhein⸗Nahe v. St g. 4 si 
ofeniche 895 G Genfer Kreditbank 4 244 br Berl. Potsd. Mg. A. | 86 G o. II. Em 93; G 
| reußiſche 895 G Geraer Bank 402 8 do. Litt. B. 4 86 G Ruhrort-Crefeld — — 
3 Abein.⸗Weſtf. 4 93 bz Gothaer Privat do. 4 924 etw bz do. Litt O. 4 853 bz do. . Ser. | — — 
Sachſiſche 41. ba annoverſche do. 475 etw bz Berlin⸗Stettin 43 95 & do. III. Ser. 44 — — 
Schleſiſchz 1 90f G önigsb. Privatbf. 412 G do. 484 bi do II. Em. 4 — — 
Die Börfe, welche ſchon im geſtrigen Privatverkehr durch die italieniſchen Nachrichten ſehr verſtimmt war, 


öſtreichiſche Miniſterkriſis zurückgeführt wurden, fo wie das erfolgreiche Fortſchreiten der Inſurrektion im Kirchenſtaate 
riefen an ben Börſe eine enkſchieden flaue Stimmung hervor, welche auf faſt alle Spekulationspapiere einen Druck 


onders verkehrten 
bend, wobei ſich indeß ein nicht unbedeutender Umſa 
Aktien ziemlich geſchaftslos, während Amerikaner auf gan 


ausübte. Be 


ktien 681-5 bz. 
Lag B. 1 Lit. G 933 B. Breslau S 
Brieger —. 


ankfurt a. M., 7. Oktober, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Flau. Neue Badiſche Prämienan- | 176, 25. 1864er Looſe 71, 00. Silber⸗Anleihe 
leihe 94. es der Börfe: Kreditaktien 161}, Staatsbahn 2183, Amerikaner 744%. 597. Silberkupons 122, 50. - 
Schlußkurſe. Preußiſche Kaſſenſcheine 105. Berliner Wechſel 1054. Hamburger Wechſel 88}. Londoner Paris, 7. Oktober, Nachmittags 
Wechſel —. ariſer Wechſel 944. Wiener Wechſel 943. Finnland. Anleihe 833. Neue Finnland. 43% Pfandbriefe Kredit mobilier 170, 00, Amerikaner 80. 5 g 
. 6%, Verein. St.⸗Anl. pro 1882 743. Oeſtreich. Bankantheile 642, Oeſtr. Kreditaktien 16). Darmſtädter Paris, 7. Oktober, Nachmittags 2 Uhr. 3% Rente (8, 
Bankaktien —. Meininger Kreditaktien —. Oeſtr.⸗franz. Staatsbahn Aktien 2174. Oeſtreich. Eliſabethbahn — mung. Viele Renten-Eskomptirungen. 
Ludwigshafen Bexbach la8. Feſſiſche Ludwigsbahn —. Darm- f 


Soßzmiſche Westbahn —. Mhein-Nahebahn —. 


bildete. Dagegen waren preußiſche Fonds 
ge Newyorker 


Zelegrapbifcht Korreſpondenz für Fonds- Kurſe. 


8,5, 


rübſen 170—180—182 Sgr., Leindotter 150160170 Sgr., feinfte | 10,5, pr. November 9, 12, pr. März 9, 14. Roggen höher, loko Ott 
Sorten über Notiz bezahlt. November 7, 27, pr. März 7, 28. Rüb öl beſſer, loko 131, Pi 1 
Schlaglein blieb angeboten, wir notiren p. 150 Pfd. Brutto 6—64— | 18%, pr. Mai 130%, Leinöl loko 13 . Spiritus loko 27}. eide⸗ 
63 Rt., feinfte Sorten über Notiz bezahlt. Hamburg, 7. Oktbr., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. u jet 
Rapskuchen begehrt, wir notiren a 53—55 Sgr. p. Ctr. markt. Weizen und Roggen loko fett, aber ruhiger auf Terme u 
Leinkuchen 90—85 Sgr. p. Ctr. gloäftsios. eizen pr. Olibr 5400 Pfd. netto 180 Bankothalet Porn, 
2 ſtilles Geſchaͤft, roth 135—144—15}, weiß 1416 18 | Gd. pr. Oktbr.⸗Novbr. 179 Br., 178 65. Roggen pr. Oktbr. 
2 


Rt. p. Ctr. 

Kartoffeln 34—38 Sgr. p. Sack a 150 Pfd. Brutto, 142 Sgr. 
p. Metze. 

Breslau, 7. Oktbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Roggen (p. 2000 Pfd.) im Verlauf höher, gek. 1000 Ctr., pr. Oktbr. 
714721—72 bz, Oktbr. Novbr. 695 70 991 d. u. Br. Novbr.⸗Dezbr. 
67 68.674 bz. u. Gd., Dezbr.⸗ Jan. 664—674 bz., März-⸗April 663—$ bz., 


m 
16 


April⸗Mai 653 —66 bz. alter Hafer 2, neuer J Sh. höher. Lebhaftes Geſchäft. . 
a Wei . Oktober 93 Br. Paris, 7. Oktbr., Nachmittags. Rüböl pr. Oktbr. 90, 52 #7 
Serhe pr. Oktober 54 Br. Novbr.» Dezbr. 99, 50, pr. Januar ⸗April 99, 50. Mehl pr. Oktbr. 
pafet pr. Oktober 49 Br. pr. Nopbr.⸗Dezbr. 88, 00. Spiritus pr. Oktbr. 67, 00. 
Rabe weng verändert do 118 Oktör und Ottbr.. Novb 1867 
üböl wenig verändert, loko r, pr. r. un tbr.⸗Novpbr. % 
103— 8B ba, Movbr.- Degbr. 1144 ö, Dezbr. Jan 11} Br., Jan. Febr. 113] Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1 


Spiritus ſchließt matter, loko 213 Br., 213 Gd., pr. Oktbr. 214—4 
99 Oktbr.⸗Novbr. 195 bz. u. Br., Novbr.⸗Dezbr. 194 —19 bz. u. Gd., April⸗ 
at 
ie Börfen-Kommiffion. 
Notirungen der von der Handelskammer ernannten Kommiſſion zur Feſtſtellung 


bz., April⸗Mai 113— 6 bz 

19 — 4-1 bz. u. Br. 

8 ink feft, 65 Rt., ſpecielle Marken 63 Rt., W. H. 63 Rt. gehalten. 
der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 


Raps : 204 Sgr. 194 Sgr. 184 Sgr. 
Winterrübſen 196 186 - 176 
Sommerrübſen 178 168 158 
Dotter 160 150 140 
(Bresl. Hdls.⸗Bl) 
Hopfen 


Nürnberg, 5. Oktbr. Während das Hopfengefchäft ſich im Monat 
September für Producenten, reſp. Verkäufer günſtiger entwickelte, zeigt ſich 
ſeit Anfang dieſes Monats eine weichende Tendenz am hieſigen Hopfenmarkte, 
und iſt daher bei einem Rückblick auf die heute beendete Woche kein erfreuliches 
Bild des Geſchäftsverkehrs wahrzunehmen. Beſonders war bei der anſehn⸗ 
lichen Zufuhr des Donnerſtagmarktes, von der nur drei Viertel verkauft wur⸗ 
den, die Stimmung eine gedrückte und eine Mißſtimmung unter Käufern und 
Verkäufern bemerkbar. Auch geſtern, wo zu der aus dem Donnerſtagsmarkte 
übriggebliebenen Waare von 4— 500 Ballen noch 100 Ballen zugeführt waren, 
war gleiche Lebloſigkeit am Markte. Die Zufuhren erreichten in dieſer Woche 
keine 3000 Ballen wie in der Vorwoche, und dürfte im Vergleich zu derſelben 
ein Preisabſchlag je nach Qualität bis zu 8 Fl. anzunehmen fein. 

Rottenburg a. N., 3. Oktbr. Nachdem die iſraelitiſchen Feiertage 
vorüber ſind, zeigt ſich im Hopfengeſchäfte wieder ein regeres Leben. Die 
Preiſe find auch hier etwas heruntergegangen, und iſt je nach Waare zu 55— 
66 Fl. anzukommen. Bis 28. Sepkember einſchließlich wurden 1630 Ballen 
mit 2010 Ctr. auf die Stadtwage gebracht und ſofort verſandt. 

München, 5. Oktbr. Umſatz 644 Etr, Reſt 116 Ctr. 1866er Holledauer 
Waare 80—90 Fl., 1866er Spalter Stadtgut — Fl., 1866er Spalter Umgegend 
— Fl., 1866er fränkiſche Landwaare 70—80 Fl. p. 112 Zoll⸗Pfd. (B. H. Z.) 


Telegraphiſche Börfenberichte. 
Köln, 7. Oktbr., Nachmittags! Uhr. Regen. Weizen höher, loko 


ſtädter Zettelbank 241. 

675. Badiſche Looſe 51}. 

5 % Metalliques —. 
amburg, 7. Oktober, Nachmit 


Achlußkurſt. 
1860er Looſe 613. Mexikaner — 
Altong Kiel —. Finnländiſche Anleihe —. 
6% Verein. St.-Anl. per 1882 68. 

Wien, 7. Oktober. [Schlußkurſe 
Neues 5 % ſteuerfr. Anlehen 56, 30. 


Nordbahn 166, 50. ral 64. 10 
205 ob 5, 50. National⸗Anlehen 64, 1 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. M. M. Jochmus in Poſen. — Drud und Verlag von W. Deder & Comp. in Poſen. 


Brutto 135 Br. 134 Gd. pr. Oltbr.-⸗Novbr. 134 Br. 133 Gd. gel e 
5 a tus ruhig. Räb öl unverändert, loo 24, pr. Oktober 24, pt. 


Datum. Stunde. 
7. Oktbr. 
7. 
8. 


ſprechend dem Miniſter⸗Verantwortlichkeitsgeſetz, das Miniſterium 
178 die biſchöfliche Adreſſe zu berathen 15 darüber Bericht 
e 


men. Die Hanptzüge deſſelben ſind folgende: Die Mice 
bleibt die Grundlage der franzöſiſchen Politik, der e 


die Armeekadres werden ohne Vermehrung des Effektivbeſtande 


Berlin-Görli 
do. Stamm- 


DOeſtr. 5% ſteuerfreie Anleihe 453. 
Kurheſſiſche Looſe 53. 
44 % Metalliques 35}. 


H 
gebot. Oeſtreich.⸗ franz. Staatsbahn 4573, Italieniſche Rente 443, Lombarden 353. 
eg Staats-Präm.⸗Anl. 86. 
Vereinsbank —. 


Diskonto 2. 


Czernowitzer 171, 00. London 124, 85. 9 
Amsterdam —, —. Böhm. Weſtbahn 138, 75. Kreditlooſe 122, 25. 1860er Looſe 79, 


Kaffee ſehr ſtille. Zink feſt. ve 
London, 7. Oktbr. (Auf indirektem ug en.) Bet 
arkt. (Anfangsbericht.) Totalzufuhr von Weizen ſeit letztem 
„910 Ortr., von Gerſte 1100, von Hafer 6712 Orte, spe" 
Engliſcher und fremder Weizen gegen letzten Montag 3, Gerſt 


der ber Sie. Therm. Wind. Wollen 
Rahm, 2 27. 809 | +87 SEM 1-2 trübe. cue 
Abnde. 10 27° 5 51 | +408 „ 1.2 bed Th) 

| Morg. 6 27° 3° 69 | + dog NW 2.3 trübe. SE 

) Regenmenge: 1 = Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß: 

7 . „55 N 0 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 7. Oktober 1867 Vormittags 8 Uhr f Fuß 8 Boll. 


Telegramme. 7 
Wien, 8. Oktober. Die „Debatte“ ſagt, der Kaiſer hal, Sn, 


aften. 
aufheuen 


oil. 
it dem Nachfolger deſſelben wird ein Abkommen getroffen, nid 


den 
g wird vo > 


itert, das Projekt der Heeres⸗Reorganiſirung wird in dieſem Sinne 


Ruſſ. Eiſenbahnen 5 74 G ’ 
938 bz 108 


5 
Saaler 44 
ring rg Alte bi, f. 


, 


Eiſenbahn⸗Aktien. 


Aachen⸗Maſtricht 
Aa- 0 


41688 bz 
rior.5 | 95 


In duſtrie⸗ Aktien 


Deff. Nont. Gas- A. 5 152 8 
erl. Eiſenb. Fab. 5 125 G 
örder Hüttenv. A. 5 109 8 

Minerva, Brgw. A. 

Neuftädt. Hüttenv. 4 

Concordia in Köln 


Az 


4 114 
3 


5 


Auch Görliger waren bee!" 


ze 


vn aan HE Bm nd Dub u 


1854er Looſe 574. 1860er Looſe 644. 1864er uf 
5%, öftr. Anleihe von 1859 564. Oeſtr. National-Anlehen 


Bayeriſche Prämien⸗Anleihe 963. 
Kaufluſt bei ungenügendem A 


t. 2 Uhr 30 Minuten. Ueberwiegende 
National-Anleihe —. Oeſtreich. Kreditaktien 683. 5 
Nordd. Bank 1164. Rheiniſche Bahn 1373. Nordbahn 5: 
1864er ruſſ. Prämien-Anleihe 95. 1866er ruſſ. Bramien-Anlelhe 
der offiziellen Börſe.] Flau. 
5% Metalliques 54,50. 1854er Looſe 70, 75. Bankaktien 678, = 
. Kreditaktien 170, 70. St.⸗Eiſenbahn⸗Aktien⸗Cert. 230, 00. Gali ‘ 
Hamburg 91, 9. Paris 49, 60. Frankfurt lebe 
e 


90. Lombard. Ei 
72, 00. Anglo-Auftrian-Bant 103, 50. Napoleonsd or 10, 01. Dukaten 


3% Rente 68, 10, Stalieniſche Rente 40, 65 
22}, Italienifche Rente 45, 80. Beſſere Sti“ 


12 Uhr 50 Minuten. 


err r 


— 


— 


